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Nem Abſchlitk i deh.uusgen 
Dein AKoöoſchliuß Handessverttags⸗Verhandlungen? 

Die Ausſichten ſind günſtig. — Nur Herr Hermes hat zu wenig Zeit. 

M 
XXIXI 

—m. Warſthau, Anfang Juni⸗ 
Der Masdeburger Parteitag der deutſchen Sozlaldemo⸗ 

kratie bat auf Grund von Ausführungen des Reichstags⸗ 
präſidenten Gen. Paul Loebe einen neuen Vorſtoß für den 
Abſchluß bes deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages beſchloſſen. 

Nachbem ber Zollkri ů Deutſchland und d 
größlem ſene; Anmnsfeſbarel. Ifihehen,Piagbarlanber 

fleßtzt ſaſt vier Jahre danert, 
mag manchem Peſſimiſten ein ſolcher Beſchluß wie Waſſer 
erſchetnen, das in ein durchlöchertes Faß gegoſſen wird. Was 
uniu aller Verſtändigungswille auf deutſcher Seite — ſo 
gutworten die Flaumacher im Reiche —, wenn die objettiven 
Bedingungen zum Abſchluß fehlen, wenn der andere Ver⸗ 
tragspartner nicht vom felben Willen zum Eutgegenkommen 
beléelt iſt? Was helken die krenwled, der größten deutſchen 
Regierungspartei — ſo erklären wiederum die berufsmäßt⸗ 
gen Zweifler in Polen —, wenn die Führung der Berhand⸗ 
lungén auf deutſcher Seite ein ſo ausheſprochener Vertreter 
Vr. Hermes en behält, wie ⸗der Zentrumsabgeordnete 

r. Hermes. 
Es iſt verſtändlich LenG, wenn nach ſaſt vierjährigen 

Verhandlungen üther einen Vertrag, der vielleicht nicht ein⸗ 
mal vier Jahre Geltungsdauer haben ſoll, ſolche ſkeptiſchen 
der Beiſl dich ſelbſt im Lager der grundſätzlichen Auhänger 
der Vekſtändigung erheben. Der tatſächliche Stand der Ver⸗ 
banöbtungen iſt aber, aus ber Nähe gejehen, doch gunſtiger, 
als es den, Anſchein hat. Nicht, daß elwa ſchon ein baldiges 
Magbdeburg; jebnis geſichert wäre! Vorſtöße, wie der von 

andeburg find gerade jetzt nützlich und notwendig. Sie 
kommen in einem Augenblict, in dem der kechniſche 
Stand der Dinge eine politiſche Entſcheldung er⸗ 
möglicht und fordert. ährend dieſe Zeilen geſchrieven 

werden, oder ſpäteſtens, während ſie in Bruck gehen, dürſte 

elsrsrtess 8ss feſes hesen ie ventte sen 
im Lauf von 

svertess zu feſſen haben, die 
Umtänden ſein Znſtanbekommen ber⸗ 
einigen Eochen ober lichen 5ß⸗ wenigen Monaten er⸗ 

ä moͤglichen können. 
Das mag gerabe für denjenigen überraſchend klingen, der 

die Machrichten Uber den Verlauf der Verhandlungen in der 
Preſſe belder Länder genau verſolgt hak. Blieb doch der 
deutſche Delegationsführer Hermes vom Jauuar bis zum 
Mai, alſo ſaſt vier Monate, vom vereinbarten Verhandlungs⸗ 
ort, Warſchau, fern. Dann erſchien er für ein paar Tage, um 
fofort wieber, beanſprucht durch ſeine Eigenſchaft als Mit⸗ 
glied des Genfer SüetMilafſein Wirtſchaftsausſchuſſes, die 
ein micht Hauptſtadt zu verlaſſen. Hinter ihm drein erſcholl 
ein nicht gerabe freundliches Echo der volniſchen Regierungs⸗ 
preſſe, die ſich bitter über ſeine Verhandlungsmethoden 
beklagte. 

Im Rahmen dieſer polniſchen Klagen und Unklagen er⸗ 
fuhr die Oefſentlichkeit aber auch, daß die Zeit der Abweſeu⸗ 
btie von Hermes für den Handelsvertrag nicht ungenutzt ge⸗ 
lieben war. Auf diplomatiſchem Wege — ein verbreitetes 

polxiſche Regierungsblatt teilte mit, daß der Leiter der Han⸗ 
desbolitiſchen Abteilung des Berliner Auswärtigen Amtes, 
Miniſterialdirettor Ritter, und der deutſche Geſandte in 
Warſchau, Gen. ulrich Raufcher, auf deuiſcher Seite 
daran beteiligt waren — ů 

batte man inzwiſchen den Meinungsaustauſch der 
beiden bag erhebtis ſortgeſetzt, und zwar in einem 
Tempo, das erheblich von dem ſchleppenden Verhand⸗ 

lungsgang unter Hermes abſtach. 
An den offiziellen deutſchen Belegationsleiter war nun, 

als er ſich enblich wieder zwiſchen ſeinen von der polniſchen 
Oeſfentlichkeit nicht unbemerkten agrariſchen Agitatſonsreden 
auf Tagungen der deutſchen Bauernvereine und. im Reichstag 
wieder in Warſchau ſehen ließ, die Frage gerichtet worden, 
ob er, die Ergebniſſe der mittletweile geführten Verhand⸗ 
lungen anerkenne und übernehme. Man ſollte eine bejahende 
Autwort barauf für ſelbſtverſtändlich halten. Das Deuitſche 
Reich kann und will ſich ja doch ſicherlich nicht nachfagen 
laſſen, daß es die Ueberlaſtung von Dr. Hermes mit einer 
ganzen Anzahl verſchiedener Aemter und Funktionen zu 
cinem abſichtlichen oder auch unabſichtlichen Doppelſpiel ſei⸗ 
ner Unterhändler benutzt. Wir kennen den Wortlaut der 
im, Rahmen vertraulicher Verhandlungen abgegebenen Ant⸗ 
wort pon, Dr. Hermes nicht. Die Rolen erklärten aber 
Eſſentlich dazu, daß ſie davon nicht befriedigt ſein konnten. 
Die Keichsregierung müſſe daher zunächſt klarſtellen, ob 
ihre Vertreter jetzt „kontinnierlich“ verhandeln wollten. In 
dieſem Falle könnte man bereits von einem Eintritt in die 
„Endphaſe der Berhandlungen“ ſprechen — diefer Ausdruck 
würde zuerſt pon einem Warſchauer Regierungsrat gebräucht. 
., Die Frage nach der Kontinuität der Verhandlungen iſt 
inzwiſchen von polniſcher Seite der Reichsregierung auch 
direkt noch einmal vorgeleat worden, und wir haben, ange⸗ 
ſichts der Zuſammenſetzung des Berliner Kabinetts, von 
deſſen Mitglieder ja außer den vier ſozialbemokratiſchen 
Miniſtern auch Streſemann, Curtius und der Demokrat 
Dietrich ſich wiederholt als Freunde des polniſchen Handels⸗ 
vertrages bekannt haben, keinen Zweifel daran, daß die 
Autwort darauf eine einheitliche und wid 
Führung der. Verhandlungen 3z 
Eännen die Informatienen in 

aen, daß ů ů 

ſechlich der größte Teil aller Strelsſegsen b 
— als aufgearbeitet gelten kann. 

Die ſchwierige Reglung des Niedertaſſungsrechts, 
die Entſcheidung über die Kontingentsfrangen für 

  

    
   

  

      

[nachläſſſe iſt ſo gut wie erledigt. In der agitatoriſch 
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  le und Eiſen und die Wobiat, der beiderſeitigen 

vielfach üherſchätzten Schweinefrageliſt eine Kompro⸗ 

ſir die verttütige Venölkernnn der steien Sti 
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mitlöſung auf der Grundlage der gemeinſamen Produßéu⸗ 
tenintereffen im Prinzip und ſelbſt in den Zahlen gleichfalls 
ſafls ſo daß nur noch die veterinärpolizeilichen Formen 
aftlr zu vereinbaren ſind, die allerdings noch gewiſſe Schwie⸗ 

rigkeiten machen. Im übrigen jind noch ein paar Zollpoſi⸗ 
tivnen für beide Teile auszuhandeln, ein paar materiell nicht 
ſehr bedeutſame Verrechnungen und Abrundungen bei den 
Kontingenten, dann iſt man ſertig, Gibt es noch irgendeine 
kleine Lücke, ſo kann man die ſchlietlich nach dret oder vier 
Lerirn ausfüllen und braucht deswegen nicht den ganzen 

ertrag weiter hinauszuſchieben. öů 
Bei einem ſolchen Stand der Dinge erſcheint uns die 

Forderung, daß 

nunmehr hintereinauder wesn zu Ende verhandelt 

wird, im klaren Jutereſſe beider Staaten zu liegen. Iſt 
Herr Dr. Hermes dazu außer Stande, dann muß er eben 
einem anderen Unterhäudler Platz machen. Er kann ſeinen 
Bauernvereinen ja ſchon jetzt berichten, daß er in der ſte am 
mietſten intereſſierenden Schweinefrage die Verſtäudigung im 
Sinne einer Solidarität der beiderſeltigen Produzenteninter⸗ 
eſſen geſichert hat: Entlaſtuna des deutſchen Marktes von 
einem Teil der den Pyien abzunehmenden Kontingents⸗ 
mengen durch organiſierte Weiterausfuhr und durch Siche⸗ 
rungen in der Preisfrage mit-Htilfe von Syndikatsbildungen. 

20. Jahrgang 

Tamſpekunmlennß bis 6, Ubr, abends unter 
amielnummer 2551. Non 6 übr abends:? 

Schriftleſtun 242 96. Anzeſgen⸗Annabme,: 
Erpehnon und Mruckerel 30r .üme 

„Gerade vom bäuerlichen Standpunkte aus muß 
et als dringend erſcheinen, dieſe Reglung bald zu verwirk⸗ 
lichen und die polntſche Landwirtſchaſt nicht durch weitere 
Verzögerung des Abſchluſſes zur Suche nach anderen Formen 
und Wegen für den Abſatz ihrer Produkte zu zwingen. 

Die inneren Voransſetzungen in Polen 
ſiud zur Zeit einem räaſchen, Abſchluß zweifellos günſtig. 
Die neue Regierung Switalſki, für die wir als So⸗ 
zlaliſten im übrigen nicht gerade viel übrig haben können, 
wünſcht ſichtlich der notleibenden polniſchen Landwirtſchaft 
durch Exportförderung zu helfen und der wirtſchaftsvoliti⸗ 
ſchen Kritik der polniſchen Linken möglichſt bald eine pofitive 
Leiſtung entgegenzuſetzen, Es gilt jetzt, raſch zuzugreiſen 
unb dieſe Siination im Jutereſſe des deutſchen Exports, im 
Intereſſe des deutſchen Arbeikömarkts, und nicht zuletzt de⸗ 
Friedens im Oſten entſchloſſen auszunntzen! 

1 

Hermes nicht geſahren. 

. Die Meldungen, daß der Führer der deulſchen Delegation 
ſür die Handelsvertragsverhandlungen mit Polen, Reichs. 
miuiſter a. D. Dr. Hermes, nach Warſchau gerillt iſt, treffen 
nicht zu. Dr, Hermes wird ſich zunächſt zu der internationalen 
Taauna der landwiriſchaftlichen Genoſſenſchaften nach Bukareſt 
begeben und erſt nach Abſchluß dieſer Tagung für die Fort⸗ 
führung der deuiſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen 
zur Verfügeung ſtehen. — Hieſe Meldung aus Berlin illuſtrlert 

»die im vorſtehenden Artitel gemachten, Ausſührungen über 
Herrn Dr. Hermes, der an allen möglichen Tagungen teil⸗   nimmt, aber ſün die ihm übertragene Aufgabe, die Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen zu führen, keine Zeit finbet. 

  

Wie die Studenten in Lemberg hauſten. 
Es wurde ein Pogrom inſzeniert. — Die Vorfälle bei der Fronleichnamsprozeſſion. 

Die ſchweren antiſemitiſchen Ausſchreitungen In Lemberg 
lind auf Grund authentiſcher Tatſachenberichte kaum zu ver⸗ 
ſtehen. Dik amtliche polniſche Telegraphenagentur und ſogar 
die katholiſchen und jubenſeindlichen Zeitüngen geben zu, 
daß die angebliche Herausforberang der Prozeſſton durch 
das Hinabwerfen von kleinen Mauêr⸗ und Brotſtücken aus 
den Fenſtern der jubiſchen Schule noch unbewieſen ſei und 
Gegenſtand einer Unterſuchung bildet. Es ſcheint ſich ſomit 

um eine Propokation 
oder höchſtens um einen ganz geringen Anlaß zu handeln, 
der den aytiſemitiſchen Seteneoill zu einem ſchweren Juden⸗ 
pogrom Gelegenheit bieten follte, Nach dem Bericht des 
jüdiſchen „Naſz Glos“ haben die Lemberger Ereigniſſe 
folgenden Verlauf genommen: 

Als die Fronleichnamsprozeſſion das Gebäude des 
jüdiſchen Gymnaſiums, wo an dieſem Tage der Unterricht 
ſtattfand, pafſierte, war gerade Pauſe. Die Schüler lärmten 
in den Klaſſenzimmern, während einzelne aus den Fenſtern 
ſchauten. Plötzlich rief jemand aus der vorüberziehenden 
Prozeſſion: ä ů 

„Die Indenbengel verſpotten unfere Religion!“ 
Die Meuge verſuchtedarauf in das Schulgebäude einzu⸗ 
dringen, doch wurde der Zwiſchenfall ſehr raſch von der 
Polisei beigelegt. ö‚ ů ů ů 

Er wäre völlig unbeachtet geblieben, wenn nicht eine anti⸗ 
ſemitiſche Lemberger Zeitung am nächſten Tage einen Hetz⸗ 
aufruf veröffentlicht hätte. Die Folgen blleben nicht aus. 
Um 10 Uhr morgens verſammelten ſich etwa 500 polniſche 
Korpsſtudenten vor dem jüdiſchen Gymnaſium und begannen 
die Kinder in unmenſchlicher Weiſe⸗zu prügeln, Die Polizei, 
die in dieſem Fall jedoch mit großer Verſpätung eintraſ, 
machte dieſem Pogrom gegen Kiuder ein Ende. Die Stu⸗ 
denten drangen hierauf indas Schulgebäude ein und ver⸗ 
nichteten ſämtliche Inneneinrichtungen. Die chemiſchen und 
phyſiſchen Apparate wurden kurz und klein geſchlagen. 
In ihrer Wut riſſen die Studenten die Bilder des Staats⸗ 

  

präſidenten und Marſchalls Pilſudſti von den Wänden und 
zerriſſen ſie in kleine Stücke. Darauf zogen ſie nachetnander 
vor die Gebäude jüdiſcher Inſtitutionen, wo ſie ebeufalls 
Jenſterſcheiben einſchlugen. 

Unlerwens machten ſie ſich über jeden vorlbergehenden 
Juden her, 

wobei zahlreiche ſchwere Verletzungen davontrugen. ů 
Inzwiſchen war unter der jüdiſchen Bevölkerung eine 

ſchwere Panik entſtanden, Eine Abordnung begab ſich zu 
den Behörden, wo ihnen jedoch der anweſenbe Vizewoſewode 
erkl“irte, daß er für derartige Dinge nicht kompetent ſei. 
Daher konnten ſich die Studenten am Abend abermals auf 
die Judenjagd begeben. Diesmal kam es zu ganz beſonders 
ſchweren Ausſchreltungen gegen jüdiſche Läden und Häuſer, 
zumal die Studenten inzwiſchen erglebige Unterſtützung 
hatte dunkle Elemente erhielten, die ſich ihnen angeſchloſſen 
hatten. ů 

Bu dem Oyſern dieſer Exzeſſe gebört auch die Redaktion 

jüdiſchen „Morgen“, in denen 

die Studenten wie wilde Varbaren hauſten und keinen 
einzigen Gegenſtand ganz liehen. 

Sogar die ſchwere Rotationsmaſchine der „Chwila“ wurde 
vollkommen zertrümmert, ſo daß die Zeitung am nächſten 

Tage nicht erſcheinen konnte. Der Schaden, den die Re⸗ 
daktivn erlitten hat, geht in die Hundertkauſenbe, während 

die allgemeinen Verluſte der jüdiſchen Bevölkerung über⸗ 
haupt nicht zu berechnen ſind. 

Die Polizei iſt in ſämtlichen Fällen zu ſpät gekommen 

und beſchränkte ſich einzig darauf, etwa 40 Studenten zu ver⸗ 

haften. In der Stadt herrſcht nach wie vor ſtarke Panit, 
zumal die Studenten waitfalſen durch die Stadt ziehen und 

die jüdiſchen Paffanten anſallen. Es iſt bemerkenswert, daß 
die polniſche Preſſe kein Wort der Verurteilung für dieſe 

unmenſchlichen, eines Volkes, das Kulturänſprüche erhebt, 
unwürdigen Ausſchreitungen findet.   

  

Macdonald erhält den Auftrag. 
Rätſelraten um den neuen Außenminiſter. — Das Arbeitsloſenelend ſoll verſchwinden. 

Der Führer der bisherigen engliſchen konſervatipen Re⸗ 
Iüd Übfrreichte dem König am Dienstag⸗ 

Wuchmniitog die 2 a ‚ a Labinelis. beiie — 
gab ſofort den Auftr den Führer der Arbeiterpartei, 
Ramſay Macdonald, um sinen Beſuch zu bitten. Macbonalbs 
Beſuch erfolgte jedoch nicht, wie üblich, unmittelbar nach ſei⸗ 
ner Derufung. Er wird weßen des Gefundheitszuſtanbes 
des Königs erſt am Mittwoch in Windfor erſcheinen 
ueh den Anftrag zur Bildung der Regierung eutgesen⸗ 
nehmen. * öů 

In den letzten 24 Stunden haben wiederum zahlreiche 
Gerücht.e. Umlauf gefunden, wonach der Poſten des 
Außenminiſters einem Außenſeiter, wie Lord Cecil oder 
Lord d'Abernon übertragen werden ſoll. Beide kommen je⸗ 
doch nicht in Betracht. Man ſieht begreiflicherweiſe keinen 
Anlaß, daß-eine Partei mit ſo aroen internationalen Be⸗ 
ziehangen wie die Arbeiterpartei einen der wichtigſten Poſten 
einem Außenſeiter 0 foll. Maedonald hat einem 
ſeiner Vertrauen ner inzwiſchen zu verſtehen gearhen, 
daß er den Poſten des Außenminiſters, für den immer wie⸗ 
der Artur Henderſon genannt wird, für beinahe ebenſo 
wichtig betrachte, wie den Pöſten des Miniſterpräſidenten 

    

   

     

Ramſay Macdonald dürfte eine Neueinführung von 
großer Bedentung machen⸗ Um der großen Wichtigkeit Aus⸗ 

ů 
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druck zu geben, die die .Steſeenge eun W Deſondoren Mi⸗ 
ä it ů dage einen beſonderen „ 

Miüter mig Kabfuektsrang a8 Veſele⸗ Dieſer Miniſter wird 
vorausſichtlich als 

Miniſter für Arbeitsbeſchaffung 

fungieren. Die Anzahl der Miniſterpoſten ſoll dadurch jedoch 
nicht vermehrt werden. Dieſer Poſten wird einem der füh⸗ 
renden Männer der Arbeiterpartei übertragen werden Die 
Aufgabe dieſes Maunes wird die Entwerfung einer Politit 
der Arbeitsbeſchaffung und die Zuſammenlegung der 
bisher getrennten miniſteriellen Departements ſein, die mit 
Arbeitsloſenfragen der produktiven Arbeitsloſenfürſorge 
uſw. beſchäftigt ſind. ů 

Engliſche Stimme zum Korribok⸗Problen. 
Das polniſche Echo. ů 

Ein neues engliſches Werk über das Problem der deutſch⸗ 

olniſchen Grenze erſcheint bemnächſt unter dem Titel „Der 
polniſche Korribor und ſeine Folgen“ aus der Fedex des 
liberalen Publiziſten R. Donald. Die polniſche Preſſe⸗ nimmt 

nun der bevorſtehenden Nerätfentlichung N. indem ſie 
das Buch im voraus für eine „von b ſtrotzende 
Schmähſchrift gegen Polen“ erklärt und ein Enigegenwirken 
durch die polniſche Auslandspropaganda verlangtk. 
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und Druckerei der zioniſtiſchen“ Zeitung „Chwila“ und des 
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Es würde ein müchtiger Antrieb ſein! 
Eine Friedensrebe Robert Cecil's in Berlin, 

Am Dieustag ſprach der bekannte engliſche Lord Robert 

Ceeil im Reichstag über das Abriiſtungsproblem, Der 
Nedner begann ſeinen Borkrag mit dem Hinweis auf zwei 
Ereigniſſe, die in jüngſter Zeit die Abrüſtung in den Vorber⸗ 
arund gezogen haben: den Kelloagpatt, der die Regle, 
rungen Mrpflichret, auf den Krieg als Mittel der Politik 
zn verzichten, und deshalb die Abrülſtung zur Folge haben 
muß,, ſomle die brllijchen Waßlen, die eine überwäl⸗ 
tihende Mehrheſt zit Gunſten des Völterbundes und zu 
unſten der internationalen Abrüſtung in das engliſche 
Parlament nebracht haben. 
Ceeil zeichnete im Verlauf ſeiner weiteren Ausſührungen 
die lndirekten Verjuche, an das Abrüſtungsproblem 
herauzukommen: Der Vertrag über gegenſeitige Unter⸗ 
uüützung, das Genſer Protokoll, das Vertragswert von 
Vocarno, deſſen allgemeine Ausdehnung notwendia ſei. Der 
irekte Angriff auf die Rüſtungen ſel ſeit dem Schettern der 
Drelmächtekonfereng im Jahre 1027 ins Stocken geraten. 
Jetzt liege bas neue Aunebot der Vereinigten Staaten vor, 
zu einem Abkommen zu gelangen. In bezug auf die 
Rüſtung zu Lande ſeien noch geringere Fortſchritte erztelt 
worden, jedoch erſcheine der proviſorlſche Beſchluß in bezug 
auf aus gebilbete Reſervennſcht ſo verhäng, 
ulsvoll, wie die meiſten ihn darſtellen. Es ſei in Wirk⸗ 
lichkeit eine Frage der Wahl zwiſchen der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht mit kurzer Dienſtzeit und dem freiwilligen Heere. 
Wonn man die allgemeine Wehrpflicht mit kurzer Dienſtzeit 
habe, ergebe ſich zweifellos eine große ausgebildete Reſerve, 
die wahrſcheinlich dazu ausrelche, um die Schithengräben zu 
halten, für einen Angrlff aber vollkommen nutzlys ſet. 

Ceeil ſchloß, daß, wenn die Konſerenz zwiſchen England, 
Zapan und Amerika zu einer Reglung der Flottenabrülſtung 
jühre, man der allgemeinen Abrüſtung einen mächtigen An⸗ 
trieb geben würde. 

Belgien iſt jetzt einverſtanden! 
Freitas vorausſichtlich Schlutz in Naris. 

Die lette Schwierigkeit, die einem glücklichen Ahſchlußß 
der Sachverſtändigenkonferenz noch im Wege ſtand, iſt jetzt 
ebeufalls beſeitigt. Die belgiſche Delegation hat ſich am 
Dienstagnachmittag im Laufe einer längeren Sitzung mit 
der Aufnahme direkter Verhandlungen über die Markent⸗ 
wertung in Brüſſel einnerſtanden erklärt. Damit iſt die 
Unterzeichnung des Schlußberichtes durch ſämtliche Delegier⸗ 
ten ſichergeſtellt. Sie wird wahrſcheinlich Freitaga erfolgen. 

Am Mittwoch und Donnerstag wird die Konferenz noch 
Vollſitungen abhalten: die erſten nach der großen Kriſe des 
Komitees und dem Tode Lord Revelſtokes. Die Belgier 
haben die ſormelle Zuſicherung erhalten, daß Deutſchland 
leine Forderungen auf Gegenkonzeſſionen in territorialer 
Hinſicht ſtellen und ole Berhaudlung ſofort aufnehmen werbe. 

Eude Juli bereits politiſche Verhandlungen? 

„Echp de Paris“ teilt mit, daß die nach der Einigung der 
Sachverſtändigen vorgeſehene Konferenz der Regie⸗ 
rungsvertreter bereits Ende Juli in London itatt⸗ 
ſinden ſoll. Das Blatt glaubt ferner mitteiken zu können, 
daß auf bieſer Konferenz gleichzeitig die Frage der Sicher⸗ 
heitstontrolle in der eukmilitariſierten Rheinlandzone und 
die Frage der endgültigen Rheinlandräumung felbſt zur 
Dlsküſſion ſtehen werden. 

  

  

Die Parteiführer werden informiert. 
Der preußiſche Miniſterpräſident wird die Fraltivus⸗ 

jührer der Regierungsparteien am Freitan über den In⸗ 
halt des Konkordats unterrichten. Später werden auch die 
Führer der Oppoſitivnsparteien von dem Inhalt des Ver⸗ 
trages mit dem Vatikan in Kenutnis geſetzt. 

Autch die evangeliſche Kirche kriegt Appetit. 

Die evangeliſchen Laudeskirchen Preußens haben bei den 
preußiſchen Staaisminiſterien im uſammenhang mit den 
Konkordatsverhandlungen einen neuen gemeinſamen Schritt 
unternommen und noch einmal ausführlich ihre Fordernn⸗ 
nen auf gleichzeitigen und gleichwertigen Vertragsabſchluß 
mit der evangeliſchen Kirche erhoben. Es iſt kaum anzu⸗ 

Der Eundkampf um den § 218. 
Um die Beſeitigung der Abtrelbungs⸗Schande. 

er Strafgeſetzausſchuß des Reichstags beſchäftigte ſich am 
Diesstasg mit den neuen Abtreibungsparagraphen. Nach 8 253 
des Entwurſs wird Gettelhe Vne e einer Frau augebroht, „die 
ihre Jrucht im Mutterleibe burch Abtreibung tötet oder die 
Tötund durch einen anderen zuläßt, Die gleiche Strafe ſoll 
denjenigen treffen, der eine Frucht im Mutterleibe oder dur— 
Abtreibung tötet. Auch der Verſuch ſoll ſtrafbar ſein. Na⸗ 
5, 254 ſoll, Beſtrafung nicht eintreten, „wenn ein approbierter 
Arzt eine Schwangerſchaft unterbricht, weil es nach den Regeln 
der ärztlichen Kunſt zur VOeſhe einer auf anverer Weiſe 
nicht abwendbaren ernſten Geſahr ſür das Leben oder die Ge⸗ 
fundheit der Mutter erforderlich iſt“ ů 

Abg Roſenfelb Gn) Säe einen ſozialvemotratiſchen 
Antrag 00 Sehnu, di es Abtrelbungsparagraphen, Für ven 
Fall der Ablehnung dieſes Vorſchlags beantragt er die 

Straflofigteit einer Abtrelbung, ble mit Einwilligung ver 
Schwangéren von einem approbierten Arzte innerhalb der 
erſten drel Monnate der 5 et vorgenommen 

vorden iſt. 

Die Aufrechterhallung der Strafbarleit jedber Abtreibung — ſo 
jühri der Rebner aus — ſei mil den Anſchauungen des Voltes 
uicht mehr vereinbar. Die Beſchräntung der Kinderzahl er⸗ 
lolge atts wirtſchaftlicher Not. 

Da das Gefetz die Verhinderung der Empfängnis geſtatte, 
könne es auch nicht unmoraliſch hin, wenn zur Geburten⸗ 
regelung die Abtreſbung zugelaſſen werde. Früher ſei die Be⸗ 
ſchränkung der Geburtenzahl auf die begüterten Bevölkerungs⸗ 

— Die Beſtimmungen im neuen Strafgeſetzbuch. 

kreiſe beſchränkt geweſen. Damals habe ſich kein Menſch aufge⸗ 
regt. Erſt ſeitdeni auch die werttätige Bevölterung auf die Ein⸗ 
ſchränkung des Kinderreichtums bedacht ſei, ſpreche man vom 
Sinten der Moral. Die Berufsarbeit der verheirateten Frauen 
außerhalb des Hauſes n häufig zur Einſchränkung der 
Kinderzahl. In derſelben Richtung wirke die ſtark gewachſene 
Wohllungsnot. Wenn man die ſozialen Mißſtände beſeitige, 
ſo werde die Zahl der Abtreibungen von ſelbſt zurückgehen. 

Mit Strafparagraphen ſei das nicht zu erreichen. Daß die 
Strafe nicht abſchreckend wirte, zeige die zunehmende Zahl der 
Abtreibungen. Beſtraft würden wegen Abireibung überwiegend 
Frauen des werktätigen Volkes. f 

Die Frauen der beſitzenden Klaſſen hätten Geld und alle 
ſonſt erforverlichen Hilfsmittel, um ohne jede Gefahr ſtraf⸗ 
rechtlicher Verfolgung ſich der Frucht K1 entlepigen. Sy 
wirke der Abtreibunßsparagraph als ein Ausnahmeneſetz 

gegen die Arbeiterklaſſe, das, unbevingt fallen müffe. 

Außerdem müſſe in der Reichsverſicherungsordnung vorge⸗ 
ſehen werden, daß die vom Geſetz geſtattete Einleitung der Ab⸗ 
ierbung als Krankenhilfe im Sinne des Geſetzes anzuſeben 
ſet. 

Vor allem miüſſe den Aerzten das Recht gegeben werden, die 
Geburt eines ſiechen, oder geiſtig minderwertigen Kindes zu 
verhindern. bg; müſſe ein Eingrift zuläſſig fein, wenn das 
zu erwartende Kind vorausſichtlich unter ſchwerer wirtſchaſt⸗   licher Not zu leiden hätte. Die Weiterberatung wurde auf 
Donnerstag vertagt 

  

Beſtrajung ber Oppelner Holenkrenzräpel. 
Reichlich milde ansgelallen! 

Das Oppelner Schöffengericht verurteilte am Dienstag 
die neunn Nationallozialiſten, die in dem kürzlich au ver⸗ 
zeichnenden Oppelner Theaterllandal verwickel waren, zu 
Gefängnisſtrafen von 14 Tagen. Der Haupträdelsjführer 
wurde mit 17 Tagen Gekäugnis beſtraft. Die Rowdies 
hatten bekauntlich polniſche Schauſpieler in der gemeinſten 
Weiſe angepöbelt, überjallen und niebergeſchlagen. 

Der Staatsanwalt rechnete den Angeklagten ihren „ſugend⸗ 
lichen Leichtſinn“ zugute und nahm au, daß ſie nur aus irre⸗ 
geleitetem Nationalgefühl heraus gehandelt hätten. Die Ver⸗ 
anſtaltung ſei aber legitim geweſen und den deutſchen Be⸗ 
hörven ſeien durch den Ueberfall jchwerſte Unannehmlichteiten 
bereitet worden. Der Anklagevertreter fuhr fort :Wir ſind ver⸗ 
pflichtet, der polniſchen Minderheit in Deutſchland Schutz zu 
gewähren. 

Die Schanſpieler klanen. 

Wie die „Kattowitzer Zeitung“ berichtet, haben die ſeiner⸗ 
zeit bei dein Oppelner Zwiſcheufall verietzien pofniſchen 
Schauſpieler gegen den verantwortlichen Redakteur der 
„Polonia“ wegen Verleumdung Klage vor dem Katto⸗ 
witzer Gericht angemeldet, da das Korfantvorgan vor kurzem 
den Schauſpielern vorgeworfen batte, datz einige von ihnen 
Mißhaudlungen markierten, um von der preußiſchen Regie⸗ 
rund geldliche Entſchädigungen zu erbalten. 

guffſcher Proteſt in Waͤrſchau. 
Aber er wird nichi zur Kenntnis genommen. 

Der ruſſtſche Geſandte in Warſchau, Bogomolow, hat bel 
dem ſtellveriretenden polniſchen Außenminiſter Wyſocki va⸗ 
gegen proteſttert, daß offizielle Regierungsvertreter an den 
Warſchauer Feiern zu Ehren Petliuras, ſowie anläßlich der 
tiährigen Eigenſtaatlichkeit Georgiens teilgenommmen baben. 
Wie anitlicherſeits mitgetcilt wird, hat Polen diefen Einſpruch 
nicht zur Kenntnis genommen, ſonbern erklärt, vdaß eine der⸗ 
artige Einmengung der Sowjetregierung in innerpolniſche An⸗ 
aelegenbeiten unzuläſſig ſei. Im übrigen habe Polen die Unab⸗ 
hängiglelt Georgiens auerkannt und Petljitra ſei Bundes⸗ 
genoſſe Marſchall Pilſudſtis geweſen. 

  

    

Habib Ulah beſetzt Kandahar. Die Truppen Habib Ullahs 
haben. wie aus Bombay gemildet wird, Kandabar, die ehe⸗ 
malige Operationsbaſis Aman Ullahs kampflos und ohne 

Piris ohne Briefperkehr. 
Die Sozialiſten intervenieren. 

. Infolge des Generalſtreiks der Pariſer Poſtangeſtellten 
iſt in Paris faſt der geſamte Brieſverkehr ſtillgelegt. Zwi⸗ 
ſchenſälle ſind bisher nicht zu, perzeichnen. Allerdings wur⸗ 
den 20 Poſtangeſtellte verhaftet, da ſie augeblich ein mil 
Streikbrechern beſetztes Depeſchenauto in die Seine ſtürzen 
wollten. Auch ein Poſtangeſtellter, der ſeiue Kameéeraden zum 
Ausharren aufforderte, wurde feſtgenommen, Die Regie⸗ 
ruug hat aber vorläufia noch nicht gewagt, die angekündigten 
Sanktionen gegen die Streikenden zu ergreiſen. Sie 
wird auch wohl kanm darn kommen, da ſie jetzt in der Kam⸗ 
mer den Fall zu klären hat. Die ſozialiſtiſche Fraktion hat 
am Dienstag beſchloſſen, vom Unterſtaatsſekretär Martin 
zunächſt eine genaue Begründung der Haltung der Poſtbe⸗ 
hörden zu furdern, die zum Streik geſührt habe. Das Kabi⸗ 
Uett beſchloß, die Diskuſſion der zum Streik eingebrachten 
Interpellationen am Donnerstagnachmittag ſtattfinden zu 
laſſen. Die fozialiſtiſche Fraktion verlauat dagegen ſoſortige 
Diskuſſion. 
In einer geſtern abend abgehaltenen Streikverſammluun 
baben die ausſtandigen Briefträger eine Eutſchlteßung ange⸗ 
uommen, in der ſie darauf hinweiſen, daß ber Streik zunächſt 
nur auf 24 Stunden angeſetzt war und dafß daher heute, 
Mittwoch, die Arbeit wieder aufgenommen wird. 

  

Lärmſzenen in der franzöſiſchen Kammer. 
Die Schulbeninterpellation bis 25. Inni vertagt⸗ 

AIit der franzöſiſchen Kammer beautragte geſtern Poincaré 
die Vertagung der Schulden⸗ und Reparationsintervpellation 
bis zum 25, Iuni. Der Sozialiſt Renaudel verlangte 
jedoch, daß feine Rheinländinterpellation, die ſich gegen die 
rechte Marinaruppe richtet, getreunt behandelt werde. Als 
Poincaré in einer längeren Rede ſeinen Standpunkt ver⸗ 
reten wollte, und dabei betonte, daß er der Ratifizlerung 

der Schuldenabkommen durch Dekret den Vorzug geben 
wolle, wurde er vyn ſozialiſtiſcher Seite verſchiedentlich un⸗ 
kerbrochen. Es kam ſogar zu Lärmfzenen. ſo daß der Mini⸗ 
ſterpräſident für Augenblicke ſeine Rede ausſetzen mußte. 
Die Abſtimmunn ergab ſchließlich eine Mehrheit für die Re⸗ 
gierung von 321 gegen 240 Stimmen. 

Thomas eutſchuldigt ſich. Der Zwiſchenfall in der Debatle 
über die Zwangsarbeit iſt damit ſormell erledigt worden, 
dan Thomas oͤie Unterbrechung der Rede des deutſchen Dele⸗ 
gierten Furtwängler bedauexrte und anerkaunte, daß er dazu 
nicht befugt geweſen ſei. Er entſchnloͤiat ſich mit ſeinem nehmen, daß dieſer Schritt von Erjolg begleitet ſein dürfte. Blutvergießen beſetzt. Temperament. 

  

Die Nettung 
Von André Savanier 

Ciues Abends zündete Perdigal noch kurz vor Feier⸗ 
abend eine Lunte au, legte, die Sprengpatrone in das Bohr⸗ 
luch, ging dann beiieite und wartete. Es dauerte ihm zu 
lanne, mit dem Aermel wiſchte er ſich ſeinen dicken, weißen 
Bart: „Heilige Madonna, das will ja gar uicht lusgehen,“ 
brummte er vor ſich bin. „Wart's doch ab. Alter. Wollen 
mir wetten: es geht gleich los!“ entgegnete der ander, der 
ihm gebolfen hatte. Doch es dauerte noch Minuten. Endlich 
erplodierte die Patrone, in eiuem Regen von weißem und 
braunem Staub kollerten losgeriſſene Felsſtücke den Ab⸗ 
hang hinunter. Jetzt traten die Arbeiter aus ihrem Schlupf⸗ 
winkel und ſahen ſich die Spreugung an. In den Felſen 
war ein metertie ͤch geriſſen und der ganze Hang dar⸗ 
über herabgeſtürzt. ů 
„Gute Arbeit.“ meinte Perdigal. während der audere 
ſeine Jacke und ſein Werkzeug aufhob und mit kurzem Gruß 
wegging. Perdigal überlegte noch, wo er am nächſten Tage 
weiterarbeiten jollte. Dann brachte auch er ſein Handwerks⸗ 
zeug in Ordnung und ging davyn. 

̃ Sech⸗ Schläge ertönten. Den Weg uach Antibes, der an 
einem ſteilen Abhang entlangführt und die reiſen Felder. 
die Wälder und die Häuſer — über denen um dieie Stunde 
er vivietie Schrin der uniergehenden Sonne lag — ſehen 
läßt. gingen viele Maurer, Tagelsßner und Fuhrleute, das 
Meer lag ſpiegelgtatt und warf den letzten Schein des Tages 
auf die dunklen Bergketten. 

Plötzlich hört man einen Schmerzeusſchrei, halb ein Fluch, 
balb ein Wimmern, das langſam nachläßt. 

Alles rennt hinzu ... Perdigal liegt am Boden. 
Ein ſchweres Felsſtück hatte ſich durch die Sprengung 

Lelockert und war gerade in dem Ausgenblick herabgeſtürzt, 
als der alte Arbeiter den Steinbruch verließ., und batte ihn 
zu Boden geſchlagen. Seine Sinne ſchwanden, ſein Kopf 
jank zurück. Er ſpürte noch: es kommen Leute. 

Arbeiter laufen herbei. Sie breiten Säcke über eine kurze 
Leiter, legen den Verletzten auf dieſe Bahre und zwei von 
ihnen tragen ihn zur Stadt. 
„Ais der Zug in bie Sorſtüdie kommt, in es ſchon 

dümmerig. Eine erleuchtete Straßenbahn fährt die Straße 
entlang, und Blitze zucken aus ihren Drähren. 
In mauchen Vierteln ſpielen die Kinder noch auf der 
Srraßec. Vorübergetzende treten an die Bahre beran, er⸗ 
kundigen fich und bedauern den alten Mann. Die beiden 
Träger, denen ihre ungewohnte Laſt ſchwer geworden iſt, 
machen ſchließlich vor einer * halt. Die Nachnarn drängeln 

   

   

  

  

  

  
iich neugieria heran. Unter ihrem Getuſchel läuft ein kleines 
Mädel. das bis jetzt geſpielt hat, ſchreiend ins Haus. 

⸗Mutter, Mutter, Gryßvater iſt tot!“ 
Doch er iſt nicht tot. Der Arzt meint: „Er muß ſchleuuigſt 

operiert werden. Beſchaffen Sie ſchnell ein Anto. Aber be⸗ 
eilen Sie ſich. Fahren Sie ihn zur Klinik von Dr. X. Da, 
nehbmen Sie meine Karte. Dr. X. kaun ihn vielleicht noch 
retten.“ 

Ein Auto zu bekommen, iſt nicht leicht, wenn man arm 
iſt. Aber ichließlich finden wir eins, ein großes Auto, das 
uns raſch ans Ziel bringen wird. Viele Autos jagen die 
Straße entlangſ und erleuchten mit ihren Scheinwerfern den 
Weg. An meiner Seite ſitzt Perdigals Sohn und würgt 
mühſam jeine garoße Angſt hinunter. binter uns liegt der 
Alte. Sein Stöhuen wird bei fedem Ruck ſchlimmer. Endlich 
biegen wir in eine Palmenallee ein — zu beiden Seiten 
liegen hinter vrächtigen Portalen reiche Villen — und halten 
Hur der Klinik. Wir iragen deu Alten in einen ganz weißen 
Saal. Eine Krankenſchweſter empfängt uns. Der Ärzt läßt 
lange auf ſich warten .. Er kommt. unterſucht den Ver⸗ 
mundeten. den ein ſchmerzhaftes Erbrechen auält, und 
ſchüttelt den Kopf. 

„Iſt es ſchlimm, Herr Doktor?“ 
-Ja. ſehr.“. 
Aber wird doch zu retten ſein, ſagen Sie!“ 
„Ich boffe es.“ 
Und beide ichüchtert der Saal mit ſeinem kalten nioletten 

Licht ein Auf Glasciageren liegen ſonderbare Nickelinſtru⸗ 
mente. Mit einem verzweifelten Blick. der ſich ſeſitzu⸗ 
klammern ſcheini, ſieht uns der alie Perdigal an. 

-Aa. und wollen Sie mir ſagen. wer mich eigentlich 
bezahlt?“ 

„Die Veriich⸗rung, Herr Doktor. Mein Bater iſt bei der 
Arbeit verunglückt und“ 

„Wie? Nein. nein ... Auf die Brücke trete ich nicht. 
Mit den Verſicherungen wird man nie einia. Sind Sie der 
Sohn des Kranken? Sie müſſen ſofort taufend Franken 
beichaffen, verſteßen Sie!“ 

Er blickte nach der Uhr: 
Es iſt ijest 10.35 Ubr. Sie müſſen ſich aber veeilen. onft 

ichts mehr zu mathen. und Sie kännen den Kranken 
E gut aleick m'eder v en.“ Der Ar-t, h-megte 

beim Sprechen kaum die Linpen und beoleitete ſeine Wortt 
mit harten Handbewegungen., die wie Beil mirken. 

Wähbreud ein neuer Xufall den Alten und 
Schmersen ſtösnt, froat der Krrt vün-= 
in geichäft: Sinem Tun: 

„Werde ich alio die auiend⸗ 
biite, meäua- rrren. entiefde: 
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  „Natürlich werden Sie ſie bekommen, Herr Doktor,“ ant⸗ 
worte ich, da ich ſehe, wie mein Freund vor innerem Zorn 
kocht. — Wieder fahren wir durch die Nacht. laſſen den er⸗ 
leuchteten Saal, den armen Perdigal und den reichen Mann 
hinter uns, den unſere ſchäbige Armut in ſeiner Lurus⸗ 
klinik beläſtigt hat. 

Für einen Arbeiter ſind tauſend Frauken eine Rieien⸗ 
inmme. Es gelingt uns, ſie aujzutreiben, und der reiche Arzt 

erbält ſie pünktlich. Die Operativn beginnt. Sie iſt ſchwer, 
weil Perdigal ſchon viel Blut verloren hat. 

Am nächſten Morgen bringt uus das Auto zurück nach 
Antibes, und der Alte iſt auch dabei. Während ſich die ganze 
Familie umarmt, nehme ich von dem Sohne Abſchied. Er 
zeigt mir einen Dolch unter ſeinem Mantel und raunt mir 
äu: „Wenn mein Vater doch noch ſtirbt, dann — ich ſchwöre 
es — töte ich ihn, den Lump!“ 

Der alie Perdigal wurde wieder geſund. Doch er blieb 
ein Krüppel. 

Jeden Morgen wird ſein alter Lehuſtuhl vor die Tür 
getragen. Dann ſitzt Perdigal den ganzen Tag in der Sonne 
und ſieht dem Spiel ſeiner Enkelkinder zu. — 

(Aus dem Franzöſiſchen übertragen von Otto CKlechſig. 

  

   

   

  

Van Gogbs Krankenzelle als Muſeum. Aus dem Haag 
wird berichtet: Vincent van Gogh ließ ſich im Mai 1889 
freimillia im Aſul Saint⸗Paul zu Saint Reému in der 
franzöſiſchen Provence, internieren: eine Flucht in die 
Krankenzelle, da er bei ſeinen epileptiſchen Aufällen für 
ſich ſelber nicht mehr einzuſtehen vermochte. Er verblieb 
in dieſem Stift für leichtere Fälle von Geiſtesgeſtörtheit 
18 Monate und machte in dieſer“ Zeit fünf ſchwere Um⸗ 
nachtungskriſen durch. In den Zwiſchenperioden des ver⸗ 
hältnismäßigen Geſundſeins malte er. Der jetzige Leiter 
der Anſtalt, Dr. Edgar Leroy, hat nun van Goghs Zelle 
leer ränmen laſſen und in den Ränmen eine Sammlung 
von Revroduktionen aller derjenigen Werke eingerichtet, 

ü die der Künſtler in dieſem Aſyl ſchuf: Zehn grotßze Farben⸗ 
reuroduktionen., ſechsig große und 170 kleine Photographien. 

Die Blätter ——rden dem Muſeum durch deu ietzt ia auch 

  
    

   

  

in Dentſchlars aulgemein vekannten vollandiſchen van⸗Gugh⸗ 
Torſcher Baart de la Taille in Amſterdam. geſchenkt. Das 

  'et werden. E L zen Iunte: 2r3f. 

Ansſtellungstauſch zwiſchen Dentſchland und der Ukraine. 
Auf Einladung der Ukrainiſchen Geſellſchaft zur Förderung 
Ler kulturellen Verbindung mit dem Ausland wird der 
uud deutſcher Gebrauchsgravphiker eine Wanderausſlellung 

Charkow Kiew und Odeſſa veranſtalten. Es wird ge⸗ 
nlant, im nächſten Jahre auch in Deutſchland eine Aus⸗ 
kellung neuzeiklicher Kunſt der Ukraine zu zeigen. 
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Rl. 128 — 20. Jahrgang 1. Veiblütt det Nanziget Voltsſtinne Mittwoch, ben 3 Juni 1029 
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Kitſch für Kunden! 
Die Auswüchſe des Zugabeweſens. — Brillantringe für Haferflockenkäufer. — Margarine in 

Kriſtallbaſen. — Was die Handels⸗Verbände ſagen. 
Die Hausfrau, die ein Scheuerxtuch oder eine Scheuer⸗ 

bürſte einkaufen will, ſteht vor unlösbaren Problemen, ſoll 
ſie das Geſchäft bevorzugen, das ihr als Zugabe ein Stück 
Nernſeiſc verſpricht, oder ſoll ſie zu dem Konkurrenten 
gehen, der ſie mit einem Stück herrlich parfümierter Toilet⸗ 
kenſeiſe anlockt? Wer Kaffee kauft, erhält eine Taſſc gratls, 
zum Kakav gibt es den Zucker umſonſt, und einige Ge⸗ 
ſchäfte lieſern bei größeren Einkäufen koſtenlos die Photo⸗ 
oraphie des Kunden. Da die Hausfrau mit dem Pfennkg 
rechnen muß, freut ſie ſich über die Verbreitung des Zu⸗ 
gabeweſens. Daß die meiſten dieſer Gegenſtände geſchmack⸗ 
los ſind, wird meiſt überſehen, denn mau pflegt ja „ge⸗ 
ichenkte“ Gegenſtände nicht ſehr ſcharf zu kritifieren. 

Weniger entzückt von der Zugabe des Geſchenkweſens 
find diefenigen Kaufleate, die ů 

benun kuikulieren 

und daher dieſe Mode ohne Erhöhung der Preiſe nicht mit⸗ 
machen können. Zalreiche Proteſtverſammlunden ſind von 
gieben Verbänden abgehalten worden, in Aufrufen hat man 

te. „Zugabeleute“ als gewiſſenloſe Geſchäftemacher hinge⸗ 
ſtellt, öite das Publikum durch wertloſe Geſchenke irreſühten 
und benachteiligen. Sogar der Reichstan wird ſich in ab⸗ 
ſehbarer Jeit mit dieier jetzt ſehr modernen Art der Kun⸗ 
denwerbung beichäftigen müſſen, da bereils zwei entipre⸗ 
chende Anträge vorliegen. 

Etue radikale Aenderuna der heſtehenden, außerordent⸗ 
lich, went verbreiteten und, zwelfellos ſehr erſolgreichen 
Metboden der Ingabeverteilung wünſchen nicht eiumal die 
großen Organtfationen, die gegen das Zugabeweſen im all⸗ 
gemeinen Stellung geuommen baben, Die Haupigemein⸗ 
ſchaft des deutſchen Einzelhandels will vor allem die Aus⸗ 
wilchſe betkämpfeu, die unteugbar porhanden ſind, „Es iſt ein grober Unjug, daß einzelne Firmen Geſchenke an ihre 
Kunöſchaft verteilen, die mit den verkauften Gegenſtänden 
in ketnerlei Beziehung ſtehen“, ſagt einer der führenden 
Herren der Hauptagemeinſchaft. 

„Es wirkt doch komiſch, 
wenn eine Kaffeefirma Blumenvaſen verſchenkt, oder wenn 
eine, Margarinefabrik ihre Abnehmer mit Porzellan be⸗ 
denkt. Das Gutſcheinweſen, das ebenſalls ſtark zugenommen 
hat, nimmt in letzter Zeit groteske Formen an. So hat ein 
Fabrtkant, der Haferflocken herſtellt, ſeinen Kunden gegen 
eine beſtimmte Auzahl von Bons die Lieſerung eines 
Silberkaſtens verſprochen, der Eßbeſtecke, Löſſel, Torten⸗ 
heber und viele andere Gegenſtände enthält. Rechuet man 
aber bie Zeit aus, die zur Sammluna der (Gulſcheine nötig 
iſt, ſo kommt man zu dem verblüffenden Ergebnis, daß eine 
achtköpfige Familie ungefähr hundert Jahre lang morgens 
und abends Haſerflocken eſſen müßte, um den Silberkaſten 
zu erhalten. Es mutet auch ſehr merkwürdig an, wenn eine 
Zigarettenſabrik ihren Kunden gegen eine beſtimmte An⸗ 
zahl von Gutſcheinen eine Seereife nach dem Nordkap ge⸗ 
wühren will. Eine andere Firma nerſprach ihren Kunden 
bei der Abnahme einer beſtimmten Menge Margarine 
prüchtige Kriſtallvaſen, und ſie ließ von dieſen Ausloſungen 
erſt ab, als ſich die Kriſtalwarengeſchäfte der betreffenden 
Stadt zuſammentaten. Als dieſe drohten, beim Einkauf 
von Kriſtallvaſen Margarine zuzugeben, ſtellte die Mar⸗ 
gaxinefabrik ihre Zugabeperſprechungen ein. — Das merk⸗ 
würdig wenig nachdenkende ublikum würde vor manchem, 
von den Käufern freilich kaum bemerkten Schaden bewahrl 
bletben, wenn jeder Kauſmann in feinen Anpreiſungen an⸗ 
geben müßte, wieviel ihn ſelbſt der Zugabeartikel im Ein⸗ 
käauſ koſtet. Wenn jemand z. B. behauptet, daß ſein „Ge⸗ 
itKenk“ einen Wert von elwa zwei Mark für den Kunden 
hätte. müßte er verpflichtet ſein, dem Käufer auf Verlan⸗ 
gen den-aufgedruckten Preis bar auszuzahlen. 
Einen ähnlichen Standpunkt nimmt der Handelsausſchuß 
des Deutſchen Induſtrie⸗ und Handelstages ein. Ruch er 
erklärt ſich gegen ein radikales Verbol, will aber die garoßen 
beſtehenden Mißſtände beſeitigen. Welchen Umfaug das 
Zugabewelen augenommen hat, kann man erkennen, wenn 
man die Anvreiſungen einiger Firmen ſtudiert. Da ver⸗ 
auſtchi eine Wurſtfabrik dem Käufer, der ein Pfund Speck 
erſteht. 

Gutſcheine zur Ausloſung von Kronleuchtern. 
Andere Firmen wollen ſilberne Halsketten, Puderdojen, 
Ohrgehänge, Armbanduhren und ſogar Brillantringe ver⸗ 
ichenken. Photvapparate, Feldſtecher und ganze Radiv⸗ 
anlagen ſind ebenfalls gegen Gutſcheine zu haben. Merk⸗ 
würdige, Vorſtellungen von „fehr wertvollen Zugabe⸗ 
artikeln“, ſcheint eine chemiſche Fabrik zu haben, die ihren 
Kunden unter verlockenden Ueberſchriften Hoſenträger, 
Babypuppen, Kindereiſenbahnen und ſogar eine Mund⸗ 
barmonika verſpricht. Eine Lebeusmittelfirma geht ſogar 
ſp weit, den Hotels, die von ihr Waren beziehen, Taſchen⸗ 
tücher, Servietten, Handtücher, Bettbezüge und ſogar 
Damaſttiſchtücher als Geſchenke zu verſprechen. Es mutet 
auch einigermaßen befremdend an, wenn eine Schuhwaren⸗ 
firma Gutſcheine über Fleiſchwaren ausgibt. Die „frei⸗ 
giebigen“ Geſchäftsleute verlaſſen ſich nicht ſelten darauf, 
daß die Hausfrauen ſich nicht darüber klar werden, welche 
Mengen Waren ſie beziehen müſſen, um die nötige Anzahl 
Gutſcheine zu erhalten. Es hört ſich zwar ſehr ſchön an. 
wenn eine Nährmittelfabrik einen verſilberten Eßlöffel 
gegen 150 Gutſcheine verſpricht. Die Großzügiagkeit des 
Fabrikanten gewinnt aber ein ganz anderes Ausſehen, 
wenn man ſich ausrechnet, daß man 75 Pfund Haferflocken 
verzehren muß, um den verſilberten Eßlöffel zu erlangen. 

Das Syſtem, dem Kuden kleine Aufmerkſamkeiten zu 
erweiſen, iſt nicht unbebingt zu verurteilen. Es wird erſt 
dann gefährlich, wenn der Preis eines Gegenſtandes durch 
deit Zugabeartikel verteuert wird. Damtt wird ſich aber 
mancher-Kaufmann — auf lange Zeit gerechnet — ſelbit 
einen ſchlechten Dienſt erweiſen, denn die Hausfran kennt ja 
die Preiſe der Konkurrenz und wird ſich daher 

nicht ſtändin bervorteilen laſſen. 
Schlimmer iſt es ſchon, wenn der Preis der Ware nicht 
erhöht, dafr aber die Hyalität verſchlechtert wird. Der 
Laie kann dieſe Unterſchiede zunächſt nicht ſo genau feſt⸗ 
ſtellen, und der Händler, bei dem vielleicht Kkagen über 
ichlechtere Waren eingehen, wird durch eifrige Gutſchein⸗ 
Umſatz jäger gezwungen, den minderwertigen Artikel 
meiterzuführen. Wenn es dem Kaufmann gelin durch 
einen kleinen Zugabsartikel den Uimias einer sSeitt 
Ware weſentlich zu he⸗ wird er bei aleichem Pre 
immer noch auf ſeine Koſten kommen. — * 

Hrrig iſt es jedoch, wenn einzelne Kauflente glauben 
dieſe neue Art von Reklame — für die man das Schlag⸗ 
wort „Wertreklame“ gefunden hat als Erſatz für Zeitun 
reklame anwenden zu können, Nicht jeder hat Verwendung 
für die Gegenſtände, die er als Geſchenk erhält, nur wenige 
ſind entzückt davon, wenn ſie beim Einkauf einer beſtimm⸗ 

  

      
      

   
der ébcuſo éinſächen wie genialen   

ten Menge Zichorie einen Mallaſten oder eine Puppen⸗ 
küchengarnitur nach Hauſe tragen ſollen. Es läßt ſich nicht 
leugnen, daß der größte Teſl aller verſchenkten Gegen⸗ 
ſtändc noch dazu nur mit dem Sammelnamen „furchtbarer Kitſch“ bezeichnet werden kann. H. R. 

  

Die erſten Beeren ſind du. 
Rundſchau auf dem Wocheumarkt. 

Die erſten Stachelbeeren werden angeboten, das Pfund koſtet 
40 Pf. Für ein Pfund Tomgten werden 2,80 Gulden gefordert. 
Rhabarber koſtet das Pfund 25—30 Pf. Das Köpfchen Blumen⸗ 
loht 1,40—2,50 Gulden, eine Salatgurke 80 Pf. bi      

  

  

bas Ründchen Nadieschen 20 Pſ., 2⁰ Pf., 
das Bündchen Kohlrabi 1. Gulden. 9 2 ., das 
Köpſchen Salat 20 Pf. Spargel iſt im Preiſe geſtiegen. Für ein 
Pfund werden 1,40—1,60 Gulden verlaugt. 

Die Mandel Eier preiſt 1,60—1,70 Gulden. Ein Pfund Bulter 
joll 1,70 Gulden und 2.—2.10 Gulden bringen. Für eine gerupfle 
Henne werden 4,0—6 Gulden verlangt. Die Mandel Krebſe loſtet 
1—2,50 Gulden, Aepfel preiſen pro Pfund 80, Pf. bis 1,20 Gulden. 
Eine Bauaue ſoll 00, 80 Pf. bis 1 Gulden bringen. 

Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert hoch. Schweiuefleiſch, Schul⸗ 
lar, koſtel 1,20 Gulden, Schinken 1,36 Gulden, Karbonnade i,)0 
Guldeu, Rindfleiſch 1—1,10 Gulden, ohne Knochen 1,30—1,40 Gul⸗ 
den. In der Halle an den bekannten Ständen laufk' die Hausfran 
alle Fleiſchjorten im Preiſe ermäßigt. 

Der Blumenmarkt iſt mit Maiglöckchen überſchwemmt. Ein 
Sträußchen koſtet 10 Pf. Flioder duflet auf allen Wegen der Martt⸗ 
pläßc, Margareten, Begonien, Tutpen, doppelte Narziſſen und 
viel Topfpflanzen zieren die Tiſche der Gärkner und Händter. 

Auf dem Fiichmarkt hat die Hausfran große Auswahl. Wenn 
nur die Preiſe niedriger wärenſ Flundern und Heringe koſten pro 
Pfund 70 Pf., Pomuchet 40 Pf., Qnappen 60 Pf., Aale 1,50 bis 
2 Gulden, Steinbutten 80 Nj., Hechte 1—1,20 Guldeu. Schleie, 
Barſche und noch viele andere Sorten zappeln in den Vollichen. 
Viel frijche Räucherware iſt zu haben. Mälicheraat loſtet 3—3,50 
Gulden. Flundern J,20—1,50 Gulden das Pfund. Traute. 

  

O wie praktiſcht 
Der Detektor in der Kokosnuß. 

Die Radtobaſtelet hat wirklich Fortſchritle gemacht. Dat ein junger Radiobaſtler, Herr é erhard Lee, Schidlitz, Weinbergſtraße 10 u, einen Radivapparat, Detektor, 
  

  

  

    

in eine Kolvsönuß eiugebaut. Die Schalen der Kokosnuß ſind 
zuulm, Anfklappen praktiſch eingerichtet und mit einem An⸗ 
ſchlun ausgeftattet. Der neue Detekkorapparat eignet ſich be⸗ 
ſonders zur Mitnahme auf Wanderungen und Faltbootſahr⸗ 
ten. Die Uebertsagung iſt vortrefflich. 

  

Debatten in der MNacht. 
Die Etatsberatungen im Volkstag. — Auseinanderſetzungen über die Schule. 

Nachtſitzungen ſcheinen jetzt beim Volkstag allgemein 
üblich zu werden; zog ſich doch die Beratung des Kirchen⸗ 
etats und des Schuletats im. Hauptausſchuß des Volkskages 
vorgeſtern wieder bis 1 Uhr nachts hin, ohne daß die Be⸗ 
ratungen zu Ende geſührt werden konnten. Zu einem 
großen Teil lag das an allerlei agitatoriſchen Reden, die von 
deutſchnationalen und kommunſſtiſchen Abgeordneten ge⸗ 
halten wurden. So ritt der bekanute Stahlhelm⸗ 
vfarrer Weſße aus Joppot eine heftige Attacke gegen 
Kommuniſten und Sozialdemokraten, wobei er dem Kom⸗ 
muniſten Pleulkowſki moraliſche Vorhaltungen machte, ſo 
daß der Sozialdemokrat Beyer den Herrn Pfarrer darauf 
gaufmerkſam machen mußte, daß der Hauptausſchuß des 
Bolkstages nichtt Beichtſtuhl der Kirche ſei. Abg. 
Gen. Man wies darauf hin, daß 

das Anwachſen der Freidenkerbewenaung 
in den letzten Jahren zu einem großen Tetl auf die volks⸗ 
ſeindliche Politit zurückzuführen fei, die von vielen 
Geiſtlichen betrieben werde. Dieſe Feſtſtellung war 
dem deutſchnationalen Gottesmann Weiße ſo unangenehm, 
daß er fluas erklärte, Chriſtentum und „wahrer“ Sozia⸗ 
lismus ſeien durchaus keine Gegenſätze (1). 

  

Welches Datum huben wir heute? 
Kalender auf der Straße. 

Die Pariſer brauchen jetzt nicht mehr nach dem Datum zu 
fragen. Die Stadt hat dafür geſorgt, daß uiemand meh⸗ 
vergißt, in welchem Tage des Monats er lebt. Zu dieſem 
Zweck hat ſie an den Ecken der Hauptſtraßen Poſten mit 
einer Tafel aujgeſteüt, auf der das jewetlige Datum wer⸗ 
zeichnet Erſtaunlich nur, daß man erſt heute auf dieſen 
Gedanken verfallen iſt. Im Grunde genommen iit die 

  

      Frage nach dem Datum ebenſo wichtig und faſt ebenſo 
häuftg wie nach der Zeit des Tages. Während wir aber 
Straßenuhren ſeit Jahrzehnten haben, iſt noch niemand auſ: 

iů fü. Grüͤanken gekommen, den 
Straßengängern zu zeigen, welches „Datum ſie haben.“ — x 

Unſer Bild zeigt einen der neuen Straßenkalender. 

  

Nach Verabſchiedung des Kirchenetats beſchäftigte ſich der 
Hauptausſchuß dann mehrere Stunden mit Schulf ranen. 
Dabei zeigten die Deulſchnationalen wieder einmal ihre 
renktivnäre kulturelle Einſtellnng. Ihr Reduer, der Studien⸗ 
rat Müller, ſprach davon, daß die ſtaatliche Schulhoheit in 
den letzten, Jahren überſpannt worden ſei; man erſchwere 
plelen Kindern den Beiuch der höheren Schule, weil man 
die Vorſchulenabgebaut habe. Viele Eltern ſchickten 
ihrc Kinder deshalb nicht in die gemeinſame Grundſchule, 
weil. ſie dieſe nicht ſozialdemokratiſchen oder gar kommu⸗ 
niſtiſchen Lehrern anvertrauen wollen. Aus dieſem (.1 
Grunde ſeien auch die Deuiſchnakionaleu für eine freie 
Schulwahl. Dieſem ſonderlichen „Vollsgemeinſchafts“⸗ 
Apoſtel wurde nachgewieſen, daß die Dentſchnatipualen uur 
daun für die freie Schulwahl ſind, wenn es ſich um Eltern 
der begüterten Klaſſe handell. Ärbeitereltern 
huben nach dentſchnationaler Aufſaſſung kein Recht zur 
Kritik, wenn ihre Kinder nationaliſtiſchen Lehrern auver⸗ 
traut werden. Von Freunden der gemeinſamen Grundſchule 
wurde darauf hingewieſen, daß die Geſundheitsverwaltung 
leider noch zu viel Atteite ausſtelle, durch welche Kinder der 
beſitzenden Klaſſe ihres angeblich jchwachen Geſundheits⸗ 
zuſtäandes wegen vom Beſuch der Grundſchule befreit werden. 

Im weiteren Verlauf der Ausſprache wurde noch all⸗ 
aemein Stellung genommen gegen den in letzter Zeit über⸗ 
hand nehmenden 

Berechtinungsfimmel mit Zeugniſſen höherer Schulen. 
E sſind allerdings gerade politiſch rechtsſtehende Wirlſchafts⸗ 
kreiſe, die heute ſogar für Handwerkerlehrliuge das ſogen. 
Einjährigenzeugnis, in mauchen Fällen ſogar das Abiturium 
verlangen. Die Zahl, der Abilnrienten betrug 1920 
154 männliche, davon 110 evangeliſche, 24 katholiſche, und 

jüdiſche, ſowie 8t weibliche, davon 50 evangeliſche, 
25 katholiſche und 6 jüdiſche. ů ů 

Die Zahl der Volksſchulkinder in Stadt und Land 
Leträgt zur Zeit rund 42600, davon etwas mehr als die 
Hälſte in der Stadt Danzig. Auf einen Lehrer und eine 
Klaſſe kommen durchſchnittlich 40 Schüler. Schulklaſſen mit 
60 bis höchſtens 67 Schülern gab es 1928 im Danziger Land⸗ 

gebiet noch 11. Es iſt hier alſo noch ein wefentlicher Ausbau 
der Volksſchule auf dem Lande vorzunehmen. Von Regie⸗ 
rungsſeite wurde bekanntgegeben, daß im vergangenen Jahr 
und im kommenden Jahr mehrere Volksſchulen auf dem 
Lande neu erbaut worden ſind bzw. neu errichtet werden 
ſollen, wie z. B. in Breutau, Sperlingsdorf, Neuteicher⸗ 
hinterfeld, Groß⸗Lichtenau und Vieſterfelde. Die ſchwierige 
Frage des pädagvgiſchen Nachwuchſes iſt dadurch geregelt, 
daß den Danziger Schulamtskandidaten der Beſuch der 
pädagogiſchen Akademien in Preußen freigegeben worden iſt. 
Zur Zeit ſtudieren dort 38 angehende Lehrer Danziger 
Staatszugehörigkeit. ů 
Ueber den Beſuch der Danziger Techniſchen 

Hochſchule wurden ſolgende Zahlen mitgeteilt: Die 
Zahl der Studierenden beträgt 1630, davon find 205 Dan⸗ 
ziger ige, 928 Deutſche und 447 Ausländer, 
daruntt 
Ueber 

  

  

  

     

  

das polniſche Schulweſen in Danzig 
wurden olgende Zahlen genannt: Das private polniſche 
Gymnafium zählt 464 Schäler, die Volksſchule 59, die Han⸗ 
delsſchule 74 Schüler und die 10 polniſchen Kindergärten 
werden von 302 Kindern beſucht. ZIn den ſtaatlichen und 
ſtädtiſchen Schulen, Klaſſen und Abteilungen für die pol⸗ 

niſche Minderheit ſind 848 Schüler vorhanden. 61 Prozent 
der Geſamtheit der Schüler aller polniſchen. Klaſſen und 
Schulen in Stadt und Land ſind Kinder polniſcher Beamter 
und Angeſtellter. 

Die Beratung des Etats wiro heute zu Ende geführt. 

Die Einlagen am Hauſaplatz erjahren eine begrüßenswerte Er⸗ 
weilerung. Nachdem die Umlegung der Straßenbahnlinien die 

Promeniermöglichkeiten weſenllich verkümmert hatte, iſt man dazu 
übergegangen, auch, die bisher eingezäunten. nach dem Halsraum 

und der Schichaugaſſe gelegenen Anlagen für den Publikumsver⸗ 
lehr zu öffnen. Es iſt ein neuer Hauptweg angelegt worden, an 
dem eine Anzahl neuer Vänke zahlreiche Sitzgeiegenheiten bieten.



    

Grauſamer Mädcheunord in Linburg. 
Von einem früheren Teueſah. erſtochen. — Der Täter 

gefaßt. 
Dienstag abend um 8 Uhr wurde in Limburg ein gräß⸗ 
licher Morß vertibt. Der 2lährige Tiſchler Ruboll Reilher 
aus Kaiſerslantern lockte die 20jährige Helene Schneider 
auts, Kaiferslautern, die in Limbura bei den Eltern ibres 
Bräntigams zu Beſuch weilte, unter einem Vorwand aus 
dem Hauſe und ging mit ihr zu der unbelebten alten Dom⸗ 
treype. Hier u Mäs plötzlich ein Meſſer aus der Taſthe 
und brachte dem Mädchen eine Anzahl Stiche in Leib, Herz 
und Kopf bei. Dann ſchnitt er ihm an beiden Urmen die 
Pulsabern durch. Das Mädchen brach blutüberſtrömt tot 
zufammen. Reither hatte früher mit dem Mädchen ein 
Verhältnis anbahnen wollen, war aber von ihm abaewlefen 
worden. Er hatte deshalb früher ſchon mehrmals das 
Mädchen mißhandelt und war deshalb beſtraft worden. 
Nach der Tat erariſf der Mürder die Plucht: er kennte 
aber in kurzer Zeit von ber Polizel ſeſinenommen wei    

  

Induſtrieſpionage in Saarbrüchen. 
Mehrere Verhaktungen. 

ODie Kriminalpolizel in Saarbrücken iſt zur Zeit mit der 
dufklärung einer großen Spionageaffäre beſchäftigt, durch 
die ein bekanntes Saarbrücker Werk Keſchädigt worden iſt. 
Das Werk fabriziert hanptfächlich Kühlſchränke und Kühl⸗ 
aulagen und zwar nach einem neuen Verfahren. Daß Fabri⸗ 
lationsgeheimnis wurde von einem Angeſtellten der Fabrik 
an eine Konkurrenzfirma in Straßbura verraten. Eine in 
Straßburg vorgenoinmene Unterſuchung hat mehrere dort⸗ 
hin verkaufte Originalzeichnungen und Kopien wichtiger 
Pläne zutage gefördert. Der verräteriſche Augeſtellte der 
Sagrbrücker Fabrik, ein aus Frankreich ſtammender In⸗ 
genieur, iſt ebenſo wie ſein Straßburger Mithelfer verhaftet 
worden. Nach Dresden, Chemnitz und Stuttgart, ſowie nach 
Oslo ſind ebenfalls Pläne verkauft worden. 

Die Kriminalpoltzei hat inzwlſchen Vertreter nach Oslo 
entſandt, die dort wektere Feſtſtellungen treffen ſollen. In 
Ebemnitz wurde im Zuſammenhang mit der Affäre bereits 
eine dritte Perſon verhaftet. 

Achttüpfige Fomilie vergiftet. 
Das „ B. T.“ meldet ans Weilheim: In Wielenbach er⸗ 

krankte die, achtköpſige Familie Falterer nach dem Genuß 
eines Fleuchgerichtes. Wie ſeſtgeſtellt werden konnte, ſtammte 
das Fleiſch von cinem friſch geſchlachteten Sillck Vieh. Nach 
ärzilſchem Gutachten handelt es ſich um Paratyphus, dem 
innerhalb von wenigen Tagen die 60jährige Ehefran Marie Falterer, ihre 90lährige Tochter und iür Enkelkind erlegen 
ünd. Die übrigen fünf Familienmitglieder dürften eben⸗ 
falls kaum mit dem Leben davonkommen. — 

  

  

Urteil Wien Leßen die Neuköllner Mefferhelbinnen. 
Sie waren betrunken. 

Das Schöffengericht in Berlin verurteilte die beiden 18⸗ und 1876lährigen Mädchen Neumann und Eckloff, die in betrunkenem Zuſtande nach elnem Bockbierſeſt in Reu⸗ 
kölln den 28jährigen Dachdecker Reismann durch 20 Meſſer⸗ 
ſtiche und Fußtritte ſchwer verletzt hatten, wegen gemein⸗ ſchaſtlicher ſchwerer Körperverletzung zu 3 bzw. 9 Monaten Gefängnis. Die Entſcheidung über die Bewährungsfriſt 
wurde abgeſetzt. Das Gericht hat von der Erkennung auf 
Fürſorgeerziehung abgeſehen. — 

  

Selbltmord eines Landrats. In der Nacht hat ſich der Landrat des Kreifes Wandsleben, Kehling, in ſeinem Dienſtzimmer erſchoſſen. Ueber den Selbſtmord Kehlings, der der SPD. angehört, ſchreibt die Magdeburger „Volks⸗ 

Remanvon s3. SchHnUHE-EMUMH 
—' '—ę—¼— 

.. Nichards Koyf wurde womöglich noch röter. „I wo, die 
uieint es ja gar nicht ſo und wir verſtehen uns ausge⸗ 
zeichnet und — und —“ 

„Mit einem Wort, du möchteſt ſie heiraten,“ half Renate dem Bruder aus der Verlegenheit. Er nickle ein bißchen beſchämt. 
„Gut,“ ſagte Renate nach kurzem Nachdenken, „ruf Fräu⸗ 

lein Kerſting herauf.“ 
Die kleine Seichnerin kam und 

nuch ſie etwas verlegen zu ſein. lio Sie wollen meinen 
Bruder Richard durchaus heiratens“ fragte Renate lächelnd. „Die Kleine warf Richard einen zornigen Blick zu. „Er will,“ ſagte ſie in faſt barſchem Ton. 

„Und Sie wollen nicht, wirklich nicht?“ lachte Renate. Da Kan,-Eriia Kerſting mit . Na, wenn es nicht anders ſein kann. ——* „Alſo gut, Kinder. Mir iſt es recht. Aber ein bißchen müßt ihbr noch warten, wenigſtens jp lange, bis ich aus 
Amerika zurück bin, denn ich glaube, junges Ehealück ver⸗ 
trägt ſich ſchlecht mit der Arbeit und jetzt geht es um alles!“ 
Nenate ſepte Exita Kerſting auseinander, um was es ſich handelte. Das junge Madchen hörte mit geſpannter Miene zu. Die Fragen, die ſie dazwiſchen warfs verrieten Renate, daß ſie verſtanden wurde. Wahrbaftig, in der kleinen Zeichnerin ſteckte etwas. Die hatte ſie bisher immer noch nicht nuch Gebühr geſchäßt Jedenfalls wärde Erila auf dem Poſten jein. Offiöiell erbielt Richard die künſtleriſche Feitung des Unternehmens für die Dauer von Reuates Meiſe. Aber in Wahrheit würde es Erika Kerſting ſcin nud Renate traute aer künftigen jungen Schwägerin ſoviel TDakt zu, daß ſie ſich wacker auf ihrem Pyſten bielt, vhne ſich „ PDTghubrüngen. 

So war alles geordnet und der Tag der Abreiſe Renaies ſchon feſtgeietzt Da kam Haus Schlegel nots einmal zwr leßten geſchäftlichen Beſprechung. 
Renate batte ibn, im Vertrauen auf ihr Glück, beauftragt, ſich das Borkaufsrecht des rings um den Wolkenkratzer ge⸗ ünen Terräins zu fichrrn. Es war beſſer. Gluctte die Sache, kozinte man ſich ſpäter noch weiter ausdehnen. Allerlei Möglichkeiten ichwebten Renate vor, wie immer. wenn große Dinae ſie bewegten. Dann kamen ihr bie beſten Ideen. 

      

13. Fortſetzung. 

zum erſten Male ſchien 

  

   

  

  

ſtimme“, baß den führenden Varteigenoſſen der leidende Zu⸗ 
ſtand Kehlings ſeit längerer Zeit aufgeſallen ſei und man 
ihm in freundſchgaſllicher Weiſe nahegelegt habe, einmal für 
längere Zeit dié Dienſtgeſchäfte nozugeben. Zu dieſem 
Zwecke halte man ihn, zu elner Ausſprache nach Magdeburg 
gebeten. Kehllng reiſte aber nicht ab, ſondern erſchoß ſich 
pes, Nachts in ſeinem Dienſtzimmer, wo ihn ſeine Frau 
fand. In einer heute 0 Per Peſond Kreisausſchußſitzung 
wurde von allen Parteien der beſonderen Hochachtung für 
Kehlina Ausbruck gegeben. E 

  

    * 

Wiederauftollung des Mordfalles Noſen. 
Wirtſchafterin Neumann, die ernent verhaftet wurde. 

Dymamitegplofion in Amerika. 
Drei Tote, zwei Verletzte. 

Durch die vorzeitige Exploflon einer 600pfündigen 
Dynamitladung wurden in einem Steinbruch in der Nähe 
von New Jerſey drei Arbelter getötet und zwei ſchwer ver⸗ 
letzt. Die Leichen wurden gräßlich verſtümmelt. 

  

In der Eiſengießerei von Budde & Goehde in Ebers⸗ 
walde ſchlug geſtern vormittag beim Oeffnen eines Kupol⸗ 
oſens eine Stichflamme heraus, durch die drei vor dem 
Oſen ſtehende Arbeiter ſchwer verbrannt und ein vierter 
Arbeiter leicht verletzt wurden. Die Urſache des Unſalles 
iſt noch ungeklärt. 

  

Rachturtel in Proieh Sunes Klein. 
Er bat unverantwortlich nehandelt. 

Während des ganzen geſtrigen Tages baben vor dem 
Arbeitsgericht Berlin Verhandlungen gegen den „Revue⸗ 
Direktor“ James Klein ſtaltgefunden, da er und ſeine Ge⸗ 
ſellſchaft, die „Europäiſche Reifetheater⸗Geſellſchaft“, von 
zahlreichen Geſchädigten aus dem bekannten Diagdeburger 
Skaubdal her auf Bahlung der Gehälter verklagt worden war. 
Daß Urteil wurde kurz vor Mitternacht verkündet. James 
Llein wurde wegen Nichterſcheinens vor Gericht in eine 
Ordnungsſtrafce vou 100 Mart genommen. Dann wurde 
ſeine Geſellſchaft zur Zahlung aller Forderungen verurteilt. 
James Klein ſelber konnte aber für die Schulden ſeiner 
Heſellſchaft nicht haftbar gemacht werden. Das Gericht ſtellte 
jeſt, dah James Klein bei feinen geſamten Affären in un⸗ 
verantwortlicher Weiſe gehandelt babe. 
          

. Der junge Architekt brachte aute Nachrichten. Er war 
tiefbefriedigt, wie es Renate ſchien. Eigentlich wunderte 
ſie das, denn ſie war nicht recht zufrieden. Ein großes 
Stück Bauland, gerade ibrem beßand Hauſe gegenüber, 
Land ein anderer erworben. Es beſand ſich bereits in ſeſten nden. 

„Das iſt ärgerlich,⸗ ſagte ſie, ohne ihren Unmut zu ver⸗ 
bergen. „Haben Sie denn nicht verſucht, es dem derzeitigen 
Beſitzer wieder abaujagen? Das geht doch uicht, ſolch ein 
Stück gerade mitten berausgeſchnitten aus unſerem Terrain. 
Das iſt doch einfach unmöglich.“ 
Er zuckte die Achſeln. „Daran werden Sie ſich gewöhnen 

müſſen, Renate. Der Mann, der das gekauft hak, gibt es 
nicht her, um keinen Preis.“ „ 
.„Ja, aber warum denn gerade dieſes Stück. Es muß 
ihm doch unangenehm ſein, ſo in unſerer nächſten Nachbar⸗ Ichaft ſich vielleicht ein Haus zu errichten. Oder ſoll es viel⸗ 
leicht auch eine Fabrik werden? Daß wäre noch ſchlimmer.“ 

Unmerkbar huſchte ein Lächeln um Schlegels Mund. „Gott bewahre,“ ſagte er ruhig. „Der Mann will ſich 
eine Villa dahin bauen laſfen.“ 

„Eine Villa? Aber das iſt doch Unſinn. Wenn wir erſt 
alle unſere Werkſtätten in Betrieb geſetzt baben, hat er doch 
den ganzen Tag keine Ruhe dort.“ — Wieder zog Hans Schlegel die Achſeln hoch. „Vielleicht liebt der Mann gerade diefes betriebſame Leben, vielleicht 
bat er ſeine Freude daran, das alles immer vor Augen zu 
DübeEn. 

Renate ſah ihn an, als fürchte ſie für ſeinen Verſtand. 
Sie ſcheinen ihm wahrhaftin noch recht zu geben.⸗ 

„Wenigſtens kann ich ihn, von ſeinem Standvunkt aus 
geſeben, nicht verurteilen“ ů 

MNa, es iſt noch nicht aller Tage Abend. Vielleicht läßt 
er doch noch mit ſich reden. Ich werde es jelbit verſuchen, 
wenn ich zurückkomme.“ — 

„Ich ſage Ihnen beute ſchon, Renate, das iſt überflüſſig. 
Der Menſch hat einen unglaublich harten Schäüdel.“ 
3.So kennen Sie ihn? — „Sehr gut ſogar“. Und nach 

ein ie, Weilchen: „Ich Siere önt hatt für ihn bauen.“ 
enate fuhr herum. Sie wollte heftig etwas ſagen, unter⸗ drückte es über Welches Pecht Keits Seslege! 

zu unterſagen, einen Auftrag er Auf⸗ 
  

     

  

traggeber ihr offenbar feindlich geſinnt war“ und ihre Pläne SürErcüK? SS Füän⸗ s iüürcnir:? Sie ſchhu, über eint icöhäßteé Serfimmünsg 

  

   i „ als ſie dem Freunde für lange Zeit zum letzten Wale die Hand reichte. Da dachte 
ſje nicht an die Willa. die er gerade vor ihre Kahrif für 
einen andern hinſetzen würde, ſondern nur darau, daß ſie Hen beſten Freund unn eine ganze Weile nicht ſeben ſollie. Wahrhaftig, von niemandem ſonſt war ihr der Köſchied ſo 
ſchwer geworden. ů 

    

Programm am Mittwoch. 
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Der Rord im Könzeriſasi vor Gerichi. 

Wiener Seaſationsprozeß. 
Vor dem Schwurgericht in Wien begann geſtern der Prozeß gegen den früiheren Rittmeiſter Felix Gartner wegen, Meuchelmordes an der Tochter des früberen ägbotiſchen Finanzminiſters Mouheb Paſcha, der Prinzeſſin Waquiha Dii Dfi Mouheb. Wie erinnerlich, hat Ritt⸗ meiſter Gartner am 3. Dehember v. J. in einem Konzert des Virtuvſen Vaſa Prihoda die Prinzeſſin, die auf Wunſch ihres, Baters die Beziehungen zu ihm abgebrochen hatie, mit fünf Mevolverſchüſſen getötet. Gartner, der bereits zweimal verhetratet war, veſtreitet die Tötungsabſicht und erklärt, die Tat in einem Zuſtand vorübergehender Be⸗ ſinnungslofigkeit begangen zu haben. 

  

Neuer Krauhenhausbrand in Amerlün. 
Die Kranken gerettet. 

Das vierſtöctige ebäude des allgemeinen Krankenhauſes in Chikago iſt in Flammen aufgegangen. Nach den erſten vorliegenden Meldungen iſt es gelungen, alle Kranken teils üuber die Treppen, teils beim weiteren Umſichgreifen des Brandes über die Leitern der Feuerwehr in Sicherheit zu bringen. Der Brand ſoll in der Wäſcherei des Kranken⸗ hauſes ausgebrochen ſein. 

60 254 Denhelvertehn zete Gefästegresg. 
Der vor einigen Tagen wegen Sabotage in Moskau er⸗ ſchoſſene Jngenteur von Meck war ein großer Finanzmaun im zariſtiſchen Rußland. Er bekleidete vor dem Krieg den Kaſan. eines Generaldirektors der Eiſenbahnlinie Moskau— Kaſan. Als die Revolution ausbrach, wurde von Meck ver⸗ haftet, frelgelaſſen und wieder verhaftet. Nicht weniger als zwölfmal hat er in den, Geſängniſſen der Tſcheka geſeſſen, ehe ihm eine leitende Stellung in der Verwaltung der Staatsbahnen übertragen wurde, Im Arbeitsaimmer 

von Mecks lag ſeitdem in einer Ecke ſtets ein Bündel, das ein Hemd, eine warme Decke, einen Samowar und ein Paar Stiefel eüthielt. Auf die Frage eines Beſuchers, was dieſe⸗ Bündel zu bedeuten habe, erwiderte ihm von Meck: „Zwblj⸗ mal wurde ich unerwartet verhaftet und mußte im Ge⸗ fängnts frieren. Jetzt bin ich ſtets bereit, den Weg ins Gefäugnis anzutreten. Da man mich jeden Augenblick im Dienſt verhaften kann, halte ſch die Sachen bereit, dte ich im Gefängnis notwendig vrauche, darunter auch eigenen Tee, denn der Tee der Tſcheka ſchmeckt nicht gut.“ 
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21. Kapitel. 

Renate war pöllig verblüfft durch den Empfaug, der ihr 
drüben in Amerika zuteil wurde, Man kannte ſie dort, 
man ſchätzte ſie dort höher als in der Heimat. 

Miſter Hord, der Inhaber der Automobilfabrik, nahm ſie 
perſönlich in Empfang und brachte ſie in einem wunder⸗ 
vollen Wagen in das Hotel, in dem eine ganze Reibe 
Zimmer für ſie bereit waren. Und nun kam das Erſtaun⸗ 
liche. Eine Anzahl Reporter warteten ſchon und umdräng⸗ ten ſie. Miſter Hord legte lächelnd eine Anzahl der erſten 
amerikaniſchen Zeitungen und Beitſchriften vor ſie hin. 
In allen fand Renate ihr Bild mit der Unterſchrift: „Die 
deutſche Reklamekönigin in Amerika“. Miſter Hord weidete 
ſich ſichtlich an der Ueberraſchung feines Gaſtes. „Sie 
ſehen, Miß Rommer, wir verſtehen uns hier auch ein wenig 
auf Reklame.“ 

„Ja, aber ...2“ Renate konnte es immer noch nicht 
jaſſen. Sie hatte ſich doch eigentlich nie yphotographieren 
laſſen und. die Bilder hier waren ihr ſämtlich fremd. Sie 
zeigten ſie in verſchiedenen Situationen. Einmal, wie ſie 
auf der Straße ging, ein audermal, als ſie gerade im Be⸗ 
ariff war ein Auto zu beſteigen und ſich eben noch einmal 
umwandte, und endlich: Renate Rommer vor ihrem im 
Bau befindlichen Wolkenkratzer. Es war wirklich erſtaun⸗ 
lich. Man mußte die Bilder heimlich aufgenommen haben. 

Uund was die Leute alles von ihr wußten, mehr als ſie 
ſelbſt, denn vieles ſtimmte nicht. Renate mußte lachen 
und lonnte nur immer wieder den Kopf ſchütteln. Sie 
begriff wirklich nicht, daß ſie eine ſo wichtige Perſon ſein 
ſullte wie alle die Menſchen hier anzunehmen ſchienen. 
Aber ſie ſtand bereitwillig Rede und Antwort. Miſter Hord 
Ruß aufmerlſam um ſie bemüht und ſchaffte ihr auch ſchließlich 

üuhe. ů 
„Wir Amerikaner wißen eben alles Ungewöhnliche zu 

ichätzen und Sie ſind eine ungewöhnliche Frau, im beſten 
Sinne.“ Er verneigte ſich galant. 

Renaie ſah ihm au, daß ſie ihm gefiel. Das freute ſie. 
Es gab ihr ein Gefühl der Sicherheit. Unwillkürlich fragte 
jic ſich nb Miſter Hord ſich wohl auch fe Liebenswwü 
unb aufmexkſam gegen ſie gezeigt hätte, wenn ſie ſo ge⸗ 
kommen wäre, wie ſie zu Beginn ihrer Laufbahn herum⸗ 
Kelatten War. Eigentlich ſchämte ſie zich deſſen jetzt noch 
ein bißchen, denn inzwiſchen war ihr die Ueberzeugung in 
Fleiſch und Blut übergegangen, daß man die Pflicht hatte, 
ſich ſeinen Mitmenſchen möglichſt vorteirßaft zn zeigen. 
Hier ſah ſie ja auch wieder wie das die Arbeit erleichterte. 
Alles lief wie von ſelbſt. Miſter Hord hatte ein ganzes 

     

    Programm aufgeſtellt. 
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Wie die Tatſachen entſtellt wurden. 

2. Beiblett der Lenziger Voltsſtinne 

Verdrehungen im erſten Jakubowſki-Urteil / Der frühere Verteidiger ſagt aus / Kreutzfeld leugnet 
Die Dienstag⸗Sitzung im Jakubowſki⸗Prozeß begann 

mit der Vernehmung des Berliner Kriminalrats Gennat, 
auf deſſen Unterſuchungen die Anklage zu dem jetzigen 
Prozeß beruht. Der Zeuge ſchildert die einzelnen Verneh⸗ 
mungen der Angeklagten. Er hebt beſonders den völligen 
körperlichen Zuſammenbruch Bervor, der bei Auguft Nogens 
cintrat, als ikm der Brief mit der Lübecker Verabredund 
vorgehalten wurde. Bei Fran Nogens hatte der Zeage den 
Einöruck, daß ſie von Anſaug an beſtrebt geweſen ſei, etwas 
au verbergen. Von vornherein hätte man fühlen mütſfen, 
fehß Frau Nogens mit der Tat in direktem Zuſammenhang 
ſteht. Ihr Geſtändnis ſei überraſchend gekommen. Sie habe 
geſagt, daß ſie in Uebereinſtimmung mit Jakubowſti am 
Mordiage die Reiſe nach Mattwitz unternommen habe. Nach 
den Geſtändniſſen ſeien Frau Nogeus und ihr Sohn Auguft 
viel freier und gelöſter erſchienen, Beſonders Frau Nogens 
habe man angeſehen, daß eine daſt von ißbr genommen Wuk. 

Der Vorſitzende ſtellt die Frage, ob der Zeuge auch da⸗ 
nach geforſcht habe, inwiemeit Jakubowſki beteiligt geweſen 
ſein konnte. Kriminalrat Gennat erwidert: 

„Ich bin mir klar, daß die Geſtändniſſe, ſoweit ſie 
Jakubowſki belaſten, nicht beweiskräftia ſind.“ 

Auguſt Nogens wird gefragt, ob ſein Geſtändnis vielleicht 
unter einem beſonderen Druck durch den Kriminalrat erfolgt 
ſet. Der Angeklagte ſagt, man habe ihm dauernd vor⸗ 
gebalten, er bekomme nurx ein bis zwei Fahre Gefängnis. 
Damit. — Jo habe er gedacht — wäre die Sache aus der Welt 
geſchafft, Fritz Nogens und Frau Kähler⸗Rogens gaben an, 
daß ſie ihre Geſtändniſſe völllg freiwillig gemacht haben, 

Als nächſter Zeuge wird Jakubowfkis Verteidiger, 
Rechtzanwalt Koch, gehört. Er beſtreitet energiſch die Be⸗ 
hauptung des Oberſtaatsanwalts Müller, wonach er vor 
dem Plädover in der Hanptverbandlung geäußert habe, er 
ſtehe hier aleichſam auf verlorenem Poſten. „Meine Ein⸗ 
ltellung,“ ſo ſaat der Zeuge wörtlich, „war einc ſehr vpti⸗ 
miſtiſche. Ich konnte nicht annehmen und habe niemals angenommen, datz auf die Ausſage eines verblödeten Zdioten 
in eine Verurteilnna zum Tode erfolgen könnte.“ Der 

Jeuge hat ſich in der Hauptverhandlung die Angaben der 
Frau Nogens, wie auch einer anderen Zeugin notiert, wo⸗ 
nach Jakubowſti zu den Kindern freundlich geweſen ſei. 
Im Urteil habe jedoch nachher das Gegenteil geſtanden. 

Er (Zeuge) jei ſpäter ſebr empört geweſen über das Ver⸗ 
halten des Oberſtaatsanwalts Müller, der dem Oberland⸗ 
läger Ermittlungen darüber unterſagte, ob das Alibi des 
Auguſt Nogens im erſten Prozeß richtia war. Immer 
wieder habe er Jakubowſti aufgefordert, die Wahrheit über 
den Fall zu bekennen. Jakubowfſki habe immer nur geant⸗ 
wortet: „Ich nicht ſchuldig, ich Ewald nicht umgebracht.“ 
Aus der Straſanſtalt Neuſtrelitz habe er von Jakubowſti 
einen Brief in kaum verſtändlicher Sprache erhalten, der auf 
verſchiedene Perſonen als Täter hiuwies. Rechtsanwalt 
Koch betont, daß Anguſt Nogens ihm ſelbſt geſagt habe, er 
balte Jaknbowſffi für unſchuldig und traue ihm einen Mord 
nicht äu. Der Gerichtsvorſitzende fraat Auguſt Nogeus, ob 
Wird Ausfage zutrefſe, was von dem Angeklagten beſaht 
wird. 

Der letzte Wunſch Jakubowſkis war, wie man dem Zeugen 
ſagte, die Bitte, ihn ſein Kind Anni nochmals ſehen zu laſſen. 

Plötlich fragt Auguſt Nogeus den Zeugen, wie er dazu 
komme, die Behauptung aufzuſtellen, daß er der Täter ſei. 
Der Zeuge erklärt kategvriſch: „Auguſt Rogens, das fage ich 
Abnen geradeweg ins Geſicht: Sie und kein anderer haben 
die Tat begangen.“ 

Ein ebemaliger Sträfling, der mit Jalubowſti in der 
Strelitzer Strafanſtalt ſaß, fagt aus, der Ruſſe habe nur 
ſehr ſchlecht deutſch ſprechen können. Wichtige Einzelheiten 
im Geſpräch habe er überhaupt nicht verſtanden. Als ein⸗ 
zelne Gefangene ihn zur Flucht überreden wollten., ſagte er 
immer wieder: „Ich nnſchuldig, ich nichts getan. ich nicht 
lann Strafe bekommen.“ 

rür der geſtrigen Nachmittagsſitzung des Nogensprozeſſes 
wurde 

der Arbeiter Paul Krenzſeldt vernommen, 
der im Verlauſe der jetzigen Verhaudlung wiederholt ſchwer 
belaſtet worden iſt. Vor der Vernehmung erklärte der Vor⸗ 
ſitzende dem Zeugen: Sie können nicht eidlich vernommen 
werden, weil das Geſetz nicht zuläßt, daß einer, der als 
Täter oder Mittäter verdächtig iſt, den Eid leiſtet. Sie ſind 
ſchwer verdächtiat. In irgendeiner Weife müſſen Sie an 
der Mordtat beteiligt ſein. 

Kreuszfeldt wird dann über ſein Verhältnis zu Jalu⸗ 
bowſki und zu der Familie Nogens befragt. Er aibt an, 
daß er mit der Familie Nogens ſtändig in ſchlechtem Ein⸗ 
vernehmen gelebt habe. Vorſitzender: Haben Sie nicht ge⸗ 
ſagt, daß unter allen Um den die Familie Nogens aus 
der Wohnung heraus müſſe, ſonſt würden Sie alles zer⸗ 
ſchlagen. Kreuszfeldt: Die Frau Nogens hat mich öfter be⸗ 
droht, einmal mit dem Beil. Darauf habe ich ſie wieder 
geſchlagen. Vorſitzender: Haben Sie nicht zu Auguſt 
Nogens einmal eine Aeußerung getan des Sinnes, daß eines 
von den Kindern umgebracht werden müßte? Der 60 

Zeuge Kreuzſeldt beſtreitet 
eine ſolche Aeußerung getan zu haben. Vorſitzender: Sie 
baben doch einmal geſagt, Sie würden ſich noch an den Kin⸗ 
dern rächen, wenn nicht die Familie Nogens aus der Woh⸗ 
nung berauskäme. Alle dieſe Aenßerungen werden von dem 
Zeugen Kreuzfeldt beſtritten. ——— 

Der Vorſitzende fragt den Zeugen, ob er nicht den jetzt 
wegen Meineids angeklagten Biöcker bezichtigt habe, daß er 
Ewald ins Waſſer geworfen und dann erhängt habe. Der 
Zeuge Kreuzfeldt ſtellt auch dieſe Aeußerungen in Abrede. 

Bei der weiteren Vernehmung des Zeugen Paul Kreuz⸗ 
leldt, der auch der Mecklenburg⸗Strelitſche Staatsminiſter, 
Dr. Freiherr von Reibnitz, als Zuhörer beiwohnt, wird 
der Heuge von dem Nebenkläger, Rechtsanwalk Dr. Brandt, 
gefragt, ob er nicht den Angeklagten Köhler öſter geichlagen 
habe. Kreuzfeldt ſtellt dieſes energiſch in Abrede. Auch 
zahlreiche andere belaſtende Ausſagen, die Kreuzfeldt an⸗ 
deren Perſonen gegenüber gemacht haben ſoll, werden von 
ihm hartnäckig beſtritten. Trotz 1½ſtündigen Fragens iſt 
nichts Poſitives von ihm zu erfahren. Nach der Verneh⸗ 
mung Kreußfeldts wird die Verhandluna vertaat. 

   
  

  

CSiekteiübr AAA für Wulfüſche. 

Ift das keine Tierquälereiꝰ 

   
t beachtet ůt brachtet, 

ſche zu er⸗ 
dulden haben, gleichgültig, od die lange Harpunierleine benutzt. 
wird, an der ſich die Tiere zu Tode ganälen, oder vb die Har⸗   

puue aus einem Geſchütz geſeuert wird, deſſen Sprenhgeſchoß den 
Wal tötet, indem es in ſeinem Körper plaßt. In dieſen Saijon des 
Fanges will man nun ein neues, weniger grauſames Verfahren 
erproben. Zu dem Zweck wird ein Metallfaden an der Varpune 
beleſtigt; wenn die Spitze der Harpune in den Körper des Wals 
eingedrungen iſt, ſoll ein ſtarker elektriſcher Strom durch die Lei⸗ 
tung geſchickt werden, um das Tier blitzſchnell zu töten. Es bleibt 
aber noch feſtzuſtellen, ob der eleklriſche Strom nicht die Oualität 
des Tranes vermindert, um deſſentwillen der Walfiſch in der Haupt⸗ 
ſache verfolgt wird. 

Typhus un Bord. 
Auf einem deutſchen Dampfer. 

Das „Tempo“ melbdet aus Liſſabon: Der Lloybbampfer 
„Vierra Cordana“ iſt mit 19 Typhuskranken au Bord von 
Argentinten und Braſilien kommend in Liſſabon eingelaufen. 
Der 18jährige Paſſagier Ernſt Greiner iſt auf der Fahrt 
geſtorben. Der Heizer Carl Bremer iſt, dem Sterben nahe, 
aus dem Schiffshofpital geflüchtet und hat ſich ins Meer 
geſtürzt. Rettungsverſuche blieben erfolglos. Die Gelund⸗ 
heitsbehörden haben ſtrenge Sicherungsmaßnahmen auge⸗ 
orbnet. Die 19 kranken Paſſagiere wurden ſofort in Liſſa⸗ 
boner Krankenhänſern untergebracht. Die Erkrankten ſind 
ſämtlich Deutſche. 

  

  

  

  

Die ſchauerlichen Funde mehren ſich. 
Die Bluttat bei Schildhorn. 

Am Ziegelhof, der Stelle am Hapelufer in Spandau, 
lop in den letzten Tagen, wie gemeldet, Teile einer zer⸗ 
ſtückelien menſchlichen Leiche aufgefiſcht wurden, ſind geſtern 
vormittag kurz hintereinander ein menſchlicher Urnterſchenkel 

  

und der Kopf gefunden worden. Ein junger Mann, der in. 
der Nähe des liſers beſchäftigt iſt, ſah mitten im' Strom 
etwas treiben, beſtieg einen Kahn und holte den Gegen⸗ 
ſtand aus dem Waſſer. Es ergab ſich, daß er den rechten 
Unterſchenkel mit Fuß geborgen hatte, der unweigerlich zu 
dem bereits aufgefundenen abgetrennten Oberſchenkel ge⸗ 
hört. Kurze Zeit darauf ſaßh ein Schiffer etwas weiter ober⸗ 
halb zwiſchen einem Schleppdampfer und einem Laſtkahn 
einen Kypf im Waſſer. Auch dieſer wurde geborgen. Die 
Fundſtelle lieat an einem großen Lagerplatz, auf dem eiſerne 
Röhren untergebracht ſind. Die Frage nach dem Geſchlecht 
des Opfers iſt durch den nenen Fund endgültig getlärt. 
Der Koyf iſt der einer Frau, die, ihr dunkelblondes Haar 
kurz geſchnitten trug. Die rechte Geſichtsſeite iſt aufgeſchla⸗ 
gen. Es konnte bis jetzt noch nicht ſeſtgeſtellt werden, ob 
dieſe Verletzung vor oder nach dem Tode entſtanden iſt. Der 
Tatort dürfte nach allen bisherigen Ermittlungen nicht weit 
pyn den Fundſtellen zu ſuchen ſein. ů 

Wie die Sektion der bei Schildhorn gefundenen Leichen⸗ 
teile ergeben haben, rührt die ſchwere Verletzung an der 
rechten Kopffeite von einem Schlag her, der mit ſolcher 
Wucht geführt worden iſt, daß der Schädel von einem Ohr 
bis zum anderen in ſeinen Nähten geplatzt war und nur 
noth durch die äußere Haut zuſammengehalten wurde. Der 
Mund weiſt ein vollſtändiges Gebiß auf, die Weisheits⸗ 
zähne fehlen fedͤoch noch. was dafür ſpricht, daß die Ermor⸗ 
dete höchſtens 18 bis 25 Jahre alt geweſen iſt. Irgenb⸗ 
welche beſonderen körperlichen Merkmale wurden nicht mehr 
feſtgeſtellt. Zur Zerſtückelung der Leiche muß. nach den 
Schuitträndern zu urteilen, ein ſehr ſcharſes Meſſer, eine 
Säge, vielleicht auch ein Beil benutzt worden ſein. An ein⸗ 
zelnen Stellen iſt der Knochen mit Gewalt zerſchlagen. Die 
blutunterlaufenen Stellen an den Oberarmen ſind wahr⸗ 
ſcheinlich auf Mißhandlungen zurückzuführen. 

ungehobene Schütze. 
Man ſtreitet um den Süidvol. 

Das Südpolargebiet, für das ſich bisher nur die Gev⸗ 
araphen „erwärmen“ konnten, wird allmäblich zu einem 
Sireitiobjekt der internativnalen Wirtſchaftspolitik. Von der 
Shackleton⸗Expedition wurden in der Antarktis ungeheure 
Kohlenlager entdeckt, wohl die reichſten der Welt, die ſich 
über ein Gebiet von 800 engliſchen Quadratmeilen erſtrecken 
und beſte Kohle enthalten. Der Leiter einer anderen eng⸗ 
liſchen Expebition, der dort reiche Lager von Kupfer und 
Molydän entdeckte und vermutete, daß in der Nähe viel Gold 
läge, gab nach ſeiner Rückkehr den Rat, Eugland möge 
ſchnellſtenz vom Südpolargebiet Beſitz ergreifen. Wie in 
letzter Zeit ebenfalls hervorgehoben wird, erhielt der ſüdliche 
Kontinent einen „unverdienten Wertzuwachs“ als wichtige 
zukünftige Station für den Flugverkehr zwiſchen Auſtralien 
und Südamerika. Aus ähnlichen. Urſachen haben auch die 
Ruſſen alle zwiſchen der nordübiriſchen Küſte und dem Nord⸗ 
pol befindlichen Inſeln als ihr Gebiet in Anſpruch ge⸗ 
nommen und damit in das bisber geltende Beſitzrecht des 
gErdten Eutsccers eine Vreicht. ersten Entdcckers eine Breſche geſchlüßen. In ähnlicher Welſe 
ging die kanadiſche Regierung vor. 

Während die Nordpolarländer bereits politiſch auſseteilt 
ſind, iſt die große Ländermaſſe um den 

Sübnol npch herrenlos, 
wird aber ſtillſchweigensvon Eugland als ſein Beſitz. be⸗ 
trachtet. Dies erhellt aus dem Konflikt, der swiſchen Nor⸗ 
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Der Veſuv in Tittigkeit. 
Wie der Leiter des Veſuvobſervatortums in Neapel mit. 

tellt, hat im Laufe des geſtrigen Vormittags die Tätigleit 
des Vulkans erheblich zugenommen. Der aus dem kleinen 
Kegel herausfließende Lavaſtrom weiſt jebt, eine Breite von 
20 Meter und eine Schnelligkeit, von ungefähr 2 Meter in 
der Minute auf. Die Lava füllt das ganze Tal aus und 
teilt ſich daun in zwei Arme, der eine fließt nach Terzignv, 
der andere, der auf der Laug vom Jahre 19006 herunterläufl, 
hat * in der Ebene das Lavafeld von Cappſecchi erreicht. 
Die Exploſionen ſind gewaltig, ſowohl durch die Slärte als 
auch dürch die Menge des glühenden Geſteins. 

Geſtern nachmittag gegen 728 Uhr erſolgte ein neuer 
Ausbruch des Veſuvs, der unier donnerähnlichem Krachen 
und einer rieſigen Rauchſäule große Lavamaſſen und ſchwere 
Steinblöcke herausſchleuderte. Nach dieſem Ausbruch hat die 
Tätigteit des Kraters faſt ganz aufgehört und der Direktor 
des Veſuv⸗Obſervatoriums iſt der Anſicht, daß die Aus⸗ 
bruchstätigkeit in kurzer Zeit beendet ſein wird. 

Sechs Morde. 
Geſtändnis des Zigeuner⸗Häuptlings. 

Im cüe Muet Zigeunerprozeß geſtand der, Zigeunerführer 
Fille, ſechs Morde begangen zu haben. Sein ſeikheriges Leugnen 
begründete er mit der Fürcht vor der Rache der Zigeuner. Filke 
erzählt den Hergang der Mordtäaten und nannte zehn Milläter. 
Wenn ſeine Ausfſagen zutreffen, ſitzen vier mührerel ſeit mehr als 
zwei Jahren unſchuldig in Haſt. Als Anführer bei den Mord⸗ 
taten bezeichnete Filte den Zigeuner Panl Rhbar. 

Das tauſendlährige Meißen. 
In den Tagen vom 2. bis h. Juui feiert die 
alte ſächſiſche Stadt Meißen ihr tauſend⸗ 
jähriges, Beſtehen. Wie man vermutet, 
würde die Burg Meißen etwa 929 von Hein⸗ 
rich I. gegründet, Die Mark Mleißen entſtand 
unter Kaiſer Ottv J. 165. An der alten Stadt 
iſt intereiſfant die hiſtoriſche markgräfliche 
Burg, die unter Kürfürſt Eruſt 147 be⸗ 
gonnen wurde und eine Zeitlang der Her⸗ 
ſtellunga des Porzellaus diente, alſo Sitz der 
erſten enxopäiſchen Porzellanmaunnfaktur war, 
Weiter der gotiſche Dom, der im 13, und 
11. Jahrhundert eutſtand. Zahlreiche andere 
hiſtoriſche Bauten, die au die intereſſante 
Vergangenheit der alten Stadt erinnern, 

ſchmücken Meißen. 
Unſer Bild zeigt die tauſendlährige Sladl, 
im Hinterarunde die alte Burg mit dem Dom— 

  

wegen und Eugland entſtand, als die Norweger die im 
äußerſten Süden des Atlantiſchen Ozeans gelegene, bis 192/ 
herrenloſe Bouvetinſel als Stützpunkt für ſeine Walfänger 
beunutzte. Auch entſtand ſpäter auläßlich eines Fluges von 
Byrd ein lebhafler Zwieſpalt zwiſchen England und den 
Pereinigten Staaten über die zugehörigkeit der von dieſem 
überflogenen Sübpolgebiete. Es iſt wahrſcheinlich, daß auch 
Argentinten, und Norwegen als Mutterland des Südvol⸗ 
eutdeckers Amundſen bei der Verteilung der Antarktis als 
Mitbewerber auftreten werden, und daß dabei Argentinien 
ſeinen Anſpruch auf die Falkinſeln, von denen es 1835 durch 
die Engländer vertrieben wurde, erneuern wird. 

Iſt „Kropf, anſterkend. 

Die Ertranlungen nehmen zu. 

Der Kropf nimmi in Deutſchland erſchreckend zu. In Baden 
haben 80 Prozent der Bevölkerung eine Anlage zu dieſer 
Kranukheit, und die Hälfte dieſer Zahl leivet bereits deutlich am 
Kropf. Man hat ſchon ſeit langem erkannt, daß der Jodmangel 
in den Speiſen an der Erkrankuug ſchuld iſt, und hat daher 
deni Speiſefalz in kropfreichen Gegenden Jod zugeſetzt. Es 
genügen davon 0,04 Gramm jährlich, alſo winzige Mengen. 
Ein Ueberſchuß an Jod hat in vielen Fällen zur Ausbreitung 
der Baſedowſchen Krankheit geführt. Die Ertrankung war aber 
durch Jodmangel nicht reſtlos zu erklären; denn ſelbſt bei rich⸗ 
liger Ernährung treten in ſonſt kropfarmen Gegenden kleine 
Geſchwülſte dieſer Art in der Schilddrüſe auf, die ſich durch 
Jod ebenſowenig beeinfluſſen laſſen wie die Kröpfe der Kinder, 
die über neun Jahre alt ſind. Der Chirurg Prof. Meiſel be⸗ 
richtete nun vor deutſchen Aerzten in Konſtanz, daß er vermute, 
der Kropf werde durch irgendwelche zur Zeit noch unauffind⸗ 

baren Urſachen übertragen. So werden Erwachſene, die in 
Kropfgegenden ziehen, von dem Uebel verſchönt, ihre Kinder 
werden aber — wahrſcheinlich infolge der geringeren Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit der weichen Haut — davon infiziert. 

Das amerikaniſche Belgrad. 
Auch Konkurſe nehmen überhand. 

Ein amerikaniſch aumutendes Wachskum hat in den letzten 
Jahren Belgrad erlebt. Vor acht Jahren zählte die ſerbiſche 
Hauptſtadt. 111000 Einwohner, heute ſind es 221000. Aus 
allen Teilen Jugoflawieus ſtrömt die Bevölkerung in die 
Hauptſtadt; doch wandern nicht immer die beſten Elemente 

nach dem Mittelpunkt des Landes, denn die Geſchäftswelt 
von Belgrad klagt darüber, daß die Zuſammenbrüche und 
Konkurſe in letzter Zeit beängſtigend zugeuommen haben. 

Der Fremde, der Belgrad vor einigen Jahren, geſehen hat 
und dieſe Stadt jetzt nochmals aufſucht, kaun den Ort faſt 

nicht wiedererkennen. Aus der kleinen, beſcheidenen Stadt 
iſt ein lebensfreudiger Ort geworden. Die niedrigen, unan⸗ 

ſehnlichen Häuſer werden von hohen, maſſiven Gebäuden 
verdrängt, elegante Cafés und Reſtaurauts ſchießen aus dem 

Boden. Daß dabei verſponnene und maleriſche Winkel ver 
ſchwinden, die der Kenner des alten Belgrad beſonders⸗ 
ſchätzt hat, iſt unvermeidlich. 

In Amerika. 

Der Montag war der kälteſte Junitag, der ſeit Beſtehen 

des Welterb in Nenyork verzeichnet worden iſt. In 
der Umgebung⸗Boſtons, wo noch vor 3 Tagen mehrere 

Perſonen an Hitzſchlag ſtarben, iſt. Montag Schnee gefallen. 
Verſchiedene Landdiſtrikte melden Froſt. 

  

    



   
Lettland—Eſtland— Polen. 

Lettlanb gewinnt deu Leichtathletitländertamplf. 

Dle lettländiſche Leichtathletik hatte mit dem Leicht⸗ 
athlellkLänderkampf Leitlanb-Rolen-—6ſtland am 
Sonnabend und Sonutag in Riga cine ſchwere Kriſe über⸗ 
wunden. Lettland errang einen Sicg, den keiner erwaxtet 
hatte und der ohne die Athleten erkämpft wurde, die 1027 
nitte und beſte Leiſtungen in Warſchau vollbrachten. Dle 
Ergebniſſe des erſten Tages waren folgende: 

Ihh Meter: Lettland kam durch Kiwit 12 und MNudelt 
12,1 zu zwei ungehener ülberrajchenden Siegen. 1. Ttisfeldt⸗ 
Eſtland 2: 8,4, 2. Koſiſchewſku⸗Molen 200,8: 3. Marwe⸗ 
Veltland 2: 10,0. Kugelſtoßen: 1. Helliſch⸗Rolen 13,23 Meler; 
2. Neumann⸗Eſtland 13,165 Mtr.; 3. Dimſe⸗Lettland 12,83 Mir, 
5000 Meter: 1. Beidſinſty⸗Eſtland 16 :6,2 Min. 2. Kurot⸗ 
ſchinſky⸗Polen 16z: 15, Min. Weitſprung: l(. Kihwil⸗vett⸗ 
land 6,01 Meter; 2. Dimſe⸗Lettland t„f%1 Meter: 3. Nachu⸗ 
Eſtland ebeufalls (,0. Meterx. Speerwurf: 1. Meimer⸗ 
Eſtland 58,14· Meter; 2. Sule⸗Eſtland 50,32 Meter; à. Jur⸗ 
gis⸗Lettland 55,%0 Meter. 110 Meter Hürden: l. Tro⸗ 
janowſty⸗Polen 15,0, 2. Rachn⸗Rſtland; 3. Koſtſchepfty⸗ 
Polen, 

Die Eſten hatten nun bereits bis anf einen Punkt Vett⸗ 
land aufgeholt. Es folate dic 440⸗Meter⸗Staffel, die 
Lettland überraſchend ln 44,1 Selunden vor Polen in 44/½7 
nud Eſtland mit 14,6 gewann. Lettland ſicherte ſich damit 
jeinen Vorſprung. Geſamtreſulkat des erſten Tages: Lett⸗ 
land 63 Puukte, Eſtland 56 und Polen 40 Punkle. 

Der zweite Tag. 
Um zweiten Tage war das Wetter kühl, aber klar. Das 

Programm begann mit den 200 Metern, die wiederum von 
Kiwit (Lettland) in nener Relordzeit von 22,2 Sekunden 
vor dem Polen Schönach und dem Letten Rudſit gewonnen 
wurden. Weitere Ergebniſie: Diskuswerfen: 1. Baran 
(Polen) 12,%% Meter, 2. Jordan (Lettland) 41,64 Meter, 
3. Müller (Eſtland) 40%7 Meter. 15000 Meter: 1. Kuro⸗ 
tſchinfti Polen) 4:15,0, 2. Menſchitzki (Polenſ 4:20,4, 3. Rudſit 
(Lettland) 4.21,0. Hochſprung: 1. Dimſe (Lettland 170 
Meter, 2. Rochi (Lettland). 400 Meter: 1. Koſtſchewſti 
land). 3 Sek., 2. Suberg (Polen) 51 Sek., 3. Karol (Eſt⸗ 
and). 

Ueber ½οπιο Meter, verſagte die lettländiſche Hoffuung 
Motmiller. Unter großem Beifall ſiegte der innge Eſte 
Beldſinſkn in 14.3, Zweiter Kuſolſchinſti 3341,8, Dritter 
Notmiller? KAb-Meter-Stafette: 1. Eſtland 3:(„,1, 
2. Polen 2:33.4, 3. Lettland „5. Stabhochiprung: 1. Adam⸗ 
got (5O „ D% Meler. In den zibrilen und öriiten 
Platz teilten ſich Saks (Lettland und Tamen (Eſtland) mit 
3,40 Meter. 

Im Geſamtreſultat ſiegte Lettland mit li4ꝶ Punkien 
vor Polen mit 112.5 und Eſtland mit 100 Punkten. 

  

  

  

    
       

    

  

Meues aus dem Boxring. 
Amerikacriplar des Königsbergers Wiskandt. 

Der bekaunte Königsberger Amateurboxer Wi lan dt, 
der nou ſeinen 22 in Künigsberg gelieſerten Boxkämpfen 
nur drei nach Punkten verloren hat, wanderte im Febrnar 
unach Nordamerifa aus und hat dort, nachdem er dem 
deuiſchen Sportklub „Foreit Part“ beitral, beachlenswerte 
Erfolge im Boxen an verſchiedenen Orten erzielt. Nach den 
dem S. C. „Sandon“ zugeſandten amerikaniſchen Zeitungen 

„tann er bisher 1 Punktifiege und einen K.-vu.-Sieg auf ſein 
Kynto buchen. An den im Miai d. J. in Milwaukee ſtatt⸗ 
gefundenen Turnier der A. A. II. belegte er unter 32 Teil⸗ 
nehmern ſeiner Klaſſe den dritten Plaßz. 

Vernascyni bleibt Europameiſter. 
In Bolonna hakte am Sonntag der Euronameiſter im 

Vantamgaewicht, der Italiener Bernasep'ni, feinen 
Titel gegeu deu Herausſorderer Caſtellenghi zu verteidi⸗ gant rer Mundenh ſeinen Laudsmann in der 9. Runde züuſch k v. und blieb ſomit im Beſitze des Eurspa- und italieniſchen Meiſtertitels. ö 0 ö 

  

Internationule Güſte in Deutſchland. 
Spiele der Arbeiterſportler. 

„greibeit“ Düffeldorf verlor goegen die Städte⸗Fuß 
reihn Düt ü S c⸗-Wußball⸗ mannſchaft Brüſſel 2 Die Belgier ewannen verdient. Zur Halbzeit führte Düßſeldorf 2: 1. ‚ 

— Leipzig—Städte⸗Handballmannſchaft Wien 1: 13 

    

   

(1 60. Gegen die vorzügliche Wiener Spi i iD. Geg ie norzüal Wi Spielweiſe konnten Aorrbsiger Unmöglich aufkommen. Leipzig warf das erſte 

  

Deutfcher Boxſieg in Schweden. 
An einer Boxfampfvcrauſtaltung in Göt men deutſcherſeits der Berliner Simon und ver Hauno- veraner Thriene teil. Letzterer unterlag nach Punkten gegen den Schweden Rolf Guſtafsſon, dagegen konnte felnon mit dem gleichen Ergebnis über Joe Sylpain er⸗ Slaresich bleiben. Johnnn Widd ſchlug den Engländer Tom errn überlegen in zehn Runden und im vierten Kampf murde der ſchwediſche Leichtgewichtler Weunberg zum Sieger über den Federgewichtler Myran Eriksjon erklärt. 

  

Jubilkumsfvortfeſt in Daräehmen. 
Schlolat wirft den Speer 60,52 Meter weit. 

Bei dem Jubiläumsſportjeſt in Dart. men ſiegte i Weßtes von 602 Maer ui M Wer heſten Leiſtung „2 Meter über Molles (Königs ni Meter. In der Jugendtlaſſe zeigte Lech(Sartchnenz gute Leiſtungen, nämlich im Kugelſtoßen mit 14.7 im Hochſprung mit 1,73 Meter. Leikoken vit 14 11 Reier und 

Sprer⸗ 
dicſes 
57⁵ 

  

Euroya⸗Fechtmeiſterichaiten der Offiaiere. 
Uie mmt anders zu erwarten, gingen aus dem Säbc! mannſchaftsſechten im Rahmen der Europa⸗ Fechime lber ſchaften der Ofkisiere die Ungarn mit à Siegen als Meiſte: ſcheßt n Den zweiten Platz belegte Italien mit einer Mann. . ft und 23 Linzelſiegen vur den Holländern, bei denen da⸗ Lescsen unb mn — uco Polen vermochten ſich nicht durch⸗ Siieden u lich mit dem vierte 1 egnügen. Die deutſchen Vertreter fielen gänzlich ab. as d gen 

   

Fritſch (Darkehmen) zwei!     
  

Moch keine Eniſcheidung. 
1519 Neufahrwaſſer ſiegt über Gebania nach Spielverlüngerung 

1·0. Ecken 6:1. 

Von deu au geſlern abend augeſehlen Schluſtjpielen um den 
Pokal des Sporltlubs Preußen konnte nur das zweite zwijchen⸗ 
rundenſpiel zu Ende geſühri werden. Bis zum regulären Spiel⸗ 
ſchluß kounte fein Meinliat erzielt werdan, ſo daß ſich. cine Spiel⸗ 
verlängerung erjarderlich niachte. Erſt nach 8 Uhr fiel die Ent⸗ 
ſcheidung durch einen Elimeter— 

Das Spiel ſelbſt ſtand mil kurzen Unterbrechungen im Zeichen 
der Ueberlegenheit von Neufahrwaſſer, (edania verior ſich zit viel 
in Uebertombination, Dndurch kam (hedania nicht über des Geg⸗ 
ners erteidigung hinweg. Tas Spiel war ungewöhnlich harl. 
Der Sthiedsrichter mar reichlich unſicher, was durch die Zuruſe aus 
denm Nuhtikum noch begtünſtigt wurde. — Ter Tag des Endſpieles 
wird noch bekannigegeben. 

  

Von den Hondballfeldern. 
Danzig Ii ſchlägt Ohra I 5: 3 (2: 

Die Arbeiterhandballſpiele ſind in letzter Zeit jehr rege, 
(eſtern weilte die zweite Danziger Handballelf (Turnermanuſchait) 
in Ohra und trng mit der erſten Ohraer Mannſchajt ein (oeſell⸗ 
ichaftsſpiel aus. Das Spiel war ganz auf Sieg eingeſtellt, flott 
und härter, als es ſein durſte. Das Können der Dauziger war 
lechniſch reifer, was die Ohraer durch erhöhten, Eiſer weltzu— 
machen juchlen. Der Sieg der Dunziger war verdienl. 

Stern I gegen Troyl I 4: 0 (2:9). 

Auf dem jür dieie Spielarl völlig ungeeigneten Platz auf dem 
Troyl traſen ſich obige Mannſchaften geſlern abend zu einem 
Frenndſchaftsſpiel, das zeitweije einen recht ſlotten Verlauf nahm. 
Stern ragle durch gutes Stellungsſpiel fervor, während Tronl 
noch zu wenig mit diejer Spielart vertraut war, um einen ernſt⸗ 
haften Gegner abzugeben. 

Wirtsche 
Neue Opreußenhilſe von Reich. 

Nicht Subvenlionierung, ſondern Sanierung. 

  

  
   

Seit Jahren iſt Oſtpreußen das Sorgenkind des Reiches. 
So haben die Unterſuchungen der Enausbte und der Preußi⸗ 
ſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe eine ſtarte Verſchuldung 
der oſtprenßiſchen Landwirtſchaſt ergeben, die weit größer 
ijt als in en Bezirten des Reiches. Um den beſon⸗ 
deren Verhältniſſen in Oſtpreußen Rechnung zu tragen. 
Dp Reich und Preußen u. a. im Anſang des Jahres 
925 — 

  

     

75 Millionen Mark 

zur Verjünuna. Die Summe wurde zur Gewährung zweit⸗ 
ſtetliner Hypotheten, zur Frochtenjenkung. für Beililſen 
zur Betriebs und Beſttzerhaltung und zur Ziusverbilligung 
landmirtſchaftlicher Kredite verwendet. Für die Um⸗ 
ſchuldnug wurde allein ein 6il⸗Millionen⸗Mark⸗Kredit nach 
Oſtpreußen geleitet. 

Die Erwartungeu, die au die Hingabe diejer arvßen 
Mittet gelnüpft wurden, erfüllten ſich nicht. Wir haben 
immer noch mit einer nicht janierten oſtpreußiſchen Laud⸗ 
wirtſchait zu tun. Allerdings känn man ſich des Eindrucks 
nicht erwehren, daß die Miltel nicht aweclmäßig und höchſt 
nueinheitlich verwandt worden find. Wenn man lürt. daß 
ſür den Oſten beſtimmte Hilfsgelder für den Kirchenbau 
verwandt wurden, ſo kann man wohl daraus ſchlienken, daß 
die Kredite des Rei und Preußens anch anderen als 
produktiven Zwecken zugeſloſſen ſind. Unter dieſes Kayitel 
jallen auch die finanziellen Opfer für die Schichanwerft in 
Elbing. 

So ſind ein Jahr nach der erſten großen Oſtpreußeuhilfe 
weitere Hiljsmaßnahmen notwendig aeworden. Der Reichs⸗ 
tag hat dann auch vor kurzem ein Geſetz über die neue 
Oſtprenßenhilſe verabſchiedet, in dem für die vitpreußiſche 
Wirtſchaſt, insbeſondere für die Landwirtſchaft Oſpreußens, 
arone Summen vereitgeſtellt worden ſinz. Nach dieſem 
Geietz werden für die Zeit von 1929 vis 1931 die Zinſen 
für die Rentenbankgrundichuld erlaſen. Dieſe Maßnahme 
bedeutet eine Entlaſtung in Höhe von 6 Millionen Mark. 
Darüber hinans itellt das Reich 7 Millionen Mark zur 
Verfügung, um die kommunalen Laſten der Landwirtſchaft 
zn erleichtern. 

Dieie Maßnahmen düriten nocl durch Steuererleichte⸗ 
rungen des preußiſchen Staates ergäuzt werden. Ins⸗ 
gejamt wird ſich dadurch die Steuerlaſt des vitprcußiſthen 
Grundbeſitzes um 10—50 Prozent vermindern. Das Geſetz 
ſieht weiter Frachterleichternngen, Senkung der Schiff⸗ 
fabrtsabgaben und Jubetriebtzaltung von Kleinbahnen vor. 
Dirur ſind 16—12 Millionen Mark pro Jahr aufzubringen. 2 b 

   

  

  

Verttärkung der Siebdlungstätigkeit 
in Oſtpreuben erfordert 38 Millionen Mark. Weiter hat 
das Reich zum Ausgleich von Kursverluiten bei Gewäh⸗ 
rung nener Kredite 5 Millionen Mortk bereitgeſtelt. Zu 
dieſen unmittelbaren Krediten kommt eine weitgehende 
Garantieübernanme d 2 Sii Garantieübernahmmh durch das Reiw. 
In der Hauptiache handelt es ſich bier um einen Um⸗ 
ichuldungskredit von 62 Millionen Mark. für den das Reich 
zur Milliver, der Verzinſung und Tilgung jährlich 
17 Millionen ſtark beiſteuert, einen 15⸗Millionen⸗Mark⸗ 
Kredit zur Beßtzerhaltuna von Klein⸗ und Mittelbetrieben 
und um ein e⸗Millionen⸗Mark⸗Darlehen an Neuerwerber 
von Grundſtücken. Auch für die letzten beiden Kredite ſind 
durch das Reich zur Erleichterung der Zinslaſten 1 * Mil⸗ 
lionen zur Verfügaung zu ſtellen. Schl ͤch ſollen noch 
8 Viillionen Mark zur Verhinderung von Inſammen⸗ 
brüchen. zur Erleichterung der Kreditgewährunga und für 
Betriebserhaltungsswecke verwandt werden. 
Insgeſamt belaufen lich die jäbrlichen Zuſchüſſe an die 

atpreußiſche Landwirtichait auf über W Millionen Mark. 
Dazin find die Sicbinunaskrebite nicht eingerechnet. üi rinmaligen Ansgaben machen 15 Millionen Martk 
Die Reichsgarantie erſtreckt ſich auf nicht wen 
Willionen Mark. — Die diesmalige E muß 
Sanieruns und Rationaliſiernug: der vitpreußiſchen Land⸗ 
wirtſchaft bedeuten. nicht aber Subventionierung. 

  

   
      

   

   
     

  

    

  

    

    

  
  

Vorarbeiten für bie 2. Arbeiter⸗Biympiade. 
Sitzung der Zentrallommiſſton. 

Die Zentraltommiſſion für Arbeiterſport und Körperpflege 
hielt am 30. Mai in Magdeburg eine Sitzung ab, an der auch 
je ein Vertreter des Arbeite 
bundes teitnahmen. Die beiden 
nach eingehender Ausſprache in 

r⸗Kegler⸗ und Arbeilerangler⸗ 
ügenannten Verbände wurden 
die Z.⸗K. aufgenommen. 

Die Sitzung befaßte ſich weiter mit den in dieſem Jahre 
geplanten Auslandswetttämpfen, die der Propadanda des Ar. 
beiterſports dienen. An dem bereits ſtatigefundenen Feſt- des 
jungen holländiſchen Verbandes haben nahe 100 Sporiler aus 
Deulſchland teilgenommen. Weitere Delegationen erfolgten nach 
Ungarn, der Schweiz, den ſlandinaviſchen Länvdern, Finnland 
und Polen. 

Zur Verfſaſſungsſeier wurde noch einmal Stellung ge⸗ 
nommen. Die Beteiligung iſt durchaus erwünſcht, doch darf ſie 
nur unter Beobachtung der von 
ichlüſſen erfolgen. 

den Bundestagen geſaßten Be⸗ 

Die Z.⸗K. nimmt weiterhin Kenntnis von dem Bericht ihrer 
Mitglieder im Finanzausſchuß des 2. Arbeiterolvmpia4 
in Wien. Der von den Verbär 
ſoll 1,40 Dollar pro Mitglied 

nden zu leiſtende Garantiefonds 
nicht uberſchreiten. Die Ein 

zahlung ſoll in drei Raten erſolgen. Der Kongreß der Sozialiſt. 
Arbeiter⸗Sportinternationale, der im Herbſt ftattfindet. hatend⸗ 
gültig darüber zu beſchließen, 

Zum Schanlſtättengeſe3z wur de der bereits betannte Stand 
piintt, daß cé nicht Aufgabe der Geſcögebung jein rann, vie 
Sportübungsſtätten unter einem Ausnahmezuſtand zu ſtellen. 
beibehalten. Man iſt einmüti der Ueberzeuaung, daß mit 
einem Verboi des Alkoholausſchanks auf Sportſtätten dem Ge⸗ 
meinwohl nicht gedient wäre; denn man würde einen erher 
lichen Teil der Bevölkerung 
ſtaltungen zurückhalten. 

Die Vertreter des Arbeiter 
gaben bekannt, daß bisher kein 
den Lindtarwerten beſtehe. 

Amerita Zonenſieg 
Der Davis⸗Cup⸗Weltbewerb 

ijt bereits beendet. Amerika 

von den ſportlichen Veran 

radfahrerbundes „Solidarität“ 
'e geſchäftliche Verbindung mit 

  

er im Davis⸗Cup. 

in der amerikaniſchen Zone 
reihte ſeinen Erfſolgen über 

Kuba im Einzel auch den Sieg im Doppel an und blieb 
damit Zonenſieger. Amerita hat unn als nächſten Gegner 
den Sieger der europäiſchen Zone vor ſich. 

ft-Handel-Schiffabrt 
Erhöhung der polniſchen Kohlentarife. 

Ini polniſchen Verkehrsmini 
Projelt Lurchgearbeitet, wonach 
terzogen werden ſolle o ſoll 
tige Steigerung erfahren. Dieſe 

          

ſterium wurde gegenwärlig ein 
ich die Tariſe einer Erhöhung un 

der Kohlentarif eine 35prozen⸗ 
Steigerung würde bereits am 

Ende des Sommers in Kraft treten. Es muß dann dämit ge⸗ 
rechnet werden, daß die Kohle d— 
als bisher. 

ann bedeutend teuper ſein wird 

  

Dunziger Schiffsliſte. 
Im Dauainer Hafen werden erwartet: 

D. „Heditrömmer“, 3. 6., miltags, Holtenau paſſiert.“ Rein. 
hold. 

D. „Ingeborg“, J. 6., 18 Uhr. 
D. „Maifrod“, 4. 6. ab Gdingen, Pam. 

ab Kalmar, Behute & Sieg, 

D. „Mara“, ca. 7./8. 6., leer, fällig, Behuke & Sieg. 

  

D. „Martin“, ca. 8. 
« Sieg. 

D. „Vlato“. ca. 8./10. 6. leer, * 

leer, fällig von Sölvesborg, Behnke 

fällia, Behnle & Sica.“ 
„Taaruholm“, 3. 6., nachm., ab Nnköbing, Reinhold. 

Dor cugliſch⸗polniſche Holzkonflikt. Die eugliſche Century⸗ 
Geſelljchaſt, der ihre Konzeſſio un zur Ausbeukung der Holz⸗— 
vorrätée der großen Heide von Vialowies, wie gemeldet. 
kürzlich entzogen wurde, bemüht ſich in Warſchau mit allen 
Mittelu um die Rückgängigmachung dieſer Maßnahme. In⸗ 
awiſchen. hat aber das pulniſche Landwirtſchaftäminiſterium 
bereits angekündigt. daß in Zukunft die Bemirtſchaftung 
des Forſtes von Bialowies 
werden würde. ſo daß die Au 
ſchaft einſtweilen zweifelbaft 

non ihm ſelbſt übernommen 
sSſichten der engliſchen Geſell⸗ 
erſcheinen. 

Derliner Getreidebörſe. 
Bericht vom 4. Inni⸗ 

à* wuͤrden notiert: 

    

     
185, Braugerſte —, Futter⸗ 
180, Hafer 175—184, loco 
23,0—28.00 Roggenmehl 
   8 11.75, 
Stationen. 

Weizen 207—208 

  

Roagenkleie 1150—11 

Roagen 180, bis 
und Induſtriegerſte 176 bis 

kais Berlin —, Weizenmehbl 
7,00, Weizenkleie 11,50 

Reichsmark ab märk. 

  

  

  

  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
    

Gs wurden in Danziger Gulden 
notiert für 

3. Juni 

Geld rief 
4. Juni. 

Geld Brief   
  

Banknoten 

100 Reichsmark 
100 Sloth 
Lamerikan. Dollar 
Schech London 

Im Freiverkehr: 

        

46 12 281 
ü 57.94 [57. 

     
— .— 

25.0t [25.01 

  

Dollarnoten 5,14—5,15. 

Danziger Produktenbörſe vom 22. Mai 1929. 
      

Großhandelspreiſe é 
waggonfrei Danzin ver 10 Kilo 

Großhandelspreiſe 
waggonfrei Donzig ver 100 Rilo 

      Weizen, 130 P.d.2 
„ 25 
„ bezogen 

Roggen Au/19- 
Gerſte 
Fuiiergerſte ů 

Hater. 

  
Ifp. 

u 16,75 

  

Erbſen, kleine. 
1„ grüne 
„ Viktoria 

Roggenkleie 
Weizenkleie 
Wichken 
Blaumohn 
Peluſchnen 

  

  Acherbohnen ů 

Nichlamtl 
125 Pfd., 24 
gerſte 18 0—18,75, 

  

     Roggen 

    

Am . 3. Juni. 
35,75, 

afer 17,50—18,00, Ackerbohnen, Erbſen 

Weigen, 130 Pid. 25,U0. 
Gerſte 18,75—19,50, Futter⸗ 

  

rt. Nas 
Blaumohn, Wicken, P



— 

  

80. Fortſetzung. 
Weiter geht die wilde Jagd. Die Schuur windet ſich kreuz 

und auer durch den Park, auch ins Haus hinauſ, — bis 
Mary Content ſie zurückzerrt: „Scht! Mama ſchläft!“ Die 
Schnur verirrt ſich in den Heizraum hinunter., und in Miß 
Meſſerves Kivsk und in ein Liebesueſt hinauf. Noch iſt 
der Ring nicht geſunden, Daiſy iſt die Mutigſte. Sie ſteigt 
in den Baum hinauf und ruft: „Ich habe ihn, ich habe ihn!“ 

Dann wird es ſtill droben, die Strickleiter wird hoch⸗ 
gezogcn. Der Baum wird von allen Seiten bengaliſch be⸗ 
leuchtet. Aber die beiden droben ſcheinn alles um ſich her 
nergeiſen zu haben. 

Mary Content ſieht Gloria an: „Glaubſt ou?“ Gloria 
will gerade antworten: „Ja, ich glaube!“ — als ſie auf⸗ 
kreiſcht: „Die Perlen!“ 

Mary Content faßt an ihren Hals: Die Perlen ſind fort, 
Arme Mary Content 

Die Perlen ſind ſort... Mary Content veht, beide 
Hände um ihren Hals gelent, als traue ſie nicht recht dem 
leeren Gefühl, das ſie empfindet. Daun öffnet ſie den Mund 
weit, wie ein Fiſch an Land. Die Perlen ſind .. weg 
Ihre Mundwinkel zucken, ihre Angenlider ziitern, aber ſie will 
i nicht wie ein albernes Kind benehmen. Kicht weinen! 
fortgaes in der Welt, nicht weinen! Fort! Was heißt das, 
ort? ö 

Glorig beſühll ſie von oben bis unten, von hinten und 
vorn. Vielleicht ⸗ſind ſie nur hinuntergeglitten, aber dann ſind 
ſte gauz durchgefallen, denn an Mary Contenis Nörper iſt nichts 
u fühlen. Mary Content beißt mutig die Zähne zufammen 
ur einen einzigen Schrei hat ſie ausgeſtoßen, nur einen 

einzigen. Aber der hat droben im Baum Widerhatl gegeben, 
denn jetzt komumt Daiſy vorſichtig die Strickleiter herunterge⸗ 
klettert, Ihre Röcke ſtehen wippend nach allen Seiten ab. Schon 
auf halbem Wege hat ſie begriffen, was geſchehen iſt, und bricht 
in Weinen aus, als hätte ſie die Perlen verloren und nicht 
Marxy Content, Das tüt natürlich gut, Wenn ſie nur alleſamt 
zu heulen anfangen wollten, Whn f, ſelber mit Auſtand mit⸗ 
heulen kann. Aber Daiſy iſt vier Mongte jünger als ſie, das 
iſt ein Unterſchied. Mrs. Faversham, in vollem Empireſtaal, 
greift die Sache am meiſten an. Sie fällt in Ohumacht und 
mend durch Waſſer und Riechſalz wiever ins Leben gerien 

crden, 
Alles iſt wilde Parik, überall iſt Schreien und Eutſetzen, 

Bentehn und Autworten, Durcheinanderreden und Einander⸗ 
übertäuben. Einige der Gäſte umdrängen Mary Content, und 
ſlechen ſie mit ihren Fragen wie mit Nabeln, andere ſtürzen 
planlos davon mity och heilen Ballous an Armen und Veinen. 
Montccuccoli ſagt das erſte vernünftige Wort: „Die Merlen 
ſind ja nicht ſort, ſie ſind nur verloren!“ Mary Content'ſendet 
ihm einen Blick füßeſter Dankbarteit zu. Sprechen kann ſie 
nicht. Noch nicht. 

Madame Rhabaloff, die immer in ihrem Element iſt, wenn 
ſich wirklich einmal etwas ereignet, ſchägt ohne weiteres 
Mary Contents Kleid hoch und unterſucht die inwendigen 
Fiſchbeine daraufhin, ob ſich die Kette vielleicht in ihnen ver⸗ 
fangen habe. Cunningham rät, den Part in Feldex einzu⸗ 
teilen und jeves Feld für ſich von ciner tleinen Abteilung 
durchſuchen zu laſſen. Mary Content nickt zu dem Vorſchlage. 
Sie ſteht noch betäubt wie ein Huhn vor einem Kreideſtrich 
und wagt keine Bewegung, als fürchte ſie, die Perlen könnten 
dadurch noch unwiderruflicher ſori ſein. Zwei ganz ver⸗ 
ſchiedene Empfindungen über das Unglück erfülten ſie. Die 
eine iſt Trauer darüber, daß die Perlen fort ſind — die andere 
Verzweiflung, daß ſie ſelber daran ſchuld iſt. 

„Die Schnur muß geriſſen ſein!“ ſagt einer — „Es iſt ja 
unerhört, daß ſo eine Schnur überhaupt reißen tann“, ſagt 
ein anderer. Madame Rhabaloff ergreift das Wort: „Meine 
Mama ließ die Perlen jedes Jahr neu aufzichen, ehe die 
Saiſon anfing. Ich erinnere mich deutlich, wenn die Perlen⸗ 
aufzieherin aufs Gut kam. Schmieriges ſchwarzes Haar hatte 
ſie. In Mamas Ankleidezimmer wurde ſie eingeſchloſſen und 
belam das Eſſen hinauf, und Mama ging ſelbſt mit dem 
Schlüſſel in der Taſche herum und der große Iwan ſtand vor 
der Türe. Sie war Füdin, und Papa litt in zehn Meilen 
Umtreis keine Juden, aber Mama machte Szenen und betam 
Anfälle, bis Papa nachgab und ſte holen ließ. Man ſagte, ſie 
lei die tüchtigſte Perlenauſzieherin in ganz Moskwa. Perlen 
aufzuziehen iſt eine Kunſt für ſich. Man braucht Jahre dazu, 
um das Knotenſchlagen zu lernen, es muß auf ganz beſondere 
Art gemacht werden. Wenn ſie ſertig war, wurde ſie vom 
Scheitel bis zur Sohle unterſucht, ſogar Ohren und Mund! 
Trotzdem hatte Mama jedesmal Angſt, daß ſie welche von den 
Perlen vertauſcht hätte!“ 

Cunningham hatte ſich dicht neben Mary Content geſiellt. 
Er flüſterte, ohne die Lippen zu bewegen: „Was belommt der, 
der die Perlen findet?“ Und als ſie nicht antwortete, ſagte 
er ebenſo leiſe: „Denn es ſtimmt ja nicht, was Sie vorhin 
ſagten, nicht wahr?“ Mary Content ſchwieg noch immer. Zum 
drittenmal fragte er: „Darf ich ſelbſt den Finderlohn be⸗ 
ſtimmen, wenn ich der Glückliche bin?“ 
„Hatte Mary Content, ſich ſelbſt unbewußt, genickt? Er 

lächelte und ſagte gedämpft: „Und foll ich auch den See aus⸗ 
trinten und jeden Baum mit der Wurzel ausreißen, ich ruhe 
nicht eher, als bis ich die Perlen gefunden und ſie Lady 
Cunningham wiedergebracht habe!“ ů 

Marh Content fuhr zuſammen wie von einer Weſpe ge⸗ 
ſtochen. Wo war Norbert? Warum kam er nicht? Sie hatte 
ihn ja noch eben geſehen. Warum blieb er nicht bei ihr. Jetzt, 
wo ſie ihn ſo nötig hatile 

Das Zigeunerorcheſter hielt jäh inne, als habe einer den 
letzten Akkord mit einer Axt mitten durchgeſchlagen. Nur die 
lleinen abgeſtimmten Glasglocken drüben auf der Inſel ver⸗ 
ſenden ihre zarten Melodien, aber ſie klingen jetzt todestraurig. 

Hawkland ſprach mit Jameſon, der Laternen ſchaffen ſollte. 
Wo nahm man in einem Hauſe mit Elektrizität Laternen her?. 
Nun, alſo Wachskerzen! Mit Schirmen darauf wird es ſchon“ 
gehen. Es war ja ſtille Luft. 

Mrs. Faversham, die ſich endlich wieder erholt hatte, hatte 
Weinkrämpfe bekommen und wollte gleich hinauſſtürzen, um 
ihre Freundin zu tröſten, die arme, liebe Guinivere! Aber 
Mary Content ergriffſie, ihren eigenen Schreck vergeſfend, 
euiſetzt am Arm: „Kein Wort zu Mama! Kein Wort zu 

ama!“ Und Gloria, die ſich eins mit Mary Content fühlte, 
K des leich Vorwärtsle: a ꝛvegon mit Vochgt. 

ſchürzt ten Röcket zwiſchen Bäumen he Gaſt zu Gaſt 

  

        2 chöt⸗ 
von Gaſt zu Gaſt und 

bat alle um Himmels willen ſtill zu ſein, daß nur Guinivere 
nichi geweckt würde und von dem Geſchehenen erfuhr. 

Mary Content war derart unglücklich, daß ſie, anſtatt richtin 
zu ſuchen, ſich immer auf demſelben Fleck herumdrehte, als ſei 
das der einzige denkhare »die Per Erde 
geſunken und verſchwunden u. Alle, anien. 
quälten ſie mit ihrem: ů ſt ſchon ſehen, die Perlen 
jinden ſich wieder. Sie müſ. a hier ſein!“ 

      

    

Ja gewiß, ia.. Natürlich waren die Perlen, wie Monte⸗ 
cuccoli geſagt hatte, „nicht jort, ſondern nur verloren“, Aber 
wenn lebendige Menſchen, die ſprechen und ſcherien lonnten, 
wenn lebendige Meuſchen, die ſprechen und ſchreien lannten, 
fur eine taubſtumme Perlenkette, die weder um Hilfe ruſen, 
roch um ſich ſchlagen konnte oder ſagen: „Hier bin ich!“ 

    
Alles ilt wilde Panik, überall iſt Schreien und Entſetzen. 

Mary Content mußte plötzlich daran deuken, was ihre 
Mama feuen Morgen ſagte, als der „Spiegel“ voll vom 
Perlenkauf war — ehe ſie gewußt hatte, für wen ſie gekauft 
waren: von den vielen, vielen Familien, die nicht einmal 
tauſeud Dollar das Jahr hatten, und denen, die kein Dach 
überm Kopf und kein Geld hatten, ſich Eſſen zu kaufen, iind 
ſich deshalb wie Ratten die Keberreſte aus den Mülleimern 
ſuchen mußten. Zu denken, daß alle dieſe Menſchen ſich Eiſen 

„ Eiue der unerfreulichſten Jolgen, die die Auſtlärungs⸗ 
arbeit der modernen Hygiene gezeitigt hat, iſt die Bazillen⸗ 
jurcht. Gibt es doch Leute, die ſich ängſtlich vor jedem 
Schnupfenkranken zurückzichen und aus Furcht, die uner⸗ 
wünſchte Grippe zu bekommen, nicht ihr Haus verlaſſen; 
natürlich ſuchen dieſe Aengſtlichen noch viel mehr die Be⸗ 
riihrung mit einem Tuberkulöſen oder einem mit einer ähn⸗ 
lichen Krankheit Behafteten zu vermelden. Nach ihrer An⸗ 
ſicht brauchen dieſe Furchtſamen nur irgendwann einmal 
einen Bazillus zu erwiſchen, um krank zu werden. Leider 
wird dieſe unſinnige und auch ganz zweckloſe Furcht uoch von 
manchen Aerzten unterſtützt, und wenn man mauche behörd⸗ 
liche oder halbbehördliche Auslaſſung anſieht, ſo trifft inan 
auch dort noch ein aut Teil jener von der Wiſſenſchaft längſt 
überholten Anſchaunng, als ob die Krankheiten nur von 
Bazillen herrührten. ů — ů 

Ein anſchauliches Beiſpiel dafür, daß die Bazillen nicht 
die einzige und noch 

nicht einmal die ausſchlaggebende Urſache 
uon Kranktheiten ſind, bietet jene Halseutzündung, die als 
St. Moritz⸗Angina bezeichnet wird,. Ein großer Teil der 
Beſucher von St. Moritz erkrankt nämlich dort in den erſten 
Tagen an einer eitrigen Mandelentzündung, die von 
Streptokokken (leinem krankmachenden Pilz) verurſacht wird. 
Nun darf man aber nicht annehmen, daß den Beſucher von 
St. Moritz nach ſeiner Ankunft dieſe Pilze überfallen und 
krank machen, die der Laie ja insgeſamt mit dem Namen 
„Bazillen“ belegt. Das iſt gänzlich ausgeſchloſſen. Der Vor⸗ 
garg iſt vielmehr ſy, daß feder Menſch dieſe Pilze als harm⸗ 
loſe Schmarvtzer in ſeinem Hals hat und erſt durch den 
Klimawechſel eine Beränderung der Rachenſchleimbäute ein⸗ 
tritt, die dem Pilz geſtattet, krankmachend zu wirken. 

In dem Wechſelſpiel zwiſchen Bazillus und Menſch kommt 
es ebenſo ſehr auf den Menſchen und ſeinen jeweiligen Zu⸗ 
ſtand, alſo auf ſeine Empfänglichkeit, an wie auf den 
Bazillus, Noch andere Faktoren ſpielen mit: Ernährung, 
Klima, Bodenbeſchaffenheit. So iſt die St. Moritz⸗Angina 
nichts anderes, als ein Aktipwerden harmloſer Schmarytzer 
durch die Veränderung, die der meiſt plötzliche Klimawechſel 
bei den Beſuchern von St. Moritz verurfacht. Es iſt auch 
bekannt, daß gewiſſe tropiſche Seuchen endemiſch ſind, d. h. 
an den Ort gebunden, und ſelbſt von Kranken nicht ver⸗ 
ſchleppt werden können. ů — 

Betrachtet man einmal von dieſem Standpunkt aus jene 
unſinnigen Desinfektionsmaßnahmen, die früher üblich 
waren und leider auch haute noch an manchen Orten ge⸗ 
arouWlich ſind, wenn eine anſteckende Krankheit herrſcht, ſo 

ſieht man, 

wie wenig dieſe den tatſächlicken Verhältniſſen Rechnung 
tragen. 

Mieiſt beſlehen ſie auch nur aus Scheinmanövern, die noch 
nicht cinmat zur Abtötung der Vätzillen ausrrichen, jonbern 

unur durch die Umſtändlichkeit und die meiſt dabei entſtehen⸗ 
den üblen Gerüche die Menſchen in Sicherheit einlullen.. Es 
gehört eben zur Anſteckung etwas mehr als ein Bazillus. 

  
   

  

und Klelder und Möbel und Theatertarten und Aufomobile und alles mögliche für ihre mierlen hätten taufen können..“ Und hatte ihre Mama ihr nicht bei jeder Gelegenheit erklärt, daß ſie noch viel zu jung ſei, für die ſchwere Verantwortung,— fle Daüh micht dur ufanehbtand J0 lan übernahm! Aber 
46 hatte nicht darauf gehört und jo lange gegnält, bis ſi Erlaubnis bekam. ů he gen vis ie 
Die Perlen waren wohl ſchließlich in die Erde verſunken. Es hcab ja genug Maulwurfslöcher und Gänge von Biſam ratten, vielleicht auch von Füchſen. Sie würden niemals wieder zum Vorſchein kommen, die Perlen. Oder erfl in taufeud Hahren, wenn man in der lerde nacharun — ſu wi⸗ 

in Rom, wo eine Straße auf der andern gebaut wurde — 
ſtieß man vielleicht eines ſchönen Tages auf etwas Weißes, Erſt würde man denten, es ſei ein Totenſchädel, aber es waren ihre Perlen, Uind kein Menſch auf der ganzen Welt würde ahnen, wie ſie dahin gekommen waren. 

Die Tränen ſtachen und braunten, wie damals, als ſie ſu den Kaktus biß, weil ſie glaubte, es ſel eine Feige. Wüßte ſie nur cinen Ort, wo ſie ſich gehörig aushenleu konnte, ohne 
geſehen au werden . gwiſchen den Blumen hindurtch 
ſchlüpfte ſie in den Schutz der ſranzöſiſchen Hecken ... Hätte 
ſie doch nie die Idee zu dem Gartenſeſt bekommen. Wy 
fie ging und ſtund, klang es ihr um die Ohren! „Deutt euch, 
wenn die Perlen nicht gefunden würden ?“ Oder: „Es ibar 
nun auch rafend unvernüufkig, von Mrs. Dowell, das Kind 
mil einer ſolchen Koſtbarkeit herumgehen zu. laſſen!“ Oder: 
„Wer weſß, vielleicht fleckt die internationate Diebesbande 
buhinter!, Es jiſt gar nicht unmöglich, ſie brauchten ſich ja uur in den Bäumen vervorgen zu halteut Lanter neue Meſſerſtiche für Mary Contents blutendes kleines Herz. 
„Sie iſt allmählich vis zum „Urwald“ geloᷣmmen, wo, 

einſam Und verlaſſen, das Karuffell ſteht. Vom Dach her⸗ unter häugen ganze Draperien von Glasverlen, weiße, rote, 
gelbe, blaue und grüne, die im blendenden Licht gleißen und ſchilleru .. 
Die Schweine ſind mitten im Sprung. Ihre vier Beine 

liegen faſt wagerecht, wie bei Renupferden, die durchs Ziel 
ſchleßen. Mary Conlent ſchallt ſie am und fühlt Mitleid mit 
ihnen, Ihnen geht, es auch nicht guut. Aber nicht ſo ſchlecht wie ihr, denn ſie haben kein böſes Gewiſſen. Sie haben keine 
Perleunfchnur durchſchuilten und mit zu feluem Garn wieder 
özuſammengenäht. Sie haben keine., keine ., Perlen ge⸗ iinhlen. Heiß durchiaat eE ſi die Strafe! Nie 
iit ſie tief innerlich fromm geweſen wie ihre Mama, hat die 
Gebete nur gedaukenlos hingeplappert. Immer hatte die Mama geſagl: „Ti: wirſl anders denken, wenn das Unglüel 
dich erſt heimgeſucht hal!“ Nun haite es ſie heimgefucht. 
Nun ni.tzte das Frummſein nichts mehr. Es war zit ſpät. 
Der liebe Got' oder Zunafran Maria oder ein Hetliger haſte 
ihr die Perlen venommen, weil ſie geſtohlen hatte ... 

Mary Content ſetzte ſich in all ihrer Pracht auf das Tritl⸗ 
brett des Karuſſells, lehnte ſich an eines der galoppierenden 
Schweine und ließ ihren Tränen freien Lauf. Die Augen 
lieſen und die Naſe lief, Ein Taſcheuluch hatte ſie nicht. 
DTiesmal war es keine Lüae. Sie hakte es verloren 
wohl oben im Neſt. Womit krocknet man ſich die Naſe, wenn 
man lein Taſthentuch hat. La Vallièêre hebt den Brokatrock 
hoth, drückt ihn an die Augen, wendet die linke Seite nach 

     

   

       

    

  außen ;und putzt ſich damit die Naſe. (Fortſetzung folgt.) 

  

Die Leute mit der Bazillenfurcht. 
Uebertriebene Vorſicht. — Die Sankt Moritz⸗Halsentzündung. 

Wenn das nicht der Fall wäre, müßten wohl alle Meuſchen 
in den ziviliſierten Ländern ſtäudig befſallen werden. Denn 
jeder Einzelne uimmt dauernd ſchon durch die eingeatmete 
Lilſft und durch die Berührung mit vielen Gegenſtänden 
krankmachende Bazillen in ſich auf. Daß nicht jeder Meuſch 
krauk wird, iſt der beſte Beweis, daß die Bazillenfurcht 
widerſinnig iſt und überwunden werden muß. — Auch im 
Mittelalter, als Peſt und Cholera ganze Länder entvölkerten, 
blieb immer ein gewiſſer Prozentſatz von Menſchen ver⸗ 
ſchont, obwohl ſie mitten zwiſchen den Kranken lebten und ſich 
ſicher ebenſy „anſteckten“ wie die von der Seuche Erariffenen. 
Bei den modernen Typhusepidemien ſehen wir das gleiche. 

Nun ſoll damit nicht geſagt werden, daß man jede Vorſicht 
außer acht laſſen ſoll. Nur der übertriebenen Bazillenfurcht 
ſei der Kampf angeſagt, weil ſie zwecklos iſt und die Furcht 
vor den Bazillen die Menſchen leicht krankheitsgeneigter 
machen kann, als ſie es im Vertrauen auf einen geſunden⸗ 
zweckmäßig ernährten und geſtählten Körper zu ſein 
brauchen. Dieſer iſt die beſte Gewähr dafür, daß der ge⸗ 
ſürchtete Bazillus uns nicht krank machen muß. ů 

Dr. G. Zickgraf. 

„Keine W Fràau Kann Taky enthehren“, 
Sagt dlor Filmstar Maria Corda 

— „Ein Versuen mii 
TAET us, 
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Haus und Gurten / 
  

Erſie Eontefreuden. 
as, Iſt der Garten fertig geſtellf, d. b, ſind alle Pflau⸗ 

zungen nyd Naemflanzungen beeudel, die Beete augelegt und 
Wolt c ſo darf der Herr des Gartens freudig auf ſein 
Werk uen und im Jünt ſchon auf einen kleinen Lohn für 
ſeine Milhewaltitug rechnen, Gewöhulich wird er, wenn er 
ſeine als „Schwerarbeiter“ getan hat, unn ſtill und 
unmerklich das Feld etwas xäumen und der Hausfrau die 
weitere, Kleinarbeit Uberlaſſen, alldieweil das „Sthwer⸗ 
jewicht“ dem Hausherrn bel der notwendigen Panerknie⸗ 
euge beim Unkrautzupſen, Beerenobſternte uſw. eitwas 

blnberlich iſt. Er begullat ſich daher mit gelegentlichen ſach⸗ 
verſtändigen Koſtproben und bevorzunt im übrigen eine Be⸗ 
tätigung, wo er als „aufrechter Mann“ wirken kann. Die 
nachfolgenden Ratſchläge ſollen daher mehr an die Hausfrau 
ger Gtel ſein. 

Orüböcmhſe, Rhabarbor und Spargel bruthie 
[chon eine, willkominene Abwechſlung in“ den Speiſezeltel. 
Mit dem Spargelſtechen von Mitte Mai bis NAusgang Juni 
beginnt auch ſchon die Vorſorge für den Winter, d. he das 
Jupiel wird in Gläſern als Stangen⸗ oder Bruchſpargel 
„eingeweckt“, wie man kurz die verſchiedeuen Konſerviernngs⸗ 
arten bezeichnet. Hierbei' iſt zu beachten, daß friſch ge⸗ 
ſtochener Spargel ſich am beſten ſchält und ſein Aroma be⸗ 
hält, Die Spargel von, junger Pflanzung, die man aber 
böchſters etwa bis 15. Juni ſtechen ſollte, ſind die wohl⸗ 
ſchmeckendſten. 

Die Meereuobſterule nimmt ihren Aufaug mit dem Grün⸗ 
yflücken der Stachelbeeren. Der Stachelbeerſtrauch iſt ſo recht 
die „melkende Kuh“ des Gartens. Die garünen Stachel⸗ 
becren zum Einmachen oder Feinbäckerej follken möglichſt 
nicht über Kirſchgröße haben. Das Aunspflücken dieſer 
Beeren iſt eine rechte Gedüldsarbeit, aber neben dem Nutzen 
durch ſoſortige Verwendung der Veeren, bringt ſie den Vor⸗ 
W10 daß die hängenbleibenden Becren zur Reiſe größer 
werden. 

Ende Juni ſetzt die Erdbeererule ein. Die erſten Früchte 
ſind am größten, und ſollten daher durch Unterlegen von 
Glasſcheiben, oder Bedecken der Reihen mit Holzwolle vor 
Beſchmutzung geſthützt werden. Man hüte ſich davor, alles 
Beerenybſt, namentlich aber Erdbeeren, in feuchtem Zuſtand 
zu pflücken. Iſt dies einmal nicht zu umgehen, ſo laſſe man 
die Beeren in einem kühlen Raum mit der nötigen Luft⸗ 
zuſuhr ſchnell abtrocknen. Auch Hitze und öſteres Umſchükten 
iſt ſchädlich, man bedecke daber die vollen Pflückkörbchen mit 
einem Rhabarberblatt, oder ſtelle ſie in den Sthatten, auch 
ſollen die Beeren an der Staude nicht überreif werden, 
namentlich, wenn man ſie weit transvorlieren will. Die 
Verzrendung der Jrüchte iß eine ſo nielſeitige und auae⸗ 
mein bekannte (Deſſertfrucht, Kompott, Marmelade, Mein⸗ 
Ptaucht. daß nicht weiter darauf eingegangen werden 

Abſchneiden der Blumen für den Zimmerſchmuch 
Auch wenn ein Hausgarten Tag für Tan den Anblick von 

Blumen im Freien geſtattet, der pflegt doch in den meiſten 
Fällen vom galdenen Ueberfſluß auch ſeine Wohnräume an 
ſchmücken, So ſind vielleicht auch an dieſer Stelle ein paar Vorte über die Behandlung der Schnillblumen angebracht. 
Gleich eingangs ſei eines ſu oft begangenen Fehlers Er“ 
wähnung getan: die Blumen kommen oft erſt lange nach dem 
Schneiden ins Waſſer. Damit ſie nicht welken und uns 
recht lange erfreuen, ſollen ſie aber ſpfart mit den noch 
ſaftigen Schnittwunden ins Waſſer. Dadurch 
verhültet man ein Verdunſten von Waſſer, ein Nernarben mder 
Wunde, was die Waſſeraufnahme im Glas (Baſe, Topf) ſehr 
erſchwert, und geſtattet den Saftbahnen ſoſort die Aufnahme 
von Feuchtigkeit. Manche Blumen erholen ſich zwar im 
kalten Waſſer, doch baue man nicht daranf. Jedem Blumen⸗ 
freund tut es in der Seele weh, ſieht er die Kinder Floras 
nutzlos hinwelken. 

Daß man Blumen nir abreißen, ſondern mit Schere oder 
Meſſer vorſichtig abſchneiden ſoll, dürfte man eigentlich nicht 
erſt ſagen, das landläufige Handhaben belehrt einen leider 
des Gegenteils, beſonders wenn es ſich um holzartige Ge⸗ 
wächſe handelt. Da werden uft ganze Zweige abgeriſſen: 
aber auch da, wo man ſich mit der paſſenden Länge begnügt, 
ſieht die zackige Bruchſtelle, die herumhängende Rinde wenig 
hübſch aus, gaus abgeſehen vom Schaden, den das Gehölz 
erleidet. Dabei hat man für ſeine Zwecke oft gar keinen 
Nutzen. Beim Flieder z. B. iſt es beſonders üblich., recht 
aroße Zweige mit viel Blättern zu nehmen. Gewiß ſieht es 
ſchön aus, aber die vielen großen Blätter verdunſten unge⸗ 
heure Waſfermengen und laſſen den Flieder leicht nerwelken. 
Daber entferne man zwei Drittel des Laubes gleich nach 
voſen. ie den; gleiches gilt von Georginen, Sommer⸗ 
10 

„Auch der Zeitpunkt, zu welchem man Blüten für den 
Zimmerſchmuck ſchneidet, muß hinſichtlich des Blühſtadiums beachtet werden. In voller Blüte leben vol erblüht) ſchneidet 
man Beilchen, Himmelſchlüſſel, Primeln, Aurikeln, Mai⸗ glöckchen, Schneeglöckchen, Narziſſen, Flieder, Nelken, 
Georginen, Sommerroſen, Aſtern, Reſeda, Goldlack, Ley⸗ koien, Glockenblumen, Erika, Phlox, Pyreibrum, Goldball, 
Spiräen, Deutzien, Chryſanthemum und andere. Es iſt aber 
bei den meiſten der genannten genau die Zeit abzupafen, mo die Knoſpe ſich eben zur vollen Blüte erſchliekl. In der Knoſpe ſchneidet man Roſen, Hyazinthen, Tulpen, Schwert⸗ 
lilien, Lilien, Gladiolen, Pfingſtroſen, Waſſerroſen, Ane⸗ monen, Schneeball, Aepfel, Birnen, Kirſchen, Schwarzdorn, 

'orſythien uſw, Letztgenannte müſſen kräftiges, nicht zu urzes Holz baben und recht tief im Waſſer ſteben. Ver⸗ 
azbgert ſich das Entfalten, ſo bilft Beſprengen mit lauem 

ſaſfer in warmem Zimmer. Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß man Blumen nie bei praller Sonne ſchneiden ſoll⸗ 

Frinde der Tomaten. 
Vielſach iſt die Meinung verbreitet, daß die Tomatenpflanze wegen ihrer „Schärfe“ von Ungezieſer verſchont bleibe, ja es wird jogar geraten, bei Verbreitung kieriſcher Schädlinge Tomaten an⸗ gupflanzen; den ſcharfen Geruch könne kein Inſekt vertragen, und Eit e Tomatenpflanze wittere, ſei es mit ſeiner Seßhaftig⸗ 

Dieie gerühmte Immunität der Tomate iſt leider nur ein ſchöner Glaube. Auch die noch verwandie Kartoffel beſizt die charat⸗ terahe Scharße der Aachtichattengewächſe⸗ ichtsdeſtoweniger läßt 
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vens Ser , — 2 Seer Den 2 * S„ e KüktboffelPirünze woht fein. mptſächlich Drah, rmer. Engerlinge und Maulwurſsgrillen. 
Dieſes gefräßige Geziefer jucht aber auch die Tomate gern heim. 

Onie ‚chheile und eriolgrriche Berriigung der Drüfiwürmer 
(Larven des Schnellläſers) in der Erde iſt leider nich 
ohne den Pflanzen zu ſchaden. Da ſie ihre verderbli⸗ 
veß Der Peßerkt entfalten, mird ihr Vo 
erſt dann „ wenm die Pflanze überhaupf nicht mehr zu 
reiten iſt. Das Dazwiſchenpflanzen von Kopfgalat, der Lieblings⸗ 
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ſchützt oder monatelang nicht gelüftet werden konnten. 

Was jetzt im Garten zu tun iſt. — 

Im Kleingarten müſſen jett alle Arbeiten, bis auf dieſe und 
jone, vollendei ſein, daß Haclen und Bewäſſern die Haupt⸗ 
auſgabe iſt. Ter Garlen, der jetzt nicht genühend behackt wird 
und nicht geuügend Waſſer betommt, kann jeinem Beſitzer un⸗ 
möglich dautbar ſein. Für das Bewäſſern wähle man möglichſft 
die Morgen⸗ und Abendſtunden. Im Obſtgarten Pastt 
Meupflaunzungen beſonders roichliches Waſſer. as Nu⸗ 
Lrallt auf den Wegon beieſtigt man neuerdings ſehr vict durch 
Unlrautveriilgungsmiltel. Man kann es in Pulverform gehen; 
empfohlon wird aber auch, die Mittel in Waſſer aufzulöſen. Be⸗ 
dingung iſt aber, in beiden Fällen vorher gut zu bewäſſern. Auf 
din Berien wirh getgen bas Unfraut die Haue gebraucht. Dabei 
crübrig es ſich, ben Boden allzu tief zu faſfen. Bei den Erd⸗ 
beeren, die ſehr empfindlich ſind, nimmt man, wenn es eben 
nugehl, lieber Unkraut in Kauf, als daß man wertvolle Blüten 
jchůdi Unkraut auf den Raſenflächen wird mit dem Meſſer aus⸗ 
gellochen. Mit dem Hacken will man den Boden vor Verkruſtung 
brwahren. Auch erleichtert es die Durchlüftung des Bodens und 
das Aufſteigen der Vodenſeuchtigleil. Gerade im Blumengarten 
hängt die güte Eutwicklung des Flors vom genügenden Hacken und 
non reichlicher Bewäſſerung ob. „ 

Der Fruchtentwicklung beim Beerenobſt, die bis 
jetzt wohl im allgemeinen gut verlaufen ſein dürfte, ſo daß auf 
ein Rekordjahr zu rechnen iſt, droht ſetzt vermehrt das Heer 
der Inſelten. Hier und da wird das Auftreten, von Raupen⸗ 
ſeuchen gemieldel. Wo das der Fall iſt, muß cnergiſche und ſoli⸗ 
dariich vorgegangen werden. Es hat keinen Zweck, mit halben 
Mitteln zu arbeiten. Zwecklos iſt es auch, wenn ſich der eine Klein⸗ 
gärlner gegen das üngeziefert abmühl, während ſein Nachbar 
leinen Finger rührt. Wo Senchen drohen, muß lurz entichloſſen 
llebereinſtimmung in der Bekämpfung und der Art der Belämp⸗ 
ſung erzielt merden. 

Noſen werden gerade⸗im Inni von Roſt und Mehltau be⸗ 
jallen. Sie müſien dann frühmorgens mit Schwelelblüte einge⸗ 
ſtläubt worden. Mo ſich im Blumengarten VBlattlä an den 
Triebipitzen zeigen, laucht min diein kurze Zeit in heißes Waſſer 
rin oder beiyritzl ſie mit teißem Waſſer. Die peſte Nekämpfſung des 
Ungezieſers iſt natürlich der Rogslichntz. Deshalb hulde man, 
leine wildernden Katzen. Die Katze gehört ins Haus 
und nichl in den Garten. 

Im Gemüſegarten 

werden unch Mahrrhhen und Raͤdieschon geiäat. Gopflanzt merden 
Blumenkohl. Wirtng. wohlrahm. Biottertahl, Lontalen. Sellerte und i 

    

ipeiſe der Drahlwürmter, als Köder, hat gule Dienſte goleiſtet. An 
dem ſchuellen Verwellen des Salats erleunt man bald ihre Tätig⸗ 
keit. Die hefallene Salatpflänze wird vorſichtig ausgehoben und 
die Larne vornichteſ. Das Durchtränlen des Bodens dicht um die 
Tomaleupflanzen miteiner Qnaiſiaabkochung, ſolange die Pflanzen 
nach jung ſind, wird ebeufalls empſohlen, iſt jedoch von unſitherer 
Wirkung. Ein nutes Miliel duglgeit iſt eine Miſchlug von Kalk⸗ 
ſhaub und Tabalkſftaub, mit der man die Pflanzürube aus⸗ 
ſlreut. — 

Blätter und Früchle werden aft non der Raupe der Gemüſe— 
enle angefreſſen. Sie lebt jonſt auf Kohlarten, verichmäht aber 
andere Nußhpflanzen nicht. Die Raupe iſt gelbgrün, trägt an beiden 
Soiten eine ganz helle, nach oben ſchwärzlich gerandete Linie und 
auf den Leibesringen jchwarze und laum ſichibare weiße Punkte: 
ſie iſt hoionders bei großer Hite iehr gefräßig. Man lieſt die 
Raupen in den Abondſtunden ab. wo ſie am keſten zu faſſen ſind. 

  

Die Gäͤrt⸗nſchäden im Freiſtaat. 
Durch Froſt, Nachwinter und Wolkenbrüche. 

Vom Verbaud der Danziger Gärtnercien wird uns ge⸗ 
ſchrieben: 
„Der Verband der Danziger Gartenbaubetriebe batte vor 

einigen Tagen eine Ausſprache über die ſchwierige wirt⸗ 
ſchaftliche Lage, in welche die meiſten Erwerbsgärtnereien 
der Freien Stadt Danzig durch die ſchweren Fröſte des 
letzten Winters gekommen ſind. 

Die Gewächshausgärtnereien haben mit der dreifachen 
Menge des normalen Bedarfs an Breunmaterial ihre 
Treibhauskulturen kaum anfrecht erhalten können. Die 
überanſtrengten Heizungsanlagen, das abgenutzte und zer⸗ 
brochene Deckmaterial beanſpruchen große Ausgaben für ihre 
Erneuerung und Inſtandſezung. Kllein die Mehrausgaben 
dieſer Arxt dürfen ſich für die Gärtnereien im Danziger Frei⸗ 
ſtaat auf mehrere hunderttauſend Gulden beziffern. Tem⸗ 
gegenüber war die Abſasmöglichkeit gärtneriſcher Erzeng⸗ 
niſie von Mitte Dezember bis in den März hinein fehr er⸗ 
ſchwert, der Marktverkauf faſt ganz unterbunden. 

Selbſt bei beſter Verpackung erfroren nicht nur die 
getriebenen Blumen und Pflanzen, ſondern auch Obſt 

und Gemüſe auf dem Transport 
zu den Käufern. 
Wie ſich jedermann durch einen Gang in die öffentlichen 
Garten⸗ oder Friedhofsanlagen überzeugen kann, haben faſt 
alle edleren Gartengewächſe, die im freien Lande ſtanden, 
mehr oder weniger durch Froſteinwirkung gelitten. Selbſt 
alie, in beſter Tragbarkeit ſtehende Obſtbäume ſind völlig tot 
oder im Abſterben begriffen. 
Die Baumſchule in Prauſt berechnet ihren durch Froſt⸗ 
nwirkung entſtandenen Schaben an beſſeren Freiland⸗ 

gehölzen aller Art auf mehr als 100 000 Gulden. Die froit⸗ 
empfindlichen Blumenknollen: wie Dahlien, Gladiolen, 
Begynien, ſind zum großen Teil verdorben, weil die Ueber⸗ 
winterungsrãäume entweder vor dem. Einfrieren nicht ge⸗ 

   

  

Die Schäden des Winterfroſtes ſind nun noch vermehrt 
worden durch den ungemein heftiden Spätnachtfroſt vom 
19. bis 20. Mai d. J. und durch die Wolkenbrüche und Hagel⸗ 
ichläge der letzten Tage. Ein großer Teil der Obſtbaum⸗ 
und Erdbeerblüte, ſoweit ſie den Winter noch überſtanden 
hätte, ebenſo   

  

ellen bercits ins ſreie Land gebrachten Tomaten⸗, Blnmen⸗ 
Samtzerblxumensflaugen, E AsAagten Lon 

nun cbeuſalls noch vernichtet, 

  

  

   

    

Beerenobſt verſpricht eine Rekordernte 
Hacken und Gießen das Wichtigſte. 

Kohlrüben. Bohnen und Erbſen müſſen behäuſelt werden, 
um eine reichliche Bewurzlung zu fördern. Die Gewürz⸗ 
kräuter ſchneidet man ſtets vor der Blüte, bindet ſie in Bündel 
und hängt ſie an luftigen, jchattigen Orten zum Trocknen aus. Wo 
das Spargelſtechen aufgehört hat, trägt man die Hügel ab und 
nimmt die Düngung vor. Die Reijer für die jungen Erbſen ſollen 
mindeſtens 1 Meter hoch ſein. Man bevorzugt dabei Birken⸗ oder 
Weidenreiſer. In letzter Zeit wird auch die Verwendung von 
Drahtgeflecht empfohlen. 

Die Bäume im Obltaarten 

können nach der Blüte einen tüchtigen Schuß Jauche vertragen, 
den man jedoch ſtark verdünnen joll. Dasſelbe gilt für Beeren⸗· 
o h ſt, wo ſich ſtärkſte Düngung empliehlt. Vielfach wird der Klein⸗ 
güriner jetzt beobachten können, daß viele neu eingeſetzte Bäum⸗ 
chen nicht lreiben. Wo daß der Fall iſt, ſoll man keine Zeit ver⸗ 
lieren und den Baum umpflanzen. Nachdem er aus der Erde ge⸗ 
nommen iſt, wird die Wurzel beſchnitten; dann ſetzt man den 
Vaum 21 Stunden lang in Waſſer und gibt ihm einen neuen 
Standort. Wo Saftſtockung vorliegt, muß man den Baum 
ichröpfen. Die Saflſtockung erlennt man daran, daß die jungen 
Bäume eine verhältnismäßig große Krone entwickeln, während der 
Stamm ſchwach bleibt. Die Rinde ſolcher Stämme iſt hart und 
angeſpaunf. Der Bildungsſaft lann deshalb keine neuen Zellen 
bilden. Man nimmt das Schröpfen in der Art vor, daß man mit 
rinem ſtarken Meſſer gerade Schnitte in die Rinde bis kief auf 
den Baſt führt. Dadurch wird die Spannung beſeitigt. Man muß 
ſich bei dieſer Arbeit aber davor hüten, zu tief in das Holz einzu⸗ 
ſchneiden. Geſchröpft werden auch ältere Obſtbäume, die im Wachs⸗ 
tum zurückgeblieben ſind. Man führt dann den Ritz an der Nord⸗ 
oder Woſtſeite des Stammes aus. 

Der Blumengarten 

wird jetzl wohl vorwiegend vom duftenden Flieder beherrſcht— 
Im Juni iſt die Zeit, den Flieder recht radilal zu ſchnei⸗ 
den, Wo das Schneiden nur auf die Spitzen beſchränkt wird, 
hat man im nächſten Jahr blütenkole Fliederbüſche zu erwarten. 
Gejät werden Bartnelke, Glockenblume, Fingerhut, Ritterſporn, 
Federnelle, Mohn uſw. Bei Chryſanthemen nimmt man Steck⸗ 
lingsvermehrungen vor. Raſenflächen müſſen jetzt mit der Senſe 
geſchnitten werden. Hinterher gebraucht man die Walze, um die 
Würzeibtioung zu fordern. 

Der Vogelſchutz am Hauſe. 
In erſter Linie iſt der Schwalben Eu gedenken, deren Hahr 

leider infolge verſchiedener ungünſtiger Einwirkungen von Jahr 
zu, Jahr zurückgehl. Dabei ſpiell ſicher auch der Mangel an Niſt⸗ 
gelegenheiten eine Rolle, ja cs gibt ſogar ſchen, welche die 
Verſucht der Schwalben, ihre kunſtvollen Ne udie Häuſer an⸗ 
zubauen, mit Stangen und Beſen unterdrücken, um der Be⸗ 

   

25 Zenlimeter breites Breit angebracht wird, was an Stallungen 
und Wirtſchaftsgebäuden doch ohne weiteres möglich iſt, ſo wird 
hierdurch jede Verſchmutzung der darunterliegenden Wandflächen 
verhindert. Der Neſtbau der Hausſchwalbe läßt ſich dadurch unter⸗ 
ſtützen, daß etma 10 bis 15 Zentimeter unterhalb des überragenden 
Dachvorſprunges an der Außenwand des Hauſes oder Stalles kleine 
Brelichen gut angenagelt werden. Dieſe dienen dann den Neſtern 
als Unterlage. Im Innern der Viehſtälle lann man auf gleiche 
Weiſe die Anſiedlung der Rauchſchwalben erleichtern. Wenn die 
zweite Aprilhälfte und der Mai ſehr trocken ſind, ſo iſt es zu emp⸗ 
feblen, geeignete, freiliegende, nicht gepflaſterte, lehmige Stellen 
des Hofes oder Gaͤrtens oder der Landſtraße durch Aufgießen von 
Waſſer jo ſeucht zu halten, daß dort eine ſchlammige Pfütze ent⸗ 
ſteht. Die Schwalben benutzen ſehr gern die Gelegenheit, an 
jolchen Stellen lehmigen Schlamm als willkommenen Bauſtoff für 
die Neſter zu entnehmen. 

Ein Mitbewohner unſerer Häuſer iſt auch das Hausrotf⸗ 
chwänächen. In Mauerſpalten, Gerüſtlöchern an Giebelmauern 
der Wohngebände, in Luſtlöchern der Ställe, auf Balkenköpfen unter 
der Dachtrauſe erbauen ſie ihr Neſt. Man kann alſo durch die 
Erhaltüng geeigneter Oertlichteiten zur Erleichterung ihrer An⸗ 
jiedlung beitragen. Auch Niſtläſten werden von den Hausrot⸗ 
ſchwänzchen gern bezogen. Sie werden an eiwas gedeckten Stellen, 
unter Geſintſen. Dachvorſprüngen angenagelt. 

Kein Unkraut unter den Obſtbüumen. 
Daß das Unkraut unter den Obſtbäumen dieſen viel Nah⸗ 

rung raubt, ſcheint manchem Gartenbeſitzer unbekannt zu 
ſein, denn nur gar zu vft ſieht man in Gärten das Unkraut 

     

  

wirt ſorgt, daß das Erdreich unter den Baumkronen ſtets 
unkrautfrei iſt, und weiter ſorgt er dafür, daß hier die Erde 
elockert iſt, auf daß Regen tief in den Boden eindringen 
ann. Wo das Unkraut die Baumſcheibe dicht bedeckt, bleibt 

die Feuchtigkeit zumeiſt im Bereich der Unkrautwurzeln, bis 
zu den Baumwurzeln dringt ſie dort nicht. 

  

Einjuhrsblumen. 
Beſucher des Schaugortens vor dem Hohen Tor ſtaunen immer 

wieder über die farbenbunte und formenreiche Welt der Einjahres⸗ 
blumen, die hier in verſchwenderiſcher Pracht ihre Blütenkel 
entfalten. So mancher möchte ſich an dieſen Blütenwundern häu⸗ 
jiger erfreuen: im Blumenkaſten, auf dem Balkon oder im eigenen 
Gürichen. Sommerblumen machen keine großen Ausgaben, das 
iſt bekaunt. Aber Unkenntnis beſteht darüber, wie man dieſen 
Blütenſchmuck heronzieht, der dankbar iſt und blüht, bis die 
Nachtfröſte ihm ein Ende machen. Wer weiß denn, wie viele der 
jchönſten Sommerblumen gleich an Ort und Stelle geſät werden 
lönnen, daß er ohne große Aufwendungen und Pflege vom Früh⸗ 
ling bis zum Spätherbſt eine unerichöpfliche Blütenpracht in 
ſeinem Garten haben kann? 

„Hinter den allmodiſchen Namen verbirgt ſich ſo neue dröh⸗ 
nende Farbenglut und jo unverhofftes Märchengeſindel ſüßer 

   

Blumengeſichter, das Eingeweihte die Kataloge wie Partituren 
munderbarſer Deufik zur Hand nehmen, ſchreibr Kaci Foerſter in 
der Einführung zu dem Buche „Einjahrsblumen“ von Pau!   wodurch bejonders bart die Gemüſegärtner betroljen worden 

lind. Mian war ſich in der Verlammlung völlig einig, daß 
cehne Hilfe aus Staatsmitteln eine große Anzahl Gärtnereien 
wr dem Untergang ſteht, da die Preiserhöhungen für Wärtnercierzengunighze, wir àr Lie Trenratagrür Sigent. 0 Errtieraetsniße, wir ‚ic Lic Froſtkataftzophe cigentlich 
erfordert, ſich bei der allgemeinen wirtichaftlichen Notlage in 

Danaig kaum durchführen laffen werden. 

   

Kache und Camillo Schneider. erichienen in dem be⸗ 
i kannten Verlage die „Gartenſchönheit“, Berlin⸗Weſtend. 
Alle Einjahrsblumen ſind in dieſen vorbildlich ausgeſtattetem Werk 
abgebildet und beſchrieben, ihre Saat und, Pflege ausführlich d— 

jei diei ent. Anen Sartentreunden ieꝛ 252 Buch Scälens cut. Allen Gartenfreunden ſei dieies Buch veſtens em 
é Es lonn durch die Buchhandlung der „Danziger Volksſti 
!oder direlt vom Verlage bezogen werden. 

    

ſchmutzung der Wände vorzubeugen. Wenn etwa in 20 Zenti⸗ 
meler Abſtand unterhalb eines Neſtes oder einer Neſtreihe ein. 

auf den Baumſcheiben luſtig wuchern. Der praktiſche Garten⸗ 

   

  

 



  

    
Die Schießerti im Zugthuns. 

Das Reichsgericht beſchäftigt ſich mit den Inſterburger 
Vorfällen. — Das Tobesurteil nicht aufgehoben. 

Das Schwurgericht Inſterburn hatte im Februar den 
Schiffshetzer Wilhelm Lack wegen Mordes, verſuchten 
Morbes, verſuchter, Gefangeneubofretung und räuberiſcher 
Cryreſſung zum Tode und drei Jahren Zuchthaus verurteilt. 
Geßen das Urteil hatten der Angeklagte und der Staats⸗ 
anwalt Reviſion beim Reichsgericht eingelegt. Dieſes ver⸗ 
warf am Montag die Reviſion des Angeklagten. Die Revi⸗ 
ſion des Staatsanwalts hatte inſofern Erſolg, als das Urteil, 
ſoweit die räuberiſche Erpreſſung in Frage kommt, aufge⸗ 
hoben und zurückgewieſen wurde. 

Im Dezember 1928 befand ſich der gefürchtete Verbrecher 
Vernecker zur Verbüßung ſeiner lebenslänglichen Juchthaus⸗ 
ſtraſe in der Strafanſtalt Iuſterburg. Lack, der mit Bernecker 
befreuudet war, verſuchte nach gegenſeitiger Verſtändignng, 
ſeinen Freund im Dezember vorigen Fahres aus der Straſ⸗ 
auſtalt zu befreien. Zu dieſem Zweck beſuchte er Bernecker 
im der Anſtalt, Hier gelang eö ihm, dem Freund einen 
RMeudlver zuzuſtecken. Ein Wachtmeiſter bemerkte das und 
ſche. Dor Schuß sing aber ſchl. Darguf ſtürzte ſich Wachi⸗ 
meiſter Zacharias auf Lack. Beide kamen in ein Hand⸗ 
gemenge; Lack konnte ſich befreien. Inzwiſchen waren zwei 
weitere Beamte hinzugekommen. 

Es entſtand eine allgemeine Schießerel, in deren Verlauf 
die Wachtmeiſter Zacharias und Neujocts erſchoſſen wurden. 
Bernecker erhielt einen Schuß in beide Oberſchenkel und in 
den rechten Sberarm. Da jetzt eine Flucht ausſichtslos war, 
rannten Lack und Bernecker in deſſen Zelle, wo fie ſich ver⸗ 
barrfladierten. Bernecker, der die Ausſichtslofiakeit einer 
Dlucht, einſab, erſchoß ſich felbſt, während Lack ſich der 
alarmierten Schußmannſchaft ergab. 

    
         

  

Eeine Schloßruine auf dem Grunde der Weichſel. 
Ein Schloß, das durch die Schweden zerſtört wurde. 

In der Zeitſchrift„‚Ztemia Sandomierſta“ (Sandomierzer 
Jand), berichtet Jan Kwiatkowft in einem intereſfanten 
Artifel, daß ſich auf dem Grunde der, Weichſel bei Zawichoſte 
llüdlich von Warſchaul die Ruinen eines alten Schloſſes be⸗ 

ſinden. Der Verfaſſer erzählt, er habe im September 
pyrigen, Jahres bei nugewöhnlich niedrigem Wafferſtande 
der Weichlel eine ſtändige Stauung der Strömung an einer 
gewiſſen Stelle auf einer Fläche von 20 bis 30 Quadrat⸗ 
metern beobachtet. Bei Taſtverſuchen mit dem Ruder zeinte 
es gich, daß dort ein Stein bzw. eine Maner rage, deren 
Döchſter Runkt 6ö5 Zentimeter unter dem Waſſerſpiegel llege, 
während ſich die nähere Umgebung wegen der größeren Tieſe 
mit dem Ruder nicht ſeſtſtellen ließ. 

Dis älteren Eluwohner von Zawichvſte erflärten dem 
Lerfaſrr, daß cs ſich um Nuinenreſie eines Schloſies hundie 
nitd daß bereits im Jahre 1014 ein Gelehrter an dieſer Stelle 
Forſchungen begonnen und Ziegelſteine aus dem Waſſer 
zutage gefördert habe. Da eine Zeichnung Pufendorſs aus 
dem Jahre 1657 beſtätigt, daß gerade an dieſer Stelle des 
Weichſel⸗Mittellaufs ein Schloßt auf einer Inſel geſtanden 
bat, ſo entſpricht die Auffaffung der dortigen Beyölkerung 
uhne Zweiſel den Tatſachen, Das Schloß iſt während der 
Iteberfälle der Schweden zerſtört worden. Die Ruinen wur⸗ 
den ſeinerzeit teils abgelragen, teils jedoch im Jahre ‚8is 

    

     Amtl. BEekanntmachungen 

  

durch eine aroße Uueberſchwemmung der Weichſel fortgeriſſen, den ünd. noch ſpärliche Trümmerreſte an dieſer Stelte zu 
uden ſind. 

Das Ende einer „luftigen“ Macht. 
Tödliche Gasvergiſtung eines Mäbchens. 

Sonulag vormitiag gegen 9 Uhr, wurden in Podgorz, Haupt⸗ 
traße 17 ber daſelbſt als Untermister wohnhafte Arſſockie⸗Ober⸗ 
eutnant Tyſzliewie mit zwei jung Mädchen im Jimmor des 
Offiziers bewußtlos aufgefunden. Die etwa 18. bis 20 jährigen 
Mädchen, die weder in em Oifß noch in Thorn belannt ſind, waren 
Sonnabend abend zu dem Offizſer gelommien und waren die Racht 
über in deſſen Zimmer verblieben. Ais ſich des Morgens niemand 
im Zimmer bemerkbar machte, außerdem Gasgeruch herausdrang, 
wurde der Raum durch den Vermieter geöffner. Er fand alle drei 
Perſonen, völlig bewußtlos liegend, vor. Die alarmierten Sa⸗ 
nitäter der Thorner Feuerwehr erſchienen ſofort mit einem Sauer⸗ 
ſtoffapparat, um Wiederbelebungsverſuche anzuſtellen. 

Während der Oberleutnant und das eine der Mädchen noch 
ſchwache Lebenszeichen von ſich gaben, war das zwelte Mädchen 
bereits lol. Der Offlizier wurde in das Garniſonlazarelt, das 
junge Mädchen in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. Ob ein 
nglücksſall oder aber die Abſicht hemeinßnmen Selbſtmordes vor⸗ 

lag, konnte noch nicht geklärt werden. 

  

  
  

Erdabſturz am Wachtbubenberg. 
Etwa ſieben Morgen Land in die Oſtſee geruiſcht. 

Montag ereignete ſich um 16 Uuhr ein Bergabſturz äm 
Wachtbudenberg bei Klein⸗Kubreu, der ſich in ſeinen Aus⸗ 
wirkungen zu einem eigenartigen Naturereianis geſtaltete. 
Es ſtülrzten etwa ſſeben Morgen des Abhanges in einer 
Länge von söh Metern mit ſämtlichen Bäumen und 
Sträuchern in die See, und noch jetzt folgen kleinere Ab⸗ 
ſtürze ununterbrochen nach. Der Vorgang war vernehm⸗ 
bar wie fernes Erdbeben oder Donnerrollen. Unten in der 
See hob ſich die Erde und bildet nun kleine Iuſeln. Ein 
ſeltenes Naturſchauſpiel an der Samlandklüſte! 

    

  

Die Martenburger Gummiwerke eröffnet. Dle deutſchen 
Gummiwerke A.⸗G. Marienburg haben ihren Betrieb mit 
einer Aufaugsbeſatzung zunächſt von 150 Arbeltern durch 
Herſtellung der erſten Gummiſchuhe (Turn⸗ und Tennis⸗ 
ſchuhe) eröffnet. 
—————— ̃ —-ſ ——— 

Standesamt vom 4. Juni 1929. 
Todesfälle, Witwe Marxtha Grantzon geb. Marx, 

71 J. 3 M. — Eriſeur Joſeyh Gawlick, 46, J. 11 M. — Iu⸗ 
nalide Max Maß, 22 F. — Ehefrau Antonie Jerzembetk geb. 
Stamuntowſki, 67 J. 4 M. — Unehelich 1 Sohn, 2 M. 

Sterbeſälle im Standesamisbezirk Schiblitz. Kind Helga 
Eliſabeth Neumann, 4 M. — Kind Auton Sohann Uhlen⸗ 
berg, 11 Tage. —, Kind Klaus Felix Stahl, 3 M. 23 . — 
Witive Amaͤlie Geske geb, Wiſchnewfki, 78 F. 1 M. — 
Kind Siegfried Zphannes Emanuel Buckſchat, 3 M. 21 T. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Langfuhr. Ehefrau 
Margarete Meucke geb. Waaner, 62 J. 2 M, — Witwe 
Maria Hover geb. üſſow, 82 J. — Privatier Moritz 
Jellinek, 7u J. 8 M. — Sohn des Telcaraphiſten Otto 
ellkau, faſt 3 M. — Sekretär beim poln. Generalkonſulat 
Edmund Grunwald, faſt 28 J. — Tochter des Arbeiters 
Guſtav Preuß, 14 Sid. — Tochter des Arbeiters Thomas 
Poczynſkt, totgeb. — Unehelich: 1 Tochter, 12 Sid.   

  

Leixteæ Naefirichifen 

Immier neue Ausbrüche des Veſur. 
Neapel, h5. (6. Die Eruptlonstätigteit des Neſups, die nach dem leßten Auebruch gegen b lihr abends auſnchört zu haben ſchien, iſt im Vauſe der Nacht mit ſolcher Heſtigkeit wieder nuf⸗ geflammt, daß man ſich entſchioſſen hat, das Torſ Tercigno, deſſen erſte Hänſer bereits von der Lava bedeckt ſind, vollſtändig zu räüunmen. Geleitet von Carabinieri, bie darllber zu waͤchen Haben, daß niemand in der Geſahrzone zuritableibt, verliehen die Ein⸗ wohner die Hänſer, viele unier Trünen, während in aller Eile di⸗ Alten der Vürgermeiſterei und der Standesbenntten nitf Lalt raſt⸗ wahgon geworfen und in Sicherheit gebracht wurden. 
Neupel, 5. z. Entgegen den Erwartungen hat die Tätigleit des Veſuvs heute abend außerordenklich zugenommen. Von 774 bis 9% Uhr iberſtrömten gewaͤltige Launniaſſen das gauze Kraler⸗ ſure mid wälzten ſich im breiten Strome in das Höllenkal. Unter 

  

ſeuerlgen Schladen und Aſchentegen erſolgte eine Stunden laug auernde heſtige Eruption. Inſolge des Alſchenregens und der er⸗ neut ſtrömenden Lava muſßzte man zahlreiche Touriſten, die herbei⸗ geeilt waren, um das Nalurſchauſpiei zu beobachten, veranlaſſen, lihs naß. Gegen 974, Uhr ließ die Tätigkeit des Kraters plöh⸗ lich nach. Schützungsweiſe beträgt die ausgeſtrömte Lava ungeſähr inianen Lu ter. 

mlalleniſcher Geſchwaderſlug uach den Schwarzen Meet. 
Kom, 5. 6. Ein Geſchwader von 37 Waſſerflugzeugen der 

italieniſchen Luftſlotte unter Führung des Generals de Pinedo 
bricht heute zu einem Fluüge nach dem Schwarzen Meer auf, der 
in Etappen von etwa je 400 Kilometer über Athen und Konſtan⸗ 
linopel bis in die Gegend von Odelſa und zurüct führen ſoll. Eine 
Reihe non Militäratlachés auswärtiger Mächte nehmen an dem 
Fluge teil. 
ð—— ——,ñᷓ.— 

Briefe uach Amerika. Poſtabgaug von Danzig am 3., b., 
10,, 18., 15, 17., 18,, 20., 21,, 23., 24. und 27. Juni und am 
1. und 4. Jull. Die Brieſpoſten werden je nach dem Ab⸗ 
gangshafen des Schiſſes über Sonthamplonpoder Cherbeura 
geleitet. Die Schluſtzeit für die Nuflieferung vun Brleſ⸗ 
ſendungen, die mit dieſen (elenenheilen beförderl werden 
ſollen, trilt an den Abgaugstagen um ſorag Uhr beim Poft⸗ 
amt 1 (Langanſſe) und um 11.5 Uhr'beim Poſtamt 5 (Bahlt⸗ 
hof) ein. 

Nevuc⸗Gaſtſyiele im Withelm⸗Theater verlängert. Ju⸗ 
ſolge des durchſchlagenden Erfolges und des vollbeſetzten 
Hauſes am geſtrigen Dienstag hat dle Direktion ſich ent⸗ 
ſchloſſen, das Reune⸗Gaſtſpiel um einige Tuage zu verlän⸗ 
gern, ebenſo die Vergünfligungen ſür die veſer unſeres 
Blattes, Vorzeiger des heutſgen Inſerates erhalten für die 
drei nächſten Tage bis einſchl. Freitag, den 7. Innt, freien 
Eintritt gegen Zahlung, von „½ Pf. für Programhm, und 
zwar Saal oder Rang, je nach Wunſch. Es empflehit ſich, 
Um gute Plätze zu erhalten, die Karten frühzeilig zu holen. 
Sie ſind für alle drei Tage ab 6 Uhr an der Abendkaſſe in 
Emnfaun zu nehmen. 

Preußiſch⸗Süddentiſche Klalſenlotterie. Die Ziehung der 
3. Klaſſe beginnt am il. Juni, Es lommen dabei neben 
vielen anderen größeren Treßfern wieder zwei Haupt⸗ 
gewinne von je 100 000 Reichamark zur Ausſpielung, Die 
Erneuerung der Loſe zur 3. Klaſſe hat plaumäßlg ſpäteſtens 
bis zum 7, Juni, 18 Uhr, zu geſcheheu. Die Beachtung dieſer 
Friſt wird dringend empfohlen, da bei der grußen Nachfrage 
über die nicht rechtzeltig erneuerten Loſe anderweitig ver⸗ 

    

  

  

Bekanntmachung. 
Die Hrqônuteing auf den Triften in 

Ohrn lür den Sommer 192b wird am 
Eonnabend. den 8, Jani 1929, „ nachtmiſtgas 8 Ubr. 

im Sitzungsſaale des.Ratbauſes Ohrg Weifchtetend vernachtet. Pachtaeld iſt nach 
Ahſchlag zu entrichten 
Bedingungen werden vor der Vervach⸗ 

tung bekannlgegeben. 
Ohra, den 3. Juni 1929 

Der Gemeindevorlland. 
  

Auktion 
Weinbergs Aunktionslle 

Vorſtädt. Graben Nr. 2 
Freitag, den 7. Funt d. J., vorm., 10 

de ichini, Auftraßc, aus Piivats 
au dent Stabtiſchen MWibamt eingelöſl 

wertvolle Brillant⸗Ohrgehünge 
12 Stün Prillantringc, goldene Ubren und 
jonſſine ſüelte: feſet — 

ferner Möbel wie: 5 ztene verſenkbare 
Nähmalchſue (Singer), Plüſchaarnitnren u. 

   

  

10 

  

aud., Salgumöbel, fähr gute Gc⸗Uiüſch⸗ Jagdverpachtung. Eichiung⸗ Salonkiſch. Ecklofa, Klichencln⸗ 
Am, Dienstag, I1. Auni. d. J. nachmit⸗ 

lugs 4 Uhr,,werde ich die Jaaduntzung der 
Gemeinde Lamenſtein im Schafhaufe des 
Herrn Maſa, hier, auf ſechs Kahre meiſt⸗ 
bietend, verpachten. Den Zutfchlaa uan den 
AMei Meiſtbirtkenden pehalte ich mit vor. 
Tie Bedingungen werden bei der Verpach⸗ 
tung bekanukgegeben. 
Lamenſtein, den 1. Inni 1529. 

Ter Jagdyorſteber. Kitowlfi 

zu verkaufen 
7.5 m lang. mit 7. PS-Marinemolor 

Schestzpoellael Vwerk. - Abs.) 

Offene Stellen 
Tüchtige 

11⁵64 

  

     100 Gramm 6. 2,. 
30 Cramm G. 4,10 
25 Cramm 6 6,oo 

  

0 2 gute deutſche Speiſezimmer 
vollſtändia Komulett, ſehr weriv, aparle 

tanduhr, Biifett muß Nurjchte, Wichſiel. 
ameli⸗ iü, and. Wſete rn Mäntel, 

Schuhe, WIſe: viele Wiriſchaffsſachen, 
2 komyl. ards uU. a. m. öffentlſch 
ungſttbietend verſteigerti. ů 
Veſichtiaunn 1 Stunde vor der Auktivn. 

Aunuhme von Auhtionen 
Beiſtellungen zu den, Vexſteigerun⸗ 
en Wig Uebernahme von Eerichüeu 
ſeuerſchabenreaulierungen nur in meinem 

Bürb Allſtädtijcher Graben Nr.48 
oder ſelepboniſch 265 6g. 

Melne Verſteigeruſg fünme befinden ſich 

nur Vorfläbtiſcher Graben 2 
Grölftes und bekannteſtes     iͤbssvr unt Voraxboider Auktſons⸗Unternehmen 

  Junge Leute ſinden b000%½ üüt,, SSiehmund Weiuberg 
Hätergaſfe i. Cing. vereid., öffentl. angeſteuter Auktlonator ell. I 
Eriellerd. b. Nogel. upangsftaſc L.Oipt: Cerichllich. vereidleler Sachverſtändlaer SChEen1 2 Taubitumm. Schmied,) 1955 a. Exp. Siun Ar Ciäbtgeßiet L! wangsfreſe 1⸗gim⸗ Ispistze iri ,, p ſene e Elbrück-um Beſt n. gl. w. S: uer i 2 75 2242 Tennisplätze allee Arl. B. Hiells, Lang⸗ 1.1D Weg L.2.Tr- Achlhandaſte 18. pi.. etla G 992892 Büro: Altſtädtiſcher Graben 48 

MVehrere —————— Eßepaar ſucht v. I. 7. Ferniyrecher: 265 bü. 

bPuche, Kehn M.CAIEEAE 
ob., ſonn. u, hell. 

Kleines, neites 

ů 
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kür Eisenkonstrukt on steilt ein ů * Kinderloſes Eher. f. GSehr. MeKIins Portierſtelle 
  H

S
S
E
S
D
 

  

2 
2.
 

EÄ
 

2 2 — a 

  
  

  

   
  

  

ESa — ſäù— — Caniche jonn 2⸗ üin e schu emlassene RTIAM DeEI 2 Obrr⸗ E eing. „ Emhül Fiemer Saubere, leeres Zimumer Arbeitsloſer! um Er Sammé! u Er V00 aeanJ. Sbra. .oder a. Schrafſt. in Schlafſtelle ülchenant Ang.]) in arbeitsioß. w. 2 Bälle mein u1. a., ſri i. . Sansfubr In verm:frei Schilb . 2. Ixs. mit Küchenant. Ang.] f. ſich u, Familic ab⸗ können sich melden bei Michlte, Ang. unt. 51 g. SiI.lre —.— unt. 49051 a, d. Exd. Mäſche u. Schube.   

an der Oſtbahn. 

Tauſche ſpnn. 

Ui, Hund ſucht Stellg. 8 jel. — Anmeldung von 6—8 Uhr abends Ang-H.-1922.C. Exv. Wrgiſch⸗ 0g. . —.—.——.———0ſ.. Beſſ. ältere Witwe K— 550 —.—— werden von 20 Pf. an ſe geg, 2 Z. 1 
4. G indet Schlafitell icnſche 98, Oan uů. Möbl. Zimmer lunger Mann findet] fucht lafitelle 

  

  

  

  

   
  

  

     

  
  

  

  

           

  

   
        

   
   

  

    
   

     
    

  

   

  

  
     

                   

        

  

    

   

  

   

  

     
  

     
  

                

Uch, Bo in⸗ Ver aibt ein repariert — 2 „„Invalide Woh. m. Küche, B anbexe mngal., 0., Alt., allein⸗ Wer ai Sheirerſmg,N, e , Siesß eee (Seimarbeiterin) für nuöbun anNie 8 i G75 ſach EA rbeil Sh..- Malvias1 1, Lig. Am Lli 6,— — ů untfeß Eug. weßgeminggo hür giependeichgregung,, Arbeiter⸗ 502 antichte Erded. Schidl. Lungf, auch Front, 2 Kr. Zentr. Dut EnüihimhhEhn Ginber⸗ evtl. mit eig. Wertſtatt Konfektion — Fliva. Ang. unt.] n ſepv. Eing., ar⸗ E Damen⸗ ber in! 1·5 Jahre altes Müiätnrben . otos ſtgh. uehit eß g.en 2— D. Eiür—(Otegueeg,Afar f. moͤbl. Zimmer werd,it u. Wilie an- g ü kiävt. Craben 35. ſofor Haunſtge lichteite ſvieien. — Piekferltad Auä. n. mit ley, Kingang von oder aefertiat. Hiurd Suche pom 15. Kunt] apfeibua anmeidiein 13. Go, Aaaler⸗ Les. Sebt. -AM-Ale-Ceteche, Ei Aarnehpbe ümiet tà— üpenmere,Sapului dchen ALn iee Leagaf ,h, Jiienß⸗ es Ghev. eincdt,Ard-u. Jfe]— Melzſachen bunat25.r.r. Alter: Tüchti⸗ 6 auensvolleßs] Vanze. 9, Bra, „. F„ſ. a. S Exr Sdü „., WAMOr, Schünei 1. Stelle als Kaſſter.4048, an die Exbed.¶Elekir“ Mictes Shunt, ne⸗ ů Epwie piiehestoer, Verloren! SSchne:; . S Elektr., Miete 4 „ 3 —3⸗3.⸗W. — rd. billig gearbeitet, A- „Ramm, Hangf, Sihdte: 0ü5 Botengangs Aung. ſen al., dis 2, Kr. m. bejond. Eingang an p1. Miel. 2 Verschiedenes Böttcherg e 11, 2 Kr. Am 3. Juni, grauer, A. L Abtemühtfe 17, müt, 4061 a. b. Cx9. eir. Ede—-2 —4.-Ee. Krauſe, Julobswall 21l57 an die Exveb. 5505 ſteifer Hut Ja. Finderliep Madth, — - Ken. &S. Sne 23•-et Menjß;, SKoßrſtübie erſei 5 ů i: 5. Wödc. Wit K ů 5 „ Ja. Mann ſucht einf. l. ſlichteitenWerd, biila n. ſchuell in Heubude Nähe Dorn Ganten Tan neſichi. . d., ganz, Tag geſ. uſßt Kunterell Küne, , e Abe Kr 8 U. Heler üum möbliert. Zimmer fü An e füptetieilelers abplg'b, Brun Wyaſcen ins⸗ inigen. . . 95% g. Fil. Hni- „2 Tr SIng. . ( Ä K 2 Vöril. Graben 33. 1. VePfeſferſtaht 5““ 1959 an die Exbeb. Ankön-Wioller⸗ . unt. 80 . ö. Exb., Mng. u. 1361 a. Exv. Ana. u. 4848 a. Exv.l A. d. Peirikirche Za. Braubaus 4. 2. of, parterrr.  



Sibiläumstugung der Zimmerer. 
inem Induſtrieverband wollen die Zimmerer nichts 

Vonien E der Invalibenverſichernng. 

Dle 25. Generalverſammlung, die in Kiel ſtattſand, war 
uon 192 Delegierten beſucht, Verbandsvorſitzender Wolgaſt 
nab den Vorſtandöbericht: Der Zimmererverband hat ſich 
nlänzend entwickelt. Der Mitgliederbeſtand iſt 
gegenttber 10928 um 28 Prozent, 

anf 110 fl7g angewachſen. 

u bor gleichen Zeit hat ſich das Verbandsvermögen ver⸗ 
K. De Zahl der Lehrlingsmitalieder hat ſich ver⸗ 
doppelt. 
Der Kaſſenbericht des Hauptkaſſierers Römer vermittelte 

ein eindrucksvolles Bild von dem günſtige n Stondder 
Finanzen. Das NVerbandovermögen veträgt 5,5 Millio⸗ 
nen Mark oder pro Mitglied 5 Mart. Einen gleich günſtt⸗ 
gen Bericht konnte der Redakteur Sauer über das Preſſe⸗ 
mweſen des Verbandes geben. Die Jugendbewegung des Ver⸗ 
bandes ſteht außerordentlich günſtig. 

Zimmerer und Arbeitsloſenverſicherung. 
Der Nerbandatag nahm in ſeiner Ausſprache über den 

Geſchäftsbericht auch zum Kampf um die Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung Stellung. In einer Eutſchließung zur Sozialgeſetz⸗ 
gebung verlangt er nicht nur Beibehaltung, ſondern weite⸗ 
ren Ausbau der Arbeitsloſenverſicherung. Sehr energtſch 
wendet ſich der Berband gegen die Sonderbehandlung der 
„berufsüblichen Arbeitsloſen“. 

In der Ausſprache über den Geſchäftsbericht ließen die 
Delegierten mit bewundernowürdiger Geduld die kommu⸗ 
niſtiſchen Tiraden über ſich ergehen. Obwohl die Kommu⸗ 
niſten auf dem Verbandstag nur 15 Prozent der, Delegier⸗ 
ten ſtellen, haben ſic die Diskuſſivusfreiheit in einer Weiſe 
ſteheend⸗ als ob die Mehrheit der Zimmerer hinter ihnen 
ſtehe. 

Induſtricverband oder Beruſsorganiſationen? 

Die Frage der Induſtrieorganiſationen wurde von. 
Bernhbard (Baugewerksbund) und Graßmann ein⸗ 
nehend erörtert. Ein Zuſammenſchluß der Verbände lönne 
nur erſolgen, wenn bei den Beteiligten der Wnuuſch zum 
Zuſammenſchluß gegeben ſei. 

Glücklich und geſchickt verteidigte die Verbandsleitung 
ihre Stellung. Sic fand bei der Mehrzahl der Delegierten 
für ihre Arbeit volles Verſtändnis. Die Berliner kommu⸗ 
uiſtiſchen Delegierten wurden von dem Vorſiben⸗ 
den Wolgaſt ſehr eindringlich ermahnt, den Bogen 
nicht zu überſpannen; denn der Vorſtand könne den 
Quertreibereien nicht läuger zuſehen. 

Arbeitsrecht und Wirtſchaft 

ſind auſ dem Verbandstag in zwei brachtenswerten, Vor⸗ 
träven beleuchtet worden. Dr. Franz Neumann (Berlin) 
prach über „Zcii⸗ uub Sireiifragen aus dem 
Arbeitsrecht“. Die Arbejiterſchaft hat — ſo führte Neu⸗ 
mann aus — die unerfreuliche Feſtſtellung machen müſſen, 
daß eine ungeheure Machtfülle den Gerichten, insbefondere 
dem Reiche arbeitsgericht in die Hand gegeben iſt. In der 
Stelluun des Richters zum geſchriebenen Geſeß hat ſich ſeit 
der Revolution ciue entſcheidende Mandlung vollzogen. Die 
Rechtſprechung iſt (mit Hilfe des §242 des BGB.]) dazu ge⸗ 
langt, ganze Rechtsiuſtitute aus den Angeln zu heben und 
an Stelle des geſchriebenen Rechts Billiakeitserwägnugen 

SemerſftscρHρπfffHH,L..ö In Soidſes. 

daß man bald nur noch von einer deutſchen Bewegung   

zu ſetzen. Die Schwenkung des Richtertums richtet ſich gegen 
die ſozialpolitiſchen Errungenſchaften der Arbeiterſchaft. 

„Die neue Form der Wirtſchaft“ — war., das 
Thema, itber das Proſeſſor Dr. Nölting (Frankfurt) 
Mevok, Sein Gedankengang war: Wenn auch die mit der 
evolution verknilpften Hofſnungen auf eine Neugeſtaltung 

der Wirlſchaft ſich nicht erfüllt haben, ſo gelangten doch 
neue Formprinzipien und Organifations⸗ 
formen zur Geltung, die der Wirtſchaft ein neues Geſicht 
geben. Wenn auch die vorliegenden Erfahrungstatfachen 
vielfach noch unbefriebigend ſind, ſo gibt die Entwicklungs⸗ 
tendenz der Arbettorſchaft immerhin Anlaß zu berechtigten 
Hoffnungen. 

Die Lohn⸗ und Tariſbewenung des Zimmererverbandes 

bat, mie Melzer (pamburg) vom Vorſtand in ſeinem Vor⸗ 
trag darlegte, nicht ohne Erfolg abgeſchnitien. Sie be⸗ 
frtediate zwar nicht reſtlos, allein man müſſe bei ihrer Wür⸗ 
digung auch die auſſerordentlich große Arbeitsloſlg⸗ 
f.eit im Baugewerbe puügichngce, Immerhin ſei 1927 
eine Lohnerhöhung von 7,7 Pfenugen und 1928 eine ſolche 
von 8,1 Pfennigen erzielt worden. 

In der Ausſprache wurde von den meiſten Delegierten 
die Arbeit des Vorſtandes auf dem Tariſgebiet auerkaunt. 
Die Akkordarbett wurde einmütig abgelehnt. 

  

Gaſtwirtsangeſtellte jordern Oeffnung der Grenzen. 
Auf dem Verbandstag der Hotel⸗, Reſtaurant⸗ und Café⸗ 

Angeſtellten, der in Hamburg eröffnet wurde, ſind 63 Dele⸗ 
gierte, 1) Mitälieder der Hauptverwaltung und eine Neihe 
ſonſtiger Verbandsfunktionäre vertreten. Der Vertreter 
des Hamburger Senats, Senator, Dr. Matthaei wies in 
ſeiner Begrüßungsanſprache darauf hin, daß der Verbands⸗ 
tag der Gaſtwirtsgehilſen im Jahre 1914 in Hamburg 
unter polizeilicher Uüeberwachung ſtattgefunden, 
habe, während diesmal die Hamburger Regierung 
nicht nur durch einen Vertreter an den Verhandlungen teil⸗ 
nehme, ſondern den Delegierten auch einen Empfangs⸗ 
abend biete. Der Vertreter des Internationalen Ar 
beitsamtes, Direktor Donau. Berlin dankte für die bis⸗ 
her bewieſene rege Mitarbeit an den Beſtrebungen der 
internationalen Organiſation der Arbeit und betonte mit 
beſonderem Nachdruck die Notweudigkeit der Wiederherſtel⸗ 
Unng der internationalen Freiztigigkeit für die gaſtwirtſchaft⸗ 
lichen Angeſtellten. Damit war das Stichwort gegeben für 
den Vertreter der öſterreichiſchen Bruderorganiſation, der 
in humorvoller Weiſe das bei der Begrüßung gefallene 
Wort zurückwies, daß er zu den Führern der öſterreichi⸗ 
ſchen Bewegung gehöre. Er hoſſe und wünſche vielmehr, 

   

ſpreche. 
Ter von der Hauptverwaltung vorgetragene Geſchäf 

und Kaſſenberichi wurde, von Einz »[heiten abgeſehen, durch⸗ 
aus günſtig beurteilt, ſo daß die Verhandlungen darüber 
bereits am erſten. Tage beendet und für den weiteren Ans⸗ 
han der internationalen Freizügigkeit wertvolle Auregun⸗ 
gen gegeben und erörtert werden lonnten. Die gaſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Angeſtellten ſind — das zeigte der ganze Verlauf 
des erſten Verhandlungstages — ernſtlich gewillt, ihre Be⸗ 
ruhfstätigkeit nicht nur wieder auf internationaler Baſis aus⸗ 

    

Bearbellet vom Deutſchen Arbelter⸗Schachbundp, Sitz Edemniy. Awidauer -Straße 152 LVelksdausn eunis 
Aufgabe Nr. 71. 

G. Lelrin, Veukôlln 
Vormuris 1919 

Schwarz 

  

Matt in 3 Zügen! 
—— 

Löjung zur Aufgabe von Nr. 69 (Kaiſer). 
. Kes—f2I droht 2. Dli3—Cc;-, Ke4-fs; 3. De3—f. „ Lb-, 2. bl—e- Ke4-—ds; 3. SEs—eäit Lba2—d4; 2. Kf7—cö, : 3. DfS5f Od. De3 Lhꝛ—es; 2. Dns3—82-“., Ked—Is; 3. Desgoi 

Ket-—d4: 3. c2—03 Ke—es; 2. Dhů-cb-&, Ke5—d: 3. Deb—e3it 
„Schuchgelahr und Angriſf niclit scheuend. pirscht sich der Veille König langsam héran. Dabei sehen wir, dafi sid Schwarz nuf dem Feltle da empſindlich sciädigt, einmal ver- tellt dort der Bauer di, Wirkungslinie des Läufers, das aulore Mal bremst der ler den Bauern ab. Aiso, die chahrovokalion in Verbindung mit sdhrarzen Vorstellun- en au cinem sdiönen Canzen vereinigt. Dabei ist bei den veeian lbäturen sehr gesbart, schwarze sind allerdings genug 

„Orhanclen. 

Alle Schacbnachrichten und Löfungen ſind zu richten an Karl Rabn. 
Lanakubr. Bärenwea 32. 

—. ᷑᷑ę-NT?0 Tarne———‚—ñ 

Meue Leiftung der Volksfürſorge. 
Die Volksjürjorge hat im April d. J. ein neues Höchſtreſultat 

erzielt, indem 58 265 Verſicherungsanträge mit 26 960 343 Reichs⸗ 
mark Verſicherungsſumme im Hauptbüro in Hamburg eingingen. 
Dieſe hervorragende Entwiclung der Vollsfürſorge iſt ein Be⸗ 

   

     zubauen, ſondern damit auch im Rahmen der gegebenen 
Möglichkeiten zur Verſtäudigung der Völker beizutragen. 

weis daſür, daß auf allen Gobieten Großes geſchaffen werden kann, 
weunn die Arbeitnehmerſchaft den Weg der Selbſthilfe beſchreitet. 

     

  

   
   

Wichtig/ 

  

   
Ford- 

Vertretung: Koh—Dpoet 

Jakob Rotblit é6. m. b. H. 
Telephon 320 O8/09 

  

Frauenbildniſſe. 
Sonderausſtellung Paul B. Dannowſky bei Stumpf. 

Porträtsausſtellungen werden von dem Beſthauer uſt non 
roruherein mit einigem Mißveranügen aufgenommen. Er 
fürchtet die Reihe von Bildniſſen ihm völlig unbekannter 
Perſonen, die ihm ſchließlich doch gleichgültig bleiben, und 
taum mehr als Langeweile zu bereiten vermögen. Ganz 
anders iſt es Hier. Paul B. Danuowſku zeigt bei 
Stumpf etwa 20 Bildniſſe, die, wie wenig ſie auch ihres 
porträthaften Charakters entbehren, doch in ſo hohem Maße 
als „Vilder“ ſchlechthin anzuſprechen und zu bewerten ſind, 
daß auch das Intereſſe deſien gefeſſelt wird, der in einem 
Kunſtwerk allein die Kunſt ſucht. Denn auch bei einem 
Poxträt — allerdings nur, menn es ein Könner malte — iſt 
es das Malen, das ſeinen Wert a⸗ tacht, tritt das Objekt 
zurück hinter die künſtleriſche Schöpfung, wird auch d 
ſchönſte „Modell“ nur zur Intuifion für maleriſchen Au⸗ druck. Immer aber wird für die Bewertung eines Nortrã auch Aehnlichkeit mit dem Modell maßgebend ſein. Nirgen in der Malerei iſt deshalb die künſtleriſche Freiheit ſo einge⸗ 
ſchränkt wie beim Porträt, und ſo betrachtet, gewinnt das Porträt als Kunſtgattung erſt ſeine beſondere Bedeutung. 
Der Danziger Maler Paul B. Dannowfky, deſſen Name bier ſchon oft lobend genannt murbde, iſt zweifellos Uunſer be⸗ nabteſter Porträtiſt. Das Porträt in ureigenſtes Gebiet, es hat ihn ſeit Beginn ſeine gefangen gehalten, hat ihm die erſten großen Er 1 

   

    

     

    

  

   
Schaff 

K Erfolge beſchert. Aber dieſe hohe 
Begabung für die Bildnismalerei hat ihn niemals duf den eugen Weg eines einſeitigen Spezialiſten gedrängt, gerade die letzten Jahre zeigten ihu ja als Landſchafter von Quali⸗ tät. Rur weil dem Porträt ſeine beſjondere Liebe gehörte, weil ſich ſein Sehen än allererſt an den Zügen des Menſchen⸗ antncs ſchulte, führte es ihn immer wieder zum Porträt 3 ů 
Die geſtern eröffnete Porträtausſtellung zeigt das Schaf⸗ jfen eines nunmehr faſt Vierzigjährigen, Gereiften, bildet einen bedeutungsvollen Abſchnitt in der von ſtetem Fort⸗ jchritt aiedeurehe Entwicklung des Malers. Meiſt ſind es Technik, i S D Frauen iidniffe Paſtelle, eine u der es Dannowſkv        EiE Diren SSOruchi Bäi. Aüe voürr Lebenbig⸗ teit und Friſche, mit dem echten maleriſchen Blick für die Farbe gemalt. kompoſttoriſch außerordentlich glücklich. Im⸗ Her Weiß er bus in jebem Fauie lebenswahre Portrat zum EiE 5 ein oder Fortl dabei vermeidet er billige 

h oder en ei ügt z Neutraliſierung des Bildnißes Mnd unterSend renees Las Individuelle des Dargeſtellten. —* Niemals bleiht ſich der Küniſtler gleich. Jedes Bild iſt in 

Fordi-T-Ersatzieiie 
tfür bisherige Ford- Modelle) 

Grolles Lager 

  lich einheitlich bis in kleine Nüancen der Kompofſtition und 

Sämtliche neuen Ford-Personenwagen 18/40 PS und 8/28 Ps sofort liefer- 
bar. Neue Fõrd- Truck Last- und Lieterwagen Cbassis 1/, to und /. 10 
mit und ohne Karosserien solort lieſerbar. Günstige Zahlungsbedingungen ohne 
Versicherungszwang. Unverbindlicher Vertreterbesuch und Vorführun 

— Wyunsch- Stocklager in Michelin-Bereilung. Preise bedeutend ermähigt 

Rubattberechtigten Rabatl. Fragen Sie bei 

uns an. telephonisch, schriitlich oder persõön- 

ich, ob Sie rabattberechtigt sind. Sie werden 

es nicht bereuen. Lieierung irei Haus! 

Wichtig! 

  
   

Farbgebung, immer charakteriſtiſch und charakteriſierend. 
Mauchmal geht Dannowfky in der Duftigkeit des Kolorits, 
da wo es ibn intuitiv dazu tricb, weit, aber immer kennt er 
die Greuze der rein bildichöpferiſchen Aufgabe. Eine beſon⸗ 
dere Rolle ſpielt in ſeinen Bildniſſen die Behandlung des 
Kleides, wobei ihm die Weichheit des Materials zu Hilſe 
lommt. Es ſind einzelne meiſterhaſte Bildniſſe in der Aus⸗ 
ſtellung, ſo das bereits bekannte Porträt ſeiner Gattin, das 
Bildnis einer alten Dame und ein eutzückender Kinderkopf. Beſonderer Erwähnung bedarf noch ein Herrenbildnis in 
Oel, das gleichfalls auf einer anderen Ausſtellung vertreten 
war. 
Unter den wenigen Jeidmungen zeigt vor allem die Kohle⸗ 
ſtudie zu einem Frauenbildnis, wie viel Dannumſkn kann. 
Hier gab er in gauz wenigen Strichen vollendete Porträt⸗ 
ähnlichkeit und momentane Sitnation, ſu daß dieſe Zeichnung 
licherlich zu den beſten Leiſtungen des Künſtlers überhaupt 
zul zählen iſt. 

Es wäre zu wünſchen, daß die Ausſtellunga beim Publikum 
beſondere Beachtung finden möchte; nicht vit iſt in Danzig 
eine Bildnisſchau ſolchen Niveaus zu finden. Erſorderlich 
wäre das Intereße der Oeffentlichkeit aber nicht zuletzt auch 
jür den Künſtler ſelbſt, der es ſich ſicherlich viclfältig ver⸗ 
dient hat. Erich Bryſt. 

   

  

  

Ein Weltkonareß der Bibliotbeken und der Bibliographi 
wird vom 15. bis zum 20. Juni in Nom und V S ita 
finden. Gleichzeitig wird geplant, in Rom e nt- 
nativnale Ausſtellung für Bibliotheksweſen zu veranſtalten. 
Neben dieſer Ausſtellung ſind, wie die „Literariſche Welt“ 
mitteilt, noch eine Reihe italieniſcher Ausſtellungen vorge⸗ 
ſehen: in Rom eine „Ausſtellung zur Geſchichte des alten 
und modernen RNom“, eine „Ausſtellung des italieniſchen 
Buches von Bodoni bis zur Gegenmart“ und eine „Sonder⸗ 
ansſtellung der großen Kibliotheken Roms“, ſerner in Flo⸗ 
renz eine „Ausſtellung des italieniſchen Buches von der E 
ündung der Buchdruckerkunſt bis zu Bodoni“, eine „Aus⸗ 
ſtellung von Miniaturen“ und in Veuedig eine „Ausſtellung 
von Bucheinbänden“. Endlich ſind noch Spezialausſtellungen 

land, Bologna. Modena, Neapel und anderen italie⸗ 

Ruſſiſche Antialkoßolpropaganda auf der Bäühne. Das 
Moskauer Bildungskomminariat hat die Glawiſfnſtmo 
Hauptvehörde für Kunſt) Heauftragt, die Spielpläne der 
Theater, Kinos und Kabaretts vom Geſichtspunkt der Anti⸗ 
alkobolpropaganda zu prüfen. Alle Siellen, die gegen 
BAeſtrebnugen der Nüchiernhei kumpague verſtoßen, ſoüen 
gausgemerat werden: ſerner ſoll eine Liſte von Stücken zu⸗ 
lammengeitellt werden, die der Bekämpfung der Trunkſucht ů 
dienlich jein könnten. 
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Der neue 1½ ton Ford-Truck-Lastwagen         

  

  

     

    

Ein Meiſter, um den es ſtill wurde. 
Max Kretzer 75 Jahre alt. 

Am 7. Juni vollendet Max Kretzer, der in den Jahrzehnten 
vor dem Kriege vielgenannte Schriftſteller, ſein 75. Lebensjahr. 
Nicht weniger als ſechzig Roman⸗ und Novellenbände hat er 
ſeiner Mitwelt beſchert. Eine gewiß reſpektable Leiſtung eines 
Mannes, der als vierzehnjähriger Junge mit ſeinem Vater in 
einer Fabrik arbeiten mußte und ſpäter den Stubenmalerpinſel 
handhabte. Und der — das iſt nicht unwichtig — mit ſeiner 
Feder bald ſo ſtark in das ſoziale Milien des „Rieſenneſtes“ 
und „Sündenbabels“ hineinſtieg, daß man ihn ganz ernſthaft 
den „Berliner Zola“ nannte. Hatte er doch mit mehr oder 
weniger Erfolg verſucht, nach dem Vorbilde des großen 
Franzvjen den neuen Berliner Zeitroman zu ſormen, indem 
er in breiter Zuſtandsſchilderung die Nacht⸗ und Schattenſeiten ů 
des menſchlichen und geſellſchaftlichen Lebens bloß legte. Auch 
den Sturmwind des Sozialismus ließ er durch viele ſeiner 
Bücher fegen. „Die Betrogenen“, „Die Verkommenen“, und ſo 
ähnlich hießen ſie, bis vor nun vierzig Jahren im „Meiſter 
Timpe“ jenes ſtarke Wert entſtand, in dem das zu Boden g. 
drängte Kleinhandwerk mit dem kapitaliſtiſchen Rieſen den u 
gleichen Kampf aufnimmt, um gar bald von dieſem verdrängt 
zu werden. Mit der blumengeſchmückten erſten Lokomotive der 
neuen Berliner Stadtbahn hält in der Darſtellung ſymboliſch 
die neue Zeit ihre i d irgendwo in einem 
Kellerbeiricß ein ſleißig⸗ unter dem Fluch des 
Neuen zu Grunde geht. 

Wenn ein Schriftſteller ſechzig Bücher ſchreibt, ſo kann natur⸗ 
gemäß nicht alles literariſches Edelgut ſein. Bei den Schöp⸗ 
jungen Kretzers war unter dem Weizen ſogar ſehr viel Spreu. 
Sein Roman „Die beiden Genoſſen“ war nichts als Kolportage 
Dagegen ſind einzelne ſeiner Bücher einfach grandioſe Zeitbilder 
des frühwilhelminiſchen Berlin, und in vielen feiner Romane 
wurde Max Kretzer zu einem Anwalt der Armen und Unter⸗ 
drückten,der Enterbten des Glücks wie der ſozial Rechtloſen. 
Auch manch baxmloſeres, aber nettes Buch aus dem Berliner 
Volksleben iſt darunter, ſo die ſchöne Künſtlergeſchichte „Was 
iſt Ruhm?“, dann der Schwindler⸗ und Schieberroman „Der 
Mann ohne Gewiſſen“, der allerdnas ſchon tiefer in“ die 
Schattenſeiten gewiſſer Zeitgenoſſen hineinſtößt, ferner „Der 
Millionenbauer“, Ser Holzhändler“ und ähnliche. Sie alles 
ſind vielgeleſene Romanwerke. 

„So iſt Marx Kretzer, der mit ſeinem erſt leidlich ſituierten, 
ſpäter aber vermögenslos gewordenen Eltern von Poſen her 
Berlin zuwanderte, zu einem bedeutſamen Meiſter nicht nur 

    

   
   

Ses Berliner, ſonders auch ves ſozigien Romans geworden. 
In unferen Tagen iſt es um ihn wirklich ſtill geworden. Die 
Zeiten haben ſich gewandelt. Seiner Zeit freilich hat der lebens⸗ 
kundige Max Kretzer in reichem Maße gedient. J. Kl.  



  

Wis Dewey britiſlert. Er ſucht Stinnes zu entlaſten. D. Pfarrer Eltermann kaun uigt nehr... Dus polniſche Steuerweſen. — Der Unſug der hohen Zölle. Bernehmung des Direktors Nothmann. Wegen Beleidigung vor Gerlcht. Blamabler Rünrzug. 
Der Bericht des ameritaniſchen Finanzberaters bel der Vant Im Kriegsanleiheſchiebungsprozeß wurde am Dienstag der Pfarrer Eltermann aus Meiſterswalde hatte ſeinerzeit 

Polſti, Dewey, für das 1. Quartal 1929 liegt nunmehr im Angellagte Direktor Rothmann vom Stiuncs-Konzern ver⸗elnen alles „enthüllenden“ Artikel kn der „Danziger Lau⸗ 
Wortlaut vor, nachdem ſein Inhalt zum großen Leil Meerſchl nommen. Er gibt au, die beiden Pariſer Bankkers hätten ihm deszeituug“ veröffentlicht und außerordenllich belxlebfam 
bereits gemeldet worden iſt. Von dewev wir din dem Berſcht die Angelegenbeit ſo geſchilder, vaß es ſich um eine Bevor⸗ eine, ſchwere „Schiebung“ bel dey (Gemeindewahlen in 
insbeſondere an dem polniſchen Steuerweſen ſcharke Kritik ge⸗ſchuffung von Auſprüchen handele, die einzelne Perſonen gegen⸗ Meiſterawalde anfgedeckt. Die Soztaldemokraten hätten 
übt und deſſen Refornt nebſt einer Senlung des Steuerdrucks über der Reichsregierung beſäßen. Ihm ſei das Geſchäft völlig daran ſchuld, wenn in Meiſterswalde ein deutſchnativnaler 
als notwendig erklärt. Eine gleichmäßigere Verteilung der ordnungsmäßla erſchienen. Stinnes habe es nur Auinter. der Gemeindeporſteher gewählt worden wäre — der Gemeinde⸗ 
Stersxlaſten iüe vor allem uol. So würden gegenwärtin bel, Vorausſetung machen woilen, daß die Belege und Etliche der vorſteher Zahnke hälte ſich die Stimme des ſozlaldempkraſi⸗ 
jvielsweiſe zur Einkommenſteuer von 30 Millionen Ein⸗ anzumeldenden Forderungen vem Reichslommiſiar in Paris ſchen Gemeindeberkreters Zatharias gelauſt, außerdem 
wohnern nur eine Million herangezogen. Als zu hoch wird in zur Ausland worgelegt würden. Er ſei der Meinung geweſen, Wablbrieſe ungröffnet bis nach der Wahl licgen laſſen — 
deni Bericht dagegen die Umifatzſteuer bezeichnet. Caß aussändiſche Anleihebeſitzer — vor allem frühere deutſche Mud nur ſo wäre es mögkich geweſen, haßt JFahunke den 

Staatsbürger in den a Lebeemren Gebieten — gegenlüber den Poſten hetommen habe 5* ů 
Auf dem Gebiet der Zollpolitit iſt Deweys Feſiſtellung be⸗ inlauviſchen bevorzugt behandelt würden. Es ſei eine An⸗ c ů ů K ůj „ U i- Benanis reden!“ ů 

merkenswert, daß hohe Einfuhrzölle den Import von Luxus⸗ nals din bend fcben ionn leßeß es iich hher um ibeigie Danials Malrer Citekmſes Aflger uudeden, gel a warum und Haldinxuswaren nicht zu verringern vermögen. Geſchäfte handelte othmann epeiont er habe ſich an 03. Herr Eltermann ſo wenig Sompathken ſn Meiſterswalde 
5 — . ů ſtändfiabr, ů5 à ůi iett. Der Gemeindevorſteher und Geu, Zacharkas aber 

beiten Jur Steuerrefßorm ſcheinen von der Regierung ſtändiger Stelle über den CEharakler der Geſchäſte ertundigt, aeuie Vem „HHGen. „ 
nüt Erierate in Anarfff genohimen! worden zu ſein. Es wird allerdings nicht bei dem Sonvertommiſſar. Von Stinnes habe Gecen Neinn Damann Pfarrt ctuen vor das 
vor allem eine Neugeſtaltung der Umſaßſtener ſowie ferner eine er Derauf 100 000 Mark erhalten, Stinnez habe nach ſeinem lich icht U echnel. hatte Pfarrer ltermann nun Gheſ⸗ 
Ermäßigung der Soziallaſten vorbereitet. Die zuſtändigen amt⸗ Mothmanns) Telegramm vorausſetzen müſfen daß das Ge⸗ ed ktey Sbe hect,, Deun als er letzt gemeiuſam mit, Chef⸗ 
lichen Steihen haben bei den Wirtſchaftsverbäuden ent⸗ ſchäft völlig in Orpnung war. Daher habe er auch Stinnes öe K Veſi Slefßen von der „Dauziger Landeszeitung und 
Lpucchenbe Vorſchluge eingefordert, und leilweiſe bereits er,Steinen näheren Bericht erſtaltet. ceichlictMücrvöfen ünevr, Peui Nichterdicc, wachte er emen 
halten, ohne daß jedoch vonkreie Mitteilungen gemacht worden 

reichlig Mervöſen Eindrud, und von der Sicherheit, die man 
wären 

noch in den Zellen bes Artikels kas, war wenig zu ſpüren. Das Jinanzkomitee bes polniſchen Riniſterrats. Nichts von ſeinen Behauptungen blieb librig. 
ü 

ů 3 indi ů ůj Es war eiue ſeltſame Verhandlung. Znuerſt bemühte 
Albamien — eine iinlieniſche Feſtung. Wangrhgenge vePurlihn MſennninſteVes ſich der Verteidiger des Angeklaaten, Kohnke, ſeinen Man⸗ 

uUnſummen, die Muſſolini vineinfiecl. figrgis Miifeiſcher gehlien Den Miuiſterprgident Or. Sivital“tehten Möclicht ſchnell ans der, oeſgrlichen Hetualhom au 
ů ſti, als Miiglieder gehören ihm an: der Leiter des Vinanz⸗ retten. Der Verteidiger des Gemeindevorſtehers Jahnke 

Das „Oeuvre“ veröffentlicht am Dienstag intereſſante An⸗ miniſterlums Oberſt aluſzemwſti, der räſes der Bank von batte an der Perſon des Beſibers Kohnke wenia Inlereſſe 

gaben über die Beſtrebungen des faſchiſtiſchen Italien in Al⸗ Polen, Dr. Wroblewſfi, der Walles der Kandeswirtſchaftsbant, ünid ſo ließ er öhu, nachdem er alle beleidigenden Aeuſie; 
banien, Hanach hat Xalien in Albanien bisher nicht weniger General Dr. Gorecki ver Präfes der Poftſparkaſfe, Dr. Gruber, rungen nneingeſchränkkt mit dem Ausdruck des Redanerns 
alz 1.5 Milllarden Lire ausgegeben, und zwar zum weitaus ů ‚ D iewicz, Rach Abſchluß üämrückgenommen hatle und ſich außerdem veryflichtete, die 

und der Präſes der Agrarbank, Dr. Ludtiewicz, Nach Abſchluß 
größten Teil für militäriſche Zwecke, insbeſondere Feſtungs⸗ f. ů inj C je Gerichtskoſten zu tragen, entwiſchen. Mehr Jutereſſe hatle 
werke, (rategiſche Straßen, Fluapiätze und Militärſchulen. Das des, Proseſſes gegen den früheren Finanzminiſter Czechowicz · jeveſſe he 

ü ů i i 5 ich die Spitze d der Verteidiger hingegen, wie er 'ſich ausdrückle, au der 
brciullienſie Wiüſe u Aer 100 000 Gewahit, 00 15 Aomittes fetes, Heiniich Herr Gaechovolcß an die Spitze des Amt b0i fianer Eltermann. Er müſte Uun endlich 
er italieniſchen Hilſe u. a. „ ＋ 

einmal beſtra erden, damit er ſehe, E s heiße, 

ſchinengewehre und 12 leichte Artilleriewagen. Eine nicht 
gtobe Weidtnſen v, Lehe, Ve Miichteni 

  

    

ů 
arundlos ſo arobe Beleidiaungen in aller Veffeutlichkeit au 

minder energiſche Unterſtützung ließ die italieniſche Regierung Das 24. Todesopſer der Mais⸗Uunruben. Im Virchow⸗ verbreiken.“ ü 
den albaniſchen Finaußden zuteil werben. Für Eiſenbahnbauten kransenihaus iit, die 24, Jabre alte Erng Rofenberger aus Der (etudruch des Beobachters ging dahin. daſt dieie 
in, Albanien hat Italien die Summe von 20 Millionen Lire der Kösliner Straße Nr. 2 nach einer Beinamputation, die [Sprache Pfarrer Eltermann, außerordeutlich unangenehm 
ausgelegt. ů an ſich gut verlaufen war, geſtorben. war — und ſo zeigte er ſich daun fehr ſchuell, bereit. einem 

„. 
ů Vergleich zuzuſtimmen. Der Verteidiger Jahnkes uer⸗ langte, daß er die belejdigenden Aeußernngen mit dem 

Hamsiger Nacfirichfen 

  

Ei ＋ ödi D K ů j Bemerken zurücknehme: Er köune fie nwichtl mehr anfrecht⸗ ine rag E kt Oh kuno ‚ bies 9680 ſchen Pfarrer Eltermaun wollte here au Stelle es örtchens „täaun“ das 2 örtichen „witl“ geſetzt haben, 1, Perſonen unter Anklage. da er ſich dach vor ſejuer Vehörde nicht'laßtſtellen können Bor dem Schöfſengericht hatten ſich heute 17 Perſonen aus 

        

  

G In Nöten. 
Die Nuachthultur pehrt ſich Heubude und Banzig, wegen Kohleudiebſtahls bzw. Hehlerei „ Wlurrer Gllermann in Röten ů „ Größten Wohlenn Es Musfute MDDüacun, vaß din G0 dem b benmput Hel fich aber der Dle Damhhe, des wi0 Aers 

ivi en. — grüßten Kohlennot von einigen 2 'afgons, die, nach dem überhaupt nichl ein — er wülhſchte dann ſoſort in die Ner“ 
Veleivigungsrtlagen. Was iſt mit dem Vlatk? Hhiſorhafen überführt wurden, am Tronl, während die baudlung einzutreleu. Das wollte Pſarrer Eltermann aber 

In den heutigen Heiten Nacktkultur zu treiben, iſt noch im⸗Wagen lanaſam äuhren, Luhlen herabgeworfen und von denünn mwirberum auc nicht..er wolſe ſich lieber ver 
mer, mit viei Geräuſch verhunden, und zwar miächen gicht bas Hetreffenden, die dieſes getan, weiter verkauft murden, um gleichen ... und ſo zog er ſich deun mit ſeinem Verteidlger 
Geräuſch biejenigen, die meinen. daß Nacktkultur eine hohe ſich einen Verdieuſt zu machen. Von den 17 Angeklagten zu einer laugcu, langen Verainug zurück ... kam pieder 
ethiſche Angelegenheit ſei, ſondern die anderen, die aus der war einer nicht erſchienen. Die anderen waren im großen lnd ſagte, er könne nichl allders als „will“ .. beriet fich 

Enge ihres Verſtandes heraus erklären, Nacktkultur ſei eine und ganzen geſtändig. Es war erſichtlich, daß ſowohl vei den⸗ wiedex und kounte doch, deun er ſtimmle dem Veraleich zu: 
Schweinerei 

jenigen, die die Koblen von den Waggous heruntergeworfen „Juß halte die beleidigenden Acußerungen nicht mehr auf⸗ 
Bekanntlich hat auch bie Meſche Verxeinigung ſur Freitörver. Hatten, als auch bei denen, die die Koblen gekanft bäw. ver, recht. Eltermann frägt ſelbſtverſtändlich die Gorichtskoſten 

ſultuf, „danus mit Schwierigketter mannigfachſter Art zu kauft hatten, bie Not die trelbende Keialn gaweſen mar. KufAulnd trägt außerdem die Kyſten, die durrch die Anklage gegen 
tämpfen, Go iſt vem Verband vor einiger Zeit das vom Senai Grund ber durch die Kriminalpoltzei vorgenommenen Er⸗ Fheſredatteur Steffen — genen den der Verteidiger die 
gevachtete Gelände an der Eichenallee geründigt worden. Die mitklungen ergab lich, baß, üim Lanzen etwa ein halber Auklage nah enlſtanden find, Das Urleil wird 
bie nbiicr Wuſt gemacha an 8neg Oertne c, eingelnen wurde Feſtgeſtelte Deß ii 10,15, Kund 40 Hentier auef Köſten, von äſarrer Eilermaun kul der„Tanziger Lan⸗ 

ie nötige Muſitk gemacht und ein ganzet exikon von Schimpf⸗e. IA, Zeutner Szei “veröffentlick S b 6 i 
wörtern ür einen weniger Hugen als he— enden Arkſtel bei⸗ Heniner.ianet ballen, andere wleber herunter bis zi einemöpesßeilung Hveröffenllicßt, So elwas neim man einen 

       
  

      

  

e 
blamablen Reinfall! 

wendet. Ueberhaupt hat ſich vie ſogenannte atholiſche Aktion in [Zeutner. ge, v 
i i ůi kätigt, di i iſt, Da die Augetlagten geſtändig waren, crübrigte ſich auch aislvie Ncthutür auch pon Deu Hroßlen Spicßern angchehel die Bernehmunga eines grotzen Telles der Zengen, nud die Unſer Wetterbericht. 

werden⸗klönnte. Gegen den Redakteur der „Landeszeitung“, Verhandlung nahm einen verhältnismäßig ſchnellen Ver⸗ ů 3uü; 
Steffen, und gegen Hr. Thun iſt nun eine Geleidigungstlage lauf. Von den Angeklagten wurden je drei unter Bezug⸗ ů Küßl, uubeltändin. 
von den Vertretern des Vereins „Finus“ eingeleitet worden. D % Möonten Geſenamgᷣ fo ſort 08 Herob anMouat 0 Allgemeine u ene cht: Das Wrtetgn 

it ürli ů id ni a zu 3 Monaten Gefänguis und ſo fort b. herab zu 1, Monat [Kern über Sübſchweden arlegeue Tieſdruckgeblet aſa i 
Murüghegebenn borWümn nuien ben cpintchunaßen Gereberwias verurteilt. Von 4. Pexſonen, die als Hehler angeklagtwaren, ſehr laugſam nordoſltwärts verſchyben und noch merklich 
denen der Geruch der katholiſchen Aktion haſtet, getündigt wor. wurde einer zu 200 Gulden, die anderen niebdriger beſtraft. vertieſt. Es ſcheint ſich welter nach Kordußten iu ver⸗ 
den iſt. Der Seuat für öffentliche Arbeiten hat nämlich, obwohl Gwei Angekkagte wurden freigeſprochen und bei drei lagern. Weiltich von Irland iſt ein nenes Tiefdruckgebiet 
die Stadtbürgerſchaft dem Senat eine Eingabe um Auüfhebungauderen Angeklagten maungels Strafantrag auf Grund des erſchienen, d mlich raſch oſtwärts vordringen wird, doch 
der Kündigung zur Berückſichtigung überwieſen hat, die Kündi⸗ § 238 4 das Verſahren eingeſtellt. Nur drei der Ange⸗ dürfte es vor übermoraen kaum Eiuſluß auf unſere Wilte⸗ 
aung aufrechterhalten. Es wäre intereſſant, einmal nachzuprü-⸗klagten erhielten Strafausſetzung auf die Daner von drei frung erlangen, Zunüchſt iſt ganz Enropa nördlich der 
jen, welche Einflüſſe von anßen hier den Beſchluß des Senators Jahren, obwohl gerade bei bieſen Angeklagten Strafaus⸗ Alpen mit Kaltluftmaſſen bedeckt, ind deren Abtrausport 
für öffentliche Arbeiten herbeigeführt haben. Uebrigens will ja ſetzung angebracht war, denn ſie wurden Opfer der wird mehrere Taae in N pruch nehmen. Wir haben daher 
der Verband für Körperkultur den gepachteten Platz auch einige Kohlennot. 

weiter mit kühlem Wetter zu rechnen. 
Stunden dem Krankenhaus für die angeforderten Zwecke zur 

Vorherſage für feute nachmittag: Miellach heiter, 
Weſrfügung ſtellen. Die Kraulenſchwejtern, die dort ſpazieren⸗ Die Zoppoter Stadtperordneten haben zu entſcheiden aber noch einzelne Regenſchauer, kühl, friſche Weſlwinde. 
gehen wollen, werden ja vorausſichtlich nicht den Platz den 

Vorherfage für morgen: Heiter bis wolkig, vor⸗ 
ganzen Tag benutzen. Es ſcheint uns alſo, als ob man beiden über Aufhebung der Wohnunaszwanaswiriſchaft wiegend trocken, kühl, abflauende Weſt- bis Nordweſtwinde. 
Parteien helfen würde, wenn man alles ſo ließe, wie es früher und Schließung der Ziegelei. E ſichten für. Freitag: Heiter bis wulkig., langſame 
war und woran außer der katholiſchen Aktion niemand, aurch 
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beim ſchlechteſten Willen nicht, Anſtoß genommen hat. Freilag, DenDenet AnMiepen Woche zu⸗ Maximum der letzten 24 Stunden 163 Grad. — Mini⸗ — ſammen, nachdem ſie geſtern die Wahl der Kommiſſion mum der letzten 21 Stunden 53 Hrad, t, Glettt 50 
2 Uuter provokatoriſcher Ansſchaltung der Linksvarteien vor⸗ „Soeewaſſer S(Heuonbe 11.0h. Boppot, Glettkau un ů‚ 

Die Mot ülterer Angeſtellter. Lenommen hat. In der neuen Sitzung ſteht zur Beſchluß⸗Bröſen 10 Grad, Heubude 11 Gra . den⸗ 
. ſaſſung die Badeorduung für die Kaltbadeanſtalten, die [. In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an baden⸗ 

Angeitellteurente für 60 Jahre alte Arbeltsloſe. Becnokorborduung, dic allgemeinen Beſtimmungen nöer den, Perſonen gcgähltt. oppol, Nordbad. 16, Südbad (7. Au, der Jürſorge ſeinen älteren, arbeitsloſen Angeſtell: Befreinnaen, Ermäßiaungen uſw. von den Konzerteintritts⸗ Glettkau —, Bröſen öt, Heubude 7. 
ten ſolgt Danzig jetzt dem Reiche. Dort iſt am 7. Märs 1020ageldern, den Bäderpreiſen uſw. Bei einer Reihe von Etats⸗ ein Geſetz in Kraft getreten, das die Wartezeit für männ⸗poſitivnen ſind Nachbewilliaungen notwendig, darunker je [erantwortlich kür die Aedaktion: Fritz W Hiar 5 Wüeßte 
litbe,Verſicherte in der Augeſtellten⸗Verſicherung von 120O auf vund 73 000 Gulden bei der Abteilung Ballten und ber viumhbrunerel o Nerlaaseeieiftcs, w.M a, 3efevS.„Verlac 
60⸗BVeitragsmonate herabſetzt, für die Selbſtverſicherer von Badeverwaltung, Der Stadtverordnete Facoby hat einen 180 auf 90 Beitragsmonate. Bei den weiblichen Verſicher⸗ Autrag auf Aufhebung der Wohnungszwangsbewirt⸗ ten genügte ſchon immer die Erfüllung einer Wartezeit von ſchaftung in Zoppot eingebracht, der ebenfalls zur nur 60 Beitragsmonaten. Weiter beſtimmt das deutſche] Debatte ſtand. Der MWohnnngsbauperein Schiller⸗ Geſet, daß Angeſtellten, die 415 (AlLebensjahr vollendetſtraße und die Volksſiedlung in der Groß⸗Katzer baben, ſeit mindeſtens 1 Lahr ärbeitslos ſind und die oben⸗ Straße beantragen die Genehmigung zu eine Ausnahme genannten Wartezeiten erfüllt haben, die Angeſtelltenrente von dem Ortsſtatut über die Anlegung von Straßen. Als erhalten. Sie wird für die weitere Dauer der Arbeitsloſig⸗ letzter Punkt der Tagesordnung erſcheint der Magiſtrats⸗ keit gezahlt, ruht jedoch, ſolange der Verſicherte die volle ſchr i i nögülti tilleaung der ſtädtiſchen geſetzliche Erwerbsloſen unterſtützung bezieht. Sicberel. über die endahltlae Stilleanna ů Vädtiſch Das Ruhegeld fällt mit Ablauf des Monats fort, in dem 

  

   

        

  

  

       Am 38. Juni, nachmittags 4½ Uhr. 
verschied nach kurzem, schwerem — 
Leiden unsere liebe, treusorgende 

  

    

   

   

  

   
  

  

        

   

  

    

  

  der Empfänger in eine verſicherungspflichtige Beſchäftigung Die Poltbelörderunß des Leppelin“. Die für dien Mutter, Sckwesler, Schwiegermuiter, 
tritt. Gelrgentliche Aushilfe komt dabei jedoch nicht in abgebrochene Amerikafahrt uftſchiffs „Graf Zepvelin“ Crohmutter und TJante, Frau 
Ol bereits ein Antrag auf Gewährung der Angeſtellten, berFahrer in Feiebrichshaſen ů 0.— Weifere Sen⸗ ‚ ö 

f 0 Wewährung *der rt in Friedrichshafen (Bodenſee). eitere Sen⸗ 2 rente abgewieſen worden, ſo kann jetzt erneut ein Antrag dungen, für die Amerikafahrt können nach den ſeinerzeit ů ‚ geiehleſe Vorſchriſten ſollen auch von Danzig übernommen mitgeteilten Beſtimmungen bei der Danziger Poſt aufge⸗ ů Wer gleiche m die 0 Wie Land, iſt tiicheruns abſtalt ielert werden. 
p. Harti ü 

die gleiche wie im Reich. Die Lan esverſicherungsanſta „k?—''—ę¼—¼''—˙ĩ1ͤ8ͤ—:'-:3ͤ:ͤ eb. Harder ů bhne zaß ine Beitnn Lrböhnne notwengin it. ebmen. Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichfel im deten 7l. Lebensjahre ů 
ohne daß eine Beitragserhöhung notwen ig iſt. vom 5. Junt 192. im kaum vollendeten 71. Leben . 

Der vom Senat dem Volkstag vorgelegte Geſetzentwurf te jeſtern heute ů MUni ſieht vor, das das Geſetz am 1. Mai 1929 in Kraft kritt. Thorn 2110 Dirſchau .4083 40.74 Danzig, den 5. Juni —225 — öů 
Faksen 141 4156 Schbenenborl 4 3235 Dis auernuen Hinternnebenen. — Sssjal eines Reuniages. Vom Danziger Reiterverein Culm L15 3 Schi⸗ ‚ — wird geſchrieben: Der Vorſtand des Donziger Reiterver. Graudenz. es Lies Scpaa ＋668 2.865 ů‚ eins ſieht u1ch nach dem ſchlechten pekuniären Mejnktat, das Meebra, . 04 Koss Reuherserlußb .200 2.208 Die Trauerfeler lindet im Ktematorium am die beiden erſten Kenntage infolge des ſchlechten Wetters Nontauervitze 0, ů euhorlterbu ů Eteitag, dem 7. Juni cr, 3 Uhr nachm, Stann 

und Fehlens der nötigen Zuſchüſſe verurſacht haben, ge⸗ hiecel.. ＋0.79 .0.72 Freitag, dem 7. Juni cr., zwungen, den 3. Renntag am Sonntag, dem 30. Juni, der Krakau am 3. 6. — 1.72 aEL d. 6. — 1,88. els Nuftekt zur Sportwoche gebacht war unö PaEWu Liurichen ů * 156 am 4 6. ＋ 1.8⁵5 ſ: i in ſollte⸗ ans b 3 arichuu 4* àm 4. 6. —5 
laſen Wrennpvorf gewidmet ſein ſollte, ausfalen zu Plocl ů 4.15 am 5. 6. F 1.13 
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